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MeereDer Putſch-Major Pabſt aus Oeſterreich hinausgeflogen.
Wien, 14. Juni. (Eigenbericht). Amklich teilt die Polizei

direktion mit: Der deukſche Stagksangehörige Major a. D. Walde
mar Pabſt, der 1920 nach dem fogenannken Kapp-Putſch aus
Deutſchland nach Oeſterreich flüchtete, wurde, da er ſich in Oeſterreich
in einer für einen Ausländer unzuläſſigen Weiſe politiſch bekätigte,
am Sonnabend zur Bundespolizeidirektion vorgeladen und nach
Durchführung des erforderlichen Verfahrens ſtändig aus Oeſterreich
gusgewiefen.“

Das war auch ſehr notwendig geworden. Pabſt, der Urheber der
militäriſchen Organiſation der Heimwehr, hatte ſeit Monaten immer
wieder mit dem Putſch gedroht. Man hatte in Wien angeſichts
ſeiner Verhaftung und Ausweiſung den Eindruck, daß die Polizei
in den nächſten Tagen irgendeine Aktion der Heimwehr gegen das
Entwaffnungsgeſetz erwartete und ſich hauptſächlich deshalb ent
ſchloſſen hat, endlich gegen Pabſt vorzugehen. Pabſt, der ſich nach
ſeiner Flucht aus Deutſchland in Tirol aufhielt, beſaß u. a. auch in
Wien eine Wohnung und hielt ſich in den letzten Monaten nur noch
in Wien auf. Das öſterreichiſche Staatsbürgerrecht hat der Putſchiſt
Pabſt nicht erworben, wie jetzt ausdrücklich amtlich feſtgeſtellt wird.

Wer war Pabſt.
Pabſt war einer jener Landsknechtsführer, die im Berliner

Eden- Hotel in den blutigen Januartagen 1919
wehrloſe Frauen und Männer morden

ließen, er war der eigentliche Organiſator des Kappe Putſches, den
die deutſchen Arbeiter mit einem Generalſtreik, wie die Geſchichte
ei i ht kennt mit blutigen Opfern niederwerfen mußte

IJnsbrucker Heimwehr Häuptregierung von dort t
olt, damit er hier das Putſchling Steidle ihn nach Oeſterreich

gewerbe fortſetze.

Die Verhaftung
erfolgte am Sonnabend nachmittag, als Pabſt das Wiener Heim
wehrbüro in der Herrengaſſe (der Straße alter Adels- und Regie
rungspaläſte) verließ. Mehrere Kriminalbeamte warteten vor dem
Haus auf ihn und übergaben ihm eine Ladung, ſofort ins Polizei
gefangenenhaus zu kommen. Pabſt war ſehr überraſcht. Auf
ſeine Frage nach dem Grunde konnten ihm die Kriminalbeamten
keine Auskunft geben. Pabſt fuhr in einem Auto zum Polizei
gefangenenhaus, wo ihn ein Hofrat der Polizeidirektion in Emp
fang nahm und ihm die Ausweiſung mitteilte. Vor der Polizei
direktion auf dem Schottenring war ziemlich viel Polizei aufgeboten,

da man mit einer Demonſtration der Heimwehr rechnete.
jedoch zu keiner Demonſtration gekommen.

Es iſt

Der Diktator im Schubwagen.
Die „Arbeiter-Zeitung“ ſchreibt in ihrer Sonntagnummer: „Vor

wenigen Monaten hat Pabſt geträumt, als faſchiſtiſcher Heerführer
den Marſch auf Wien zu kommandieren, als der General
ſtabschef des kommenden öſterreichiſchen Duce. Aus dem Marſch
auf Wien iſt die Fahrt in eine Zelle des Polizeige-
fangenenhauſes geworden; der Traum der Diktatur endet
im Schubwagen. Vor wenigen Monaten noch hat keine Re
gierung gewagt, den eigentlichen Organiſator, den eigentlichen
Kommandanten der „großen Volksbewegung“ verhaften und ab
ſchaffen zu laſſen. Daß Schober und Schumy es heute wagen kön
nen, iſt ein Anzeichen, wie Macht und Preſtige der Heimwehr ge
ſunken ſind.“

Völlige Ruhe in Oeſterreich.
Wien, 16. Juni. (Eig. Funkm.). Jn Oeſterreich herrſcht völlige

Ruhe. Vor dem Gebäude der Landesregierung in Innsbruck de
monſtrierten am Sonntag etwa 200 Heimwehrleute gegen die Aus
weiſung von Pabſt. Der Zug löſte ſich jedoch bald in Ruhe auf.
Am Montag wird der Vorſtand der Heimwehr zu der Ausweiſung
von Pabſt Stellung nehmen.

Pabſts Einſpruch abgewieſen.
Ab nach Muſſolinien.

Wien 16. Juni. (Eig. Funkin). Amtlich wird mitgeteilt: Der
e Skaatsangehörige Pabſt, der am 14. Juni von der Bun

despolizei aus dem öſterreichiſchen Staatsgebiet ausgewieſen wurde,
hat gegen die Ausweiſung bei dem Landeshauptmann Ein
ſpruch erhoben. Dieſer Einſpruch wurde am Sonntag nach
mittag abgewieſen.

Pabſt, der gebeten hatte, möglichſt bald nach Italien abreiſen zu
dürfen, hat nach der Ablehnung des Einſpruchs Wien am Sonntag
nachmittag in Begleitung ſeiner Gattin mit einem Flugzeug ver
laſſen. Er hat ſich nach Venedig begeben.

Landung bei Muſſolini.
Venedig, 16. Juni. (Eig. Funkm.). Der aus Oeſterreich ausge

wieſene Putſchiſt Pabſt iſt am Sonntag um 20.20 Uhr von zwei
öſterreichiſchen Polizeibeamten auf dem Flugplatz in Venedig ge
kandet. Pabſt blieb über Nacht in Venedig. Aus ſeiner Umgebung
verlautet daß er beabſichtigt, heute nach Rom weiter zu fahren.

Die Reichsbahn in der Kriſe.
260 Millionen Mindereinnahmen.

Vom 12. bis 14. Juni 1930 hielt der Verwaltungsrat der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft ſeine erſte Tagung in ſeiner neuen Be
ſetzung nach Jnkrafttreten des auf Grund des Neuen Planes“ geän
derten Reichsbahngeſetzes ab. An der Sitzung nahm nach der neuen
Geſetzesbeſtimmung als ſtändiger Vertreter der Reichsregierung der
Miniſterialdirektor im Reichsverkehrs miniſterium. Vogel teil. Zu
ſeinem ſtändigen Stellvertreter iſt der Miniſterialdirektor im Reichs
miniſterium der Finanzen Graf Schwerin und Kroſigk ernannt wor
den. Zum 2. Vizepräſidenten wurde an der Stelle des ausgeſchiede
nen Herrn Margot Dr. von Batocki gewählt

Gemildeter Abbau.
Die am Sonnabend fortgeſührten Verhandlungen der Reichsbahn

Hauptverwaltung mit den Eiſenbahner-Gewertſchaften über die neuen
Perſonalabbaupläne der Gefellſchoft haben eine Eindämmung
des Perſonglabhaus gebracht. Man verſtändigte ſich dahin, daß die
Ueberarbeitszeiten, d. h. die Ueberſtunden für die Zeitdauer vom 1.
Juli bis 1. Oktober wegfallen. Für den gleichen Zeitraum können
pro Monat 1 bis 2 Feierſchichten eingelegt werden. Auf den vorge
ſehenen Abbau der überzähligen 1900 Werkſtättenarbeiter hat die
Reichsbahnhauptverwaltung nicht verzichtet

Ohne das Eingreifen der Gewerkſchaften wären aller Wahrſchein
lichkeit nach binnen kurzem 4000 bis 5000 Werkſtättenarbeiter ent
laſſen worden.

Gemeindewahl im Jnduſtriegiet.
Köln, 16. Juni. (EF.) Die am Sonntag in der Gemeinde

Hürkh im rheiniſchen Braunkohlengebiet bei Köln ſtattgefundenen
und wegen Eingemeindungen vorgenommenen Wahlen hatten fol
gendes Ergebnis Sozialdemokraten 2399 (l(etzte Reichs
tagswahl 241), Kommuniſten 2130 (2148), Zentrum 3473 (3283),
Bürgerliche Einheitsliſte 1098, Groß Gemeinde Gegner 158, Natio
nalſozialiſten 155.

Die Verteilung der Sitze erfolgt folgendermaßen Sozialde
mo kraten 6 (5), Kommuniſten 6 (6), Bürgerliche Einheitsliſte 3,
Zentrum 9.

Bei der letzten Gemeindewahl hatten die bürgerlichen Parteien
einſchließlich des Zentrums eine Gemeinſchaftsliſte aufgeſtellt und
10 Sitze erhalten

Die Young-Anleihe.
Auch in Deutſchland überzeichnet.

Die Deutſche Bank teilt mit: Nach den vorliegenden Ergebniſſen
der Zeichnung auf die Jnter nationale 52prozen-
tige Anleihe des Deutſchen Reiches 1930 iſt der aufgelegte Be
trag von 36 Millionen Mark erheblich überzeichnet worden. Die Ge
ſamtſumme der Zeichnungen beträgt nach den bisherigen Feſtſtellun
gen ca. 98 Millionen Mark. Es muß deshalb eine Kürzung der ge
zeichneten Beträge ſtattfinden. Die Zuteilung an die Zeichnungs-
ſtellen erfolgt am Sonnabend durch die Leitung des Konſortiums.
Die Bezahlung der zugeteilten Beträge durch die Zeichner hat nach
den Zeichnungsbedingungen in der Zeit vom 16. bis 25. Juni zu
erfolgen.

Oſthilfe-Geſetze angenommen.
Der Reichsrat

nahm am Sonnabend unter dem Vorſitz des Reichsinnenminiſters
Dr. Wirth die Oſthilfegeſetze an. Angenommen wurde fer-
ner eine Entſchließung der Ausſchüſſe, die die Reichsregierung er
ſucht, möglichſt bald weitere Mittel zur Förderung des Baues von
Eiſenbahnen in den Grenzgebieten bereitzuſtellen.

Jm Verlauf der Beratung des Ergänzungshaushalts,
der durch die Deckung des Oſtprogramms notwendig geworden iſt,
wies der Berichterſtatter Miniſterialdirektor Dr. Brecht darauf
hin, daß der Ergänzungshaushalt die Folgerungen aus der Grenz
hilfe ziehe. Für den Oſten müßten infolge der Hilfsmaßnah-
men 139,6 Millionen Mark, alſo 75 Millionen Mark mehr,
in den Etat eingeſetzt werden. Dann wurde der Haushalt mit
einer Entſchließung Dr. Hammacher (Rheinprovinz) angenommen,
wonach die Regierung erſucht wird, ein Weſthilfegeſetz ſo
beſchleunigt vorzulegen, daß es von den geſetzgebenden Körperſchaf
ten unmittelbar im Anſchluß an die Räumung verabſchiedet wer
den kann.

Kein Rücktritt Tſchiangkaiſcheks.
London, 15. Juni. (Telunion). Der Außenminiſter der Nanking

regierung, Dr. Wang, hat nach einem Bericht des „Obferver“ aus
Schanghat eine Erklärung veröffentlicht, wonach die Gerüchte über
einen Rücktritt Tſchiangkaiſcheks jeder Grundlage entbehren.

Falſcher Kurs!
Wohin „führt“ die Reichsregierung

Die Reichsregierung hat ſich verpflichtet gefühlt, die von ihr ge
planten neuen Maßnahmen in einem ausführlichen Kommuniquer
zu begründen. Sie gebraucht in ihrer Verlautbarung große Worte
und bezeichnet als Ziel ihrer Politik die Ueberwindung der Arbeits
loſigkeit, die Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaft,
die Hilfe für den Oſten und die Sanierung der Finanzen. Trotz
dieſer großen Worte iſt ein Dokument beiſpielloſer Unzulänglichkeit
entſtanden, das den Dilettantismus ſeiner Verfaſſer verrät und
ſtellenweiſe grotesk wirkt.

So ſollen die Reichsminiſter auf ein Fünftel ihrer Auswands
entſchädigung verzichten. Das macht pro Miniſter nicht ganz 1000
und für den Reichskanzler rund 3500 M pro Jahr aus. Angeſichts
des Geſamtfehlbetrages von rund 1285 Millionen Mark, das der
Reichsfinanzminiſter vor einigen Tagen feſtſtellen mußte, wollen
dieſe Erſparniſſe wirklich nichts beſagen. Die Regierung ſcheint ſich
ihren Verzicht überhaupt mehr als Appell an die Bevölkerung ge
dacht zu haben, um ſie zu einer „Vereinfachung der geſamten Le
bensführung“ zu bewegen. Wahrlich ein ſchlecht angebrachter
Appell. Die fürchterliche Arbeitsloſigkeit und die zunehmende
Maſſenbelaſtung haben den Lebensſtandard der breiten Maſſen in
Deutſchland auf einen unerhörten Tiefſtand gebracht. Die anderen
aber, denen gegenüber der Appell der Reichsregierung Berechtigung
hat, ſitzen in internationalen Sommerfriſchen und Kurbädern. Sie
denken nicht an eine Einſchränkung ihrer Lebenshaltung. Sie haben
das nicht nötig

Jn dem Kommunique- der Reichsregierung finden ſich ferner
Anſätze zu einem Arbeitsbeſchaffüngsprogramm,
und zwar will man den Verſuch machen, die Wirtſchaft vom Bau
markt anzukurbeln. Ganz entgegen ihrer Gewohnheit es ſei
hier nur an die Finanzierung des Oſtprogramms erinnert macht
ſich die Regierung auch Gedanken, woher die dazu nötigen Millionen
zu nehmen ſind, und o Wunder die Millionen, die man an
geblich im Frühjahr 1930 bei Beginn der Baukampagne nicht auf
treiben konnte, gedenkt man jetzt durch Anleihen uſw. zu be
ſchaffen. Leider ſind darüber Monate ins Land gegangen, während
des ſich die Kriſe verſchärfte. Man hätte durch eine zielbewußte
Konjunkturpolitik die Verſchärfung der Kriſe in Deutſchland ver
meiden können. Jmmerhin iſt es ein Vorteil, daß man im Ka-
binett endlich eine Ahnung davon bekommt, daß
die Finanzmiſere, an der man nun zum zweiten Mal herumdoktert,
ein Wirtſchaftsproblem iſt. Ohne die furchtbare Arbeits
loſigkeit wären die Kalamitäten in der Sanierung der Arbeitsloſen-
verſicherung nicht aufgetreten. Ohne die Droſſelung der deutſchen
Rohſtoffeinführ wäre der Einnahmeausfall von über 150 Mill. Mk.
nicht entſtanden. Aus der beginnenden Erkenntnis und Einſicht wird
aber nicht der richtige Schluß gezogen. Man laboriert an
Steuervorſchlägen, die den Eindruck machen, als ob ſie am Stamm
tiſch unverantwortlicher Bierpolitiker aufgetaucht ſeien. Man macht
den Lohnabbau und den Abbau der Kaufkraft zum Grundſatz der
Wirtſchafts und Steuerpolitik. Dieſe Regierung gleicht dem alten
Münchhauſen, der ſich an ſeinem eigenen Zopf aus dem Sumpf
ziehen will.

Es iſt angeſichts der angekündigten Maßnahmen der Regierung
äußerſt intereſſant und notwendig, einmal zu unterſüchen, was
andere Länder gegen ihre Wirtſchaftsnot tun
Die Blicke richten ſich unwillkürlich nach Nordamerika, das
gerade wie Deutſchland, heftig und faſt zu gleicher Zeit von der
Weltwirtſchaftskrife erfaßt worden iſt. Die beſondere Verſchärfung
der Kriſe in Deutſchland und Nordamerika iſt ohne Zweifel darauf

zurückzuführen, daß die Jmpulſe des großzügig ein
geleiteten Rationaliſterungsprozeſfes abklangen
und verſagten. Das iſt ein durchaus natürlicher Prozeß, der ſich
aber in den einzelnen Ländern völlig verſchieden vollzieht. Jn
Amerika ging zweifellos mit der Ueberſteigerung des Kursniveaus
der Jnduſtriepapiere die Anforderung der Jnduſtrierente über die
Leiſtungsfähigkeit des Wirtſchaftsapparats hinaus. Jn Deutſchland
konnte die techniſchorganiſatoriſche erreichte Leiſtungsfähigkeit, die
Kapazität der Jnduſtriemaſchine, nicht ausgenutzt werden. Der
Effekt iſt in beiden Ländern derſelbe, völlig verſchieden jedoch, wie
man ſich gegenüber dieſer Wirtſchaftskriſe einſtellt. In Amerika
ſetzte man der Kriſe ein ſeit langem vorbereitetes Arbeitsbeſchaf
fungsprogramm entgegen. Grundſatz wurde, die Kaufkraft der
breiten Bevoölkerungsſchichten unker keinen Umſtänden zu ſchwächen,

denn eine ſich im Zuſammenbruch des nordamerikaniſchen Abzah
lungsgeſchäfts auswirkende Kaufkraftdroſſelung hätte die Situation
hoffnungslos gemacht. Dementſprechend kam in Amerika das Ab
kommen zwiſchen den beteiligten Gruppen zuſtande die Lohn
höhe unangetaſtet zu laſſen. Jn Deutſchland verfiel man in
Paſſivität. Man ließ ſich von den Auswirkungen einer falſchen
Wirtſchaftspolitik treiben und entdeckte im letzten Augenblick die
„Generallöfung der Unkoſtenverminderung auf
Grund eines allgemeinen Lohnabbaues, für den die
Regierung Brüning die geſetzliche Einrichtung der Verbindlichkeits
erklärung zur Verfügung ſtellt

Es ſind zwei grundverſchiedene Welten, die ſich in dieſer Parallele
auftun. Nun kann man nicht ſagen, daß Amerika mit ſeiner Kauf
kraftſchonung die „Patentlöſung“ gefunden hat. Amerika leidet
ſicherlich trotz ſeines großzügigen Arbeitsbeſchaffungsprogramm
ebenſoſehr unter der Wirtſchaftskriſe wie wir Angeſichts der
Schwierigkeiten in der amerikaniſchen Wirtſchaft iſt es auch ſehr
leicht, Tataren Nachrichten über die amerikaniſche Arbeitsloſigkeit
zu fabrigieren und nach Europa zu kabeln. Wir ſind auch weit



entfernt, das Elend der nordamerikaniſchen Arbeitsloſigkeit zu
unterſchätzen. Amerika hat aber für ſich, daß es konſequent die
Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe an eine Steigerung der Lei
ſtungsfähigkeit ſeines Wirtſchaftsapparates angeknüpft hat, alfo an
eine neue Rationaliſterung. Dafür hatte es die Schonung
ſeiner Kaufkraft notwendig. Jn Deutſchland geht man
an die Vernichtung dieſer Kaufkraft, ohne deren Stei
gerung nach der Miſere der großen Jnflation der Wirtſchaftsaufbau
bei uns nicht möglich geweſen wäre. Jn Amerika wird die Wirt
ſchaftspolitik auch von einem Hoo ver beeinflußt, der u. a. Te ch
niker iſt und als Techniker am beſten weiß, was die Kaufkraft
für die Rationaliſierung und den Wirtſchaftsaufſchwung bedeutet. Jn
Deutſchland macht Dr. Brüning Wirtſchaftspolitik, der gehorſam
den Weiſungen eines Scharfmachertums folgt, das noch nie über
ſeine Naſenſpitze hinwegſah.

Amerika wird auf Grund der Schonung der Kaufkraft ſeine
dritte Rationaliſierung in kürzeſter Zeit durchführen. Dafür ſpricht
auch die optimiſtiſche Stimmung in Nordamerika. Was Deutſchland

mit ſeinem Lohnabbau erreichen kann, wird höchſtens unfrucht
bares Dumping ſein. Das Blatt der engliſchen Arbeiter
partei, der „Daily Herald“ hat wohl die Situation am beſten ge
kennzeichnet, als es gegenüber den deutſchen Lohnabbaumaßnahmen
folgendes ausführte: „Deutſchland iſt ein Land, das treu und brav
das protektioniſtiſche Rezept für Schutzzölle durchgeführt hat, als
angebliches Mittel zur Stabiliſierung der Löhne und zur Vermin
derung der Arbeitsloſigkeit. Deutſchland hat Zölle auf Zölle ge
türmt, Lebensmittelſteuer auf Lebensmittelſteuern; es iſt eines der
protektioniſtiſchen Länder der Welt. Und das Ergebnis? Die Ar
beitsloſigkeit geht in die dritte Million. Die Löhne ſind bis 20 Proz.
niedriger als im freihändleriſchen England. Nunmehr folgt eine
vom Staat ſanktionierte Lohnſenkung in der Metallinduſtrie des
Ruhrgebiets, wahrſcheinlich als Vorſpiel zum Generalabbau der
Löhne in der geſamten deutſchen Jnduſtrie.“

Wir haben dem nichts hinzuzufügen. Was die deutſche Re
gierung inſzeniert, iſt der Wettlauf zwiſchen Hunger und
Technik. Bei dieſem Wettlauf wird der deutſchen Induſtrie der
Atem ausgehen!

Proteſt der Beamten.
Der deutſche Beamtenbund gegen das Nolopfer.

Berlin, 16. Juni. (Telunion). Am Sonntag fand im Berliner
Sportpalaſt eine Kundgebung des Deutſchen Beamtenbundes ſtatt.
Nach Ausführungen des Bundesvorſitzenden Flügel und des Re
ferenten Len z wurde einſtimmig folgende Entſchließung angenom
men: „Die Mitglieder des Deutſchen Beamtenbundes erheben laut
und öffentlich Proteſt gegen die von der Regierung im Ausgaben
ſenkungsgeſetz, im Sperrgeſetz und im Deckungsprogramm gegen
die Beamtenſchaft geplanten Maßnahmen. Sie ſehen darin eine
ungeheure rechtliche und wirtſchaftliche Schädigung der Beamten,
zum Teil nur möglich unter Umgehung der Verfaſſung, äußerſt
unſozial in ihrer Art, die zudem die allgemeine Arbeitsloſigkeit
vergrößert und das Vertrauen der Beamtenſchaft zum demokra
tiſchen und ſozialen Volksſtaat untergräbt. Die Verſammelten be
kunden volles Verſtändnis für die Not aller darbenden Volksge
noſſen, die zu beheben auch ihre ernſte Sorge iſt. Sie ſind aber
auch entſchloſſen, jeden Eingriff in ihre rechtlichen und wirtſchaft
lichen Lebensintereſſen geſchloſſen abzuwehren.“

Beginn der Weltkraftkonferenz.
Empfang im Reichskag.

Berlin, 16. Juni. (Telunion). Als Auftakt zur 2. Weltkraft
konferenz die in den nächſten beiden Wochen in Berlin ſtattfindet,
fand am Sonntag abend im Reichstag ein Empfang ſtatt, dem eine
kurze Feier zur Uebergabe der Ehrenzeichen der Weltkraftkonferenz
an den Ehrenpräſidenten, Oskar von Miller, im Plenarſit
zungsfaal voranging. Zu der Feier waren in erſter Linie die füh
renden Mitglieder der in Berlin eingetroffenen Delegationen von
rund 50 Nationen erſchienen. Unter den Ehrengäſten bemerkte
man die Vertreter des Reichstages, des Preußiſchen Landtags, der
Behörden, der deutſchen Länderregierungen, der Diplomatie und
viele andere

Der Vizepräſident des Reichstages, von Kardorff, über
brachte zunächſt die Grüße des Reichstages. Die Tatſache, daß die
zweite Weltkraftkonferenz in Berlin ſtattfindet, nannte er einen
Beweis dafür, daß die ganze Welt Deutſchlands Leiſtungen auf
wirtſchaftlichem und techniſchem Gebiet anerkenne. Er gab der
Erwartung Ausdruck, daß die fremden Gäſte in Deutſchland vor
allem den Eindruck gewinnen werden, daß das deutſche Volk mit
den übrigen Völkern der Welt in Friede und Freundſchaft leben
wolle. Jn dieſem Sinne mögen auch die Arbeiten der Konferenz
dem Fortſchritt der Menſchheit und der Befeſtigung eines wahren
Friedens dienen.

Dann nahm der bisherige Ehrenpräſident der Weltkraftkonfe
renz, Lord Derby, das Wort, um dem neuen Ehrenpräſiden
ten Dr. von Miller die Ehrenzeichen, beſtehend aus einem
eigenartig konſtruierten Gong und einem ſtarken Stahl
hammer, zu überreichen. Er erinnerte daran, daß die erſte
Weltkraftkonferenz eine der erſten großen internationalen Veran
ſtaltungen nach dem Kriege war. Er beglückwünſchte dann die
Weltkraftkonferenz zur Wahl Dr. von Millers zum Ehrenpräſi
denten. Deutſchland biete der modernen Welt ein glänzendes Bei
ſpiel dafür, wie ein altes Land ſeine hiſtoriſchen Schönheiten be
wahren und doch voll Anteil am modernen Exiſtenzkampf nehmen
könne, um die beſten Mittel und Wege zur Nutzbarmachung der
Naturkräfte für die Menſchheit zu erforſchen.

Dr. von Miller erklärte in ſeiner Erwiderung, daß ein
ganz beſonderer Wert der Weltkraftkonferenz darin liege, daß die
Jngenieure aller Nationen ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammen
finden. Die Energiequellen der Welt gehören zu den größten
Schätzen, die die Natur dem Menſchen biete

Jm Anſchluß an die Feier fand in der Wandelhalle des Reichs
tages, die mit den Farben aller auf der Konferenz vertretenen Na
tionen reich geſchmückt war, ein Empfang ſtatt.

Kommunalkämpfe in Hannover.
Vier neue Sozialdemokraten in den Magiſtrat gewählt

Hannover, 14. Juni. (Eig. Drahtb.) Die ſozialdemokra-
tiſche Mehrheit der Hannoverſchen Stadtverordnetenverſamm
lung wählte am Sonnabend den bisherigen juriſtiſchen Senator
im Magiſtrat der Stadt Hannover Dr. Lindemann zum Bür-
germeiſter und die Sozialdemokraten Oswald Bauer,
bisher Stadtſekretär in Leipzig, Dr. Vollbrecht, bisher Direktor des
Tarifamtes in Berlin, und den Bürgervorſteher Wilhelm Weber z u
Senatoren. Die Wahl erfolgte gegen den Proteſt der
bürgerlichen Parteien

Die Stadt Hannover beſitzt bereits ſeit vielen Monaten eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit. Trotzdem ſetzt ſich der Magiſtrat aus
15 bürgerlichen Vertretern und nur 8 Sozialdemokraten zuſammen.
In dieſer Zuſammenſetzung kann die bürgerliche Mehrheit des Ma
giſtrats alle Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſammlung durch ſo
genannte Differenzbeſchlüſſe verhindern, über die dann der reak

Schon ſeit Jahrentionäre Bezirksausſchuß zu entſcheiden hat.

Dr. Hackelsberger-Lörrach (Baden),

Nach dem Uebergang vom Dawesplan zum Youngplan ſind die
ausländiſchen Mitglieder aus dem Verwaltungsrat der Reichsbahn
ausgeſchieden und an ihrer Stelle die obengenannten Herren in den
Verwaltungsrat berufen worden. Gewerkſchaftsſekretär Kaiſer iſt

beſetzen. Die Sozialdemokratie war natürlich beſtrebt, entſprechend
ihrer Mehrheit im Bürgervorſteherkolleg ſich auch den erforderlichen
Einfluß auf den Magiſtrat zu verſchaffen. Dagegen wehrten ſich
der rechtsſtehende Oberbürgermeiſter und ſeine reaktionäre Mehrheit
im Magiſtrat, die Demokraten eingeſchloſſen. Schließlich beſchloß
man, die freien Magiſtratsämter bis auf weiteres nicht zu beſetzen.
Angeblich aus Sparſamkeitsgründen, in Wirklichkeit jedoch, um eine
Verſtärkung des Einfluſſes der Sozialdemokratie zu verhindern.
Wenn der unfaire Beſchluß im Bürgervorſteherkollegium mit ſeiner
ſozialdemokratiſchen Mehrheit auch nicht durchging, ſo entſtand
durch ihn doch ein ſogenannter Differenzbeſchluß, zu deſſen Entſchei
dung der Bezirksausſchuß bisher immer noch nicht gekommen iſt.
Jetzt hat die Sozialdemokratie den gordiſchen Knoten durchhauen
und die Wahl vorgenommen. Noch hoffen die bürgerlichen Frak-
tionen, die während der Wahl bis auf einen Horchpoſten durch
Abweſenheit glänzten, die Wahl auf Grund alter ſpitzfindiger Ver
waltungskommentatoren anfechten zu können. Wie wir hoffen,
vergebens, indem ihnen die Regierungsinſtanzen einen derben Strich
durch die un ehrliche Rechnung machen.

Nazis provozieren.
Vom Berliner Kriegsſchauplatz.

Berlin, 16. Juni. (Eig. Funkm.). Die Berliner Polizei ver
haftete am Sonntag 150 Nationalſozialiſten, die ſich gegen das
Uniformwerbot des preußiſchen Jnnenminiſters vergangen hatten.
Der größte Teil der Häftlinge wurde nach Feſtſtellung der Perſo
nalien noch am Sonntag wieder auf freien Fuß geſetzt.

Jmmer wieder ſieht man in Berlin Braunhemden mit dem Ha
kenkreuz, die mit allen möglichen Mitteln gegen das Uniformver
bot zu demonſtrieren beſtrebt ſind. Am Sonntag hatten ſich die
Berliner Nagzis hauptſächlich die Freibäder zu ihrem Unfug auser
wählt. Jhren Hauptſtoß richteten ſie gegen das WannſeeFreibad,
in dem Tauſende von den Strapazen der Woche Erholung ſuchten.
Die Folgen der nationalſozialiſtiſchen Provokotionen war, daß es
im Wannſee ſchon im Laufe des Tages wiederholt zu kleineren Zu
ſammenſtößen mit andersdenkenden Leuten kam. Gegen halb neun
Uhr abends ereignete ſich ſchließlich ein außerordentlich heftiger
Zuſammenſtoß, der bald in eine regelrechte Schlägerei ausartete und
zu zahlreichen Verletzungen der an dem Streit beteiligten Perſo-
nen führte. Die Badeverwaltung verſuchte, den Auseinanderſetzun
gen durch einen kräftigen Waſſerſtrahl ein Ende zu machen, ohne
daß dieſe Abſicht gelungen wäre. Erſt das Ueberfallkommando
konnte Ruhe ſchaffen. Es nahm ſechs Nationalſozialiſten feſt, die
ſich wahrſcheinlich noch im Verlauf dieſer Woche wegen Hausfrie
densbruchs und anderer Delikte vor dem Strafrichter zu verant
worten haben werden.

Ein anderer von Nationalſozialiſten provozierter Zwiſchenfall
wird aus der Köpenickerſtraße gemeldet. Dort gerieten am Sonn
tag Nationalſozialiſten und Kommuniſten aneinander. Auch hier
entſtand ein wüſtes Handgemenge. Die Gegner gingen hauptſäch
lich mit Stöcken gegeneinander vor. Plötzlich zog ein National
ſozialiſt, der Kellner Georg Wichmann aus der Luckauerſtraße,
einen Revolver und feuerte mehrere Schüſſe ab. Ein 19jähriger
Arbeiter brach, durch drei Kugeln ſchwer verletzt, zuſammen. Er
wurde in ein Krankenhaus eingeliefert. Der Revolverheld wurde
verhaftet.

Wieder ein deutſchepolniſcher Grenz
zwiſchenfall.

Amtlich wird mitgeteilt. Am Freitag, den 13. Juni, abends
gegen 7 Uhr hat ſich an der deutſchpolniſchen Grenze bei Kanitzken
(Kreis Marienwerder) ein neuer Grenzzwiſchenfall er
eignet. Die Ehefrau des deutſchen Reichsangehörigen Schachtmeiſters
Szuchaſchewſki, die mit einem ordnungsmäßigen Wirtſchafts
ausweis verſehen war, begab ſich in Begleitung einer zu Beſuch
weilenden Verwandten über die deutſchpolniſche Grenze auf das von
ihrem Ehemann gepachtete Außendeichland, das auf polniſchem Ge
biet liegt, um wie üblich, ihre dort weidenden Kühe zu melken. Sie
wurde dabei von einem polniſchen Grenzpoſten angehalten und nach ihrem Ausweis gefrägt. Obwohl ſie den Ausweis
vorzeigte, erklärte der Beamte, ſie verhaften zu müſſen. Er lud
gleichzeitig ſein Gewehr, pflanzte das Bajonett auf und verſuchte,
Frau S. mit Gewalt nach der Weichſel zu ſchleppen, wobei ſie zu
Boden fiel. Auf das von den beiden Frauen erhobene Hilfegeſchrei
eilte der Ehemann der Frau S. aus ſeinem einige hundert Meter
entfernt liegenden Haus auf den auf deutſchem Gebiet gelegenen
Deich und feuerte, um ſeiner Frau beizuſtehen, einige Schreck
ſchüſſe aus einer alten Schrotflinte, die er in der Er
regung ergriff, in Richtung nach der Weichſel in die Luft. Der Grenz
beamte ließ darauf von den beiden Frauen ab, die über die Grenze
nach Haus zurückflüchteten.

Der Deutſche Geſandte in Warſchau iſt beauftragt worden, wegen
des Verhalten des polniſchen Grenzſoldaten er wehrloſſen
wen unverzüglich Vorſtellungen bei der polniſchen Regierung zu
erheben.

Slotz geſtorben. Der frühere franzöſiſche Finanzminiſter und
Senator Klotz iſt am Sonntag abend plötzlich geſtorben. Klotz war
zuletzt Finanzminiſter im Kabinett Clemenceau im Jahre 1917.
Ende 1928 verurteilte ihn das Gericht wegen Betrügereien im Zu
ſammenhang mit der Hanau Affäre zu zwei Jahren Gefängnis
Nach Verbüßung eines Jahres wurde er unter Vorbehalt auf freien
Fuß geſetzt.

Die Lage in Bombay hat ſich durch die vom indiſchen National
kongreß angekündigte große Boykottbewegung ſtark verſchärft.

Gewerkſchaftsſekrekär Kaiſer,

Die neuen Mitglieder des Verwaltungsrats der Reichsbahn.

Handelskammerpräſident Grund Breslau.

Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften. Als einziger Vertreter der
freien Gewerkſchaften befindet ſich der Genoſſe Hermann (Loko
motivführer), Nürnberg, vom Einheitsverband im Verwalktungsrat.

e aeaeaaſ-ttet! Q”RBsteen-tgaaaeeeeeeeeeeeee
der Schlußbericht Parker Gilberts.
Berlin, 16. Juni. (Telunion). Der Reparationsagent Parker

Gilbert hat ſeinen Schlußbericht vorgelegt, der ſich bis zum Tage
der Jnkraftſetzung des Youngplanes erſtreckt. Jm Schlußteil übt
der Reparationsagent ſcharfe Kritik an der Finanzgebarung des
Reiches Das Reich habe gegen den Grundſatz, daß alle Ausgaben
durch Einnahmen gedeckt ſein müßten, geſündigt und die oft ange
kündigten Reformen (Finanzausgleich, Verwaltungsreform, Reform
der Arbeitsloſenverſicherung) nicht entſchloſſen genug in Angriff ge
nommen. Beſonders ſcharf werden die allgemeine Erhöhung der
Beamtengehälter vom Oktober 1927 und die Art der Aufſtellung des
Reichshaushaltes kritiſiert.

Rumänien und Ungarn.
Bukareſt, 16. Juni. (Telunion). Miniſterpräſident Maniu emp

fing am Sonntag die Vertreter der ausländiſchen Preſſe, denen er
Aufklärungen über die Politik Rumäniens gab. Er wies u. a. auf
das Schreiben Lord Rothermeres an König Carol hin und betonte,
daß der König den Eid geleiſtet habe, die jetzigen Grenzen des
Landes zu ſchützen. Von einer Grenzreviſion könne keine Rede ſein.
An den Friedensverträgen dürfe nicht gerüttelt werden. Die Re
gierung wünſche freundſchaftliche Beziehungen zu Ungarn und auch
zu allen anderen Ländern. Sie werde ſich aber gegen eine Rück
kehr der Habsburger wenden, da die Thronbeſteigung eines Habs
burgers eine Gefahr für den Frieden Ungarns und Europas be
deute. Den Minderheiten gegenüber werde die Regierung eine
wohlwollende Politik betreiben. Die rumäniſche Regierung billige
Briands Paneuropavorſchläge, ſie müſſen aber gewiſſe Auslegungen,
die den ehemals feindlichen Ländern die Möglichkeit einer fried
lichen Reviſion der Friedensverträge geben könnte, ablehnen. Eine
ſolche werde Rumänien niemals zulaſſen.

Zeppelin am fahrbaren Ankermaſt.

Bei der Landung des „Graf Zeppelin“ in Lakehurſt wurde zum
erſten Mal ein neuer Ankermaſt erprobt. Der Maſt iſt fahrbar und
kann das Luftſchiff, das auf freiem Feld feſtgemacht wurde, bis
in die Halle ziehen.

Gärung in Paläſtinga.
Jeruſalem, 16. Juni. (Eig. Funkm). Am Dienstag ſollen die

von der Amneſtie ausgeſchloſſenen und an den letzten Unruhen
maßgebend beteiligten drei arabiſchen Doppelmörder hin-
gerichtet werden. Der Entſchluß der Regierung, die Hinrich
tung unter allen Umſtänden zu vollſtrecken, hat in der ganzen mo
hammedaniſchen Welt, insbeſondere in Paläſtina und Syrien, eine
neue Welt der Aufregung hervorgerufen und droht zu neuen ern
ſten Konflikten zu führen.

Das ſyriſchpaläſtinenſiſche Komitee hat im Einvernehmen mit
dem Paläſtinakomitee der arabiſchen Mohammedaner beſchloſſen, in
der muſelmaniſchen Welt einen Proteſtſtreik zu proklamieren. Der
Streit ſoll in Paläſtina und Traasjordanien drei Tage, in Syrien,
dem Hedſchas und Jndien einen Tag dauern Syrien beteiligt ſich
an dem Ausſtand nicht, um, wie es heißt, ſeine Beziehungen zu
England nicht zu ſtören. Ueber dieſen Streik hinaus kündigt die
Zeitung El Hayat in einer Kundgebung der arabiſchen Jugend
organiſation Okkos für den Fall der Hinrichtung einen bewaffneten

Aufſtand an.Das Charakteriſtikum der Proteſte und Streiks betont in der
ſtarken Betonung der Loſung der Araber, daß diesmal der Kampf

nicht gegen die Juden, ſondern gegen die engliſche Verwaltung ge
richtet ſei.

Maſſendemonſtration gegen die beabſichtigte Vollſtreckung der n
begnadigten Araber zu bedrohlichen Unruhen. Der Verſuch einer
Kundgebung der Demonſtranten gegen das engliſche Konſulat
von frangzöſiſchem Militär mit ſcharfen Schüſſen beantwortet. Zahl
reiche Perſonen wurden zum Teil ſchwer verletzt. Weſtlich von Da
maskus wurden in der Nähe der transjordaniſchen Grenze ernſ
Verſuche zur Bildung größerer Banden feſtgeſtellt, die als Zeichen

waren die Stellen eines Bürgermeiſters und dreier Senatoren zu und 10 freigeſprochen, darunter auch Dr. Matſchek.
Im Matſchek Prozeß wurden von 24 Angeklagten 14 verurteilt drohender Komplikationen von großem Umfange in Syrien ange

ſehen werden müſſen.
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Haifa, 16. Juni. (E. F) Jn Damaskus kam es anläßlich einer
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Kleinſtaaterei Verrücktheiten
Jn Lippe?

Delkmold, den 12. Juni. (Eig. Bericht.) SchaumburgLippe heißt
das kleinſte deutſche Land. Mitten im Herzen des weſtlichen Deutſch
lands liegt dies etwas merkwürdige deutſche Staatsgebilde, das man
ſchon mit der Lupe ſuchen muß, wenn man es auf der buntſcheckigen
Landkarte finden will. Mit ſeinen 4800 Seelen und ſeinen 340
Quadratkilometern iſt es nicht größer als ein kleiner preußiſcher
Landkreis. Neben einem Staatsrat einen Miniſter kennt das
Ländle nicht bilden vier unbeſoldete SchaumburgLipper die Re
gierung dieſes Liliputſtaates. Ein eigener Landtag zählt 15 Abge
ordnete. Außerdem regieren etwa 20 höhere und rund 75 mittlere
Beamte das Land. Sogar im Reichsrat hat SchaumburgLippe eine
Stimme; im gleichen Verhältnis müßte Preußen 795 Stimmen haben

es hat aber nur 26. Die Stimme eines Schaumburg-Lippers iſt
alſo dreißigmal ſo gewichtig wie die eines Preußen! Das ſind ſo
kleine Kurioſitäten, die vielleicht noch durch die Mitteilung ergänzt
werden können, daß Preußen für Lippe das Oberlandesgericht und
ProvingialSchulkollegium ſtellt, daß die Gewerbeaufſicht von Preu
ßen angeliehen wird, ja, daß ſogar die Schaumburg-Lipper Stuten
mit preußiſchen Hengſten bedacht werden müſſen!

Dieſem kleinen Land mit einem Neſſelblatt im Wappen und klein
bäuerlicher Bevölkerung, die noch heute feſt an ihrer alten Tracht
hält, wird von einer ſozialdemokratiſchen Regierung ge
leitet. Sie ſtützt ſich im Landtag auf die knappe Mehrheit von acht
Sozialdemokraten gegenüber ſieben Bürgerlichen. Unter dieſer ſozial
demokratiſchen Regierung wurde ſchon 1926 der Anſchluß an Preu
ßen gefordert; er ſcheiterte mit einer öffentlichen Volksabſtimmung,
die mit knapper Mehrheit gegen den A nſch laß entſchied. Die
Zeit ließ es jedoch ratſam erſcheinen, ſpäter nochmals mit Preußen
zu verhandeln. Der Anſchluß ſchien faſt ſchon ſicher, da außer den
Demokraten auch der deutſchnationale Bürgermeiſter der „Reſidenz“
Bückeburg für den Anſchluß war. Das war im März 1930. Dem
Keſſeltreiben der Anſchlußgegner war der deutſchnationale Mann
das Zünglein an der Waage jedoch nicht gewachſen und ſo kam,
was bei einem Deutſchnationalen kaum verwunderlich iſt: er fiel um
Jmmerhin zog er wenigſtens die Konſequenz und legte ſein Land
tagsmandat nieder. Seine Nachfolge trat ein Anſchlußgegner an und
damit war das Schickſal des Anſchlußgedankens vorläufig befſiegelt.
Die notwendige Zweidrittelmehrheit kam nicht zuſtande. Schaum
burgLippe wahrte nochmals ſeine Selbſtändigkeit

Das dickere Ende ſollte jedoch bald kommen. Das kleine Ländchen
hat kein Geld. Die Bürgerlichen ſpielen Obſtruktion gegen die Re
gierung und den Etat. Dem kleinſten deutſchen Land wurde ſo
ſchwerer Schaden an Anſehen und auch an Kredit zugefügt
Weil die verantwortungsloſe Oppoſition keinerlei gangbare Wege
aufzuzeigen wußte, wie der Etat verabſchiedet werden konnte, ohne
daß zu tiefe Einſchnitte in das Verwaltungsleben des kleinſten deut
ſchen Staates gemacht wurden, ſieht ſich die Regierung jetzt wieder
um gezwungen, von der Ermächtigung des S 46 der Landesverfaſ
fung Gebrauch zu machen, um die Geſchäfte des Landes weiterführen
zu können.

Die Abſicht der bürgerlichen Minderheit, die ſozialdemokratiſche
Regierung zum Rücktritt zu zwingen, ſcheiterte

„Hie gut Oldenburg allewege“.
Der zu Oldenburg gehörige Landesteil Lübeck, das ſoge

nannte „Fürſtentum“ Lübeck, liegt vom Stammlande räum
lich getrennt. Es erfordert deshalb übernormale Verwaltungskoſten.
In der letzten Zeit iſt deshalb eine auf den Anſchluß an Preußen
abzielend ung in dieſem Landesteil ſtändig gewachſen. Der

nicht daran, dieſen Landesteil
zu ßen laſſen. Er hat vielmehr, um die Verwaltungs
koſten zu decken, eine Sonder ſteuer beſchloſſen, die im Landes
teil Lübeck aufgebracht werden ſoll. Er hat dafür die vückſtändigſte
Steuerreform gewählt und den Bewohnern des Landesteils eine
Kopfſteuer auferlegt. Die Bewohner des Fürſtentums Lübeck
die auf ihre oldenburgiſche Staatszugehörigkeit keinen beſonders
großen Wert legen, müſſen nun für das „hie gut Oldenburg alle
wege“ noch eine Kopfſteuer bezahlen! Die Heimattreue dieſer Olden
burger wird dadurch beträchtlich wachſen

Die Lotterie-Reform.
Preußen für das Mollingſche Projekt

früheren Reichsminiſter Albert, dem Lotterieeinnehmer Arndt
und den Profeſſoren Eis feld und Palyi. Wie bekannt, will
das Mollingſche Projekt die Einſatzgewinne (Freiloſe) in der Lotterie
abſchaffen, die Gewinne erhöhen und den gezahlten Lospreis bei
Nöten dem Käufer in voller Höhe nach zehn Jahren erſtatten. Bei
einem Umſatz von jährlich 400 Millionen würden nach dem Molling
ſchen Plan jährlich 180 Millionen zu 5—6 Prozent der Lotteriever
waltung zur Verfügung ſtehen, nach zehn Jahren ergäbe ſich ein
Kapital von etwa 23 Milliarden.

In der Diskuſſion, in der Friedrich-Liſt-Geſellſchaft wurde die Um
geſtaltung der Lotterie im Sinne des Mollingſchen Planes als ein
empfehlenswerter Beitrag zur Förderung der Kapitalbildung be
trachtet. Auch in fiskaliſcher Beziehung wurde die Reform als vor
teilhaft anerkannt Feſtgeſtellt wurde, daß eine ſpätere Umwandlung
des Reformplanes bei einem etwaigen Sinken des landesüblichen
Zinsfußes jederzeit möglich ſei, ferner, daß die umgeſtaltete Lotterie
auf erhöhte Abſatzfähigkeit der Loſe rechnen dürfe. Die preußiſche
Lotterieverwaltung ließ erklären, daß Preußen angeſichts der
volkswirtſchaftlichen und finanziellen Vorteile bereit ſei, den Reform
plan möglichſt bald zu verwirklichen, daß es dazu jedoch der Zu
ſtimmung der ſüddeutſchen Lotterieländer bedürfe. In dieſer Rich
tung ſeien die Verhandlungen weiterhin im Gange.

Klaſſenjuſtiz. Jn dem ſenſationellen Prozeß des türbiſchen Juſtiz
miniſters Mahmud Eſſad gegen den Stambuler Rechtsanwalt Haidar
Riefaat, der den Miniſter vielfacher Rechtsbeugung und der Beein
fluſſung von Richtern beſchuldigt hatte, wurde der Angeklagte zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt, obſchon praktiſch der Wahrheits
beweis für ſeine Behauptungen erbracht ſein ſoll. Die dürkiſche Preſſe
bringt das Urteil ohne Kommentar zur Kenntnis ihrer Leſer.

6,6 Millionen Arbeitsloſe in Amerika. Im Rechtsausſchuß des
Repräſentantenhauſes wurde erklärt, daß die Ziffer der Arbeits
loſen in Amerika 6,6 Millionen betrage.

Die Sozialiſtiſche Partei der Vereinigten Staaten hat wie uns
aus Newyork gemeldet wird in den erſten fünf Monaten dieſes
Jahres ihrer Mitgliederkampagne 6000 neue Mitglieder gewinnen
können.

Ehetragödien.
Der 67jährige Werkmeiſter Andreas Ziegler in Mün-

chen tötete in der Nacht zum Sonnabend ſeine 37jährige Frau
und zwei Söhne im Alter von 14 und 17 Jahren. Ziegler richtete
dann die Waffe gegen ſich ſelbſt. Der Grund zu der grauenhaften
Tat iſt zweifellos in den zerrütteten Geldverhältniſſen zu ſuchen,
in denen ſich die Familie Ziegler ſeit Jahren befand. Ziegler war
41 Jahre lang bei der Maſchinenfabrik Maffei tätig. Er wohnte
ſeit 114 Jahren mit ſeiner 30 Jahre jüngeren Frau in einem An
weſen in der Roſenheimerſtraße. Die Familie hatte häufig mit
Geldſorgen zu kämpfen und hatte ſehr viele Gläubiger. Aus ſeiner
erſten und zweiten Ehe hatte Ziegler drei Söhne im Alter von 14,
17 und 21 Jahren. Trotzdem die Familie ſehr von Gläubigern
bedrängt war, hatte ſie oft Geſellſchaften in ihrer Wohnung, ſo
auch am Freitag abend, wo man bis 10 Uhr abends fröhlich bei
ſammen war. Plötzlich ſagte Ziegler zu ſeinen Gäſten: „Heute wol
len wir etwas früher zu Bett gehen“. Lachend ging die Geſell
ſchaft auseinander. Kurz darauf hörten Nachbarn einen Lärm,
ohne aber von den Vorgängen eine Ahnung zu haben. Ziegler
war zuerſt in das Zimmer ſeiner Söhne gegangen und tötete den
14jährigen durch einen Schuß; der 17jährige wurde lebensgefähr-
lich verletzt. Er iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Als
Ziegler die Waffe gegen ſeine Söhne gerichtet hatte, tötete er ſeine
Frau. Dann brachte er ſich einen tödlichen Schuß in den Kopf bei.

Jn Hechingen (Hohenzollern) hat der 33jährige Kolonial
warenhändler Haag ſeine Frau und ſeine 6jährige Tochter durch
einen Schuß in die Schläfe getötet. Dann richtete er die Waffe
gegen ſich ſelbſt. Aus den hinterlaſſenen Papieren geht hervor,
daß die Tat im Einverſtändnis mit ſeiner Ehefrau aus Gründen
wirtſchaftlicher Notlage ausgeführt worden iſt.

Adolf v. Harnacks Einäſcherung-

Aufb/ ahrung des mit Blumen überladenen Sarges
im Wilmersdorfer Kremakorium.

Jm Krematorium Berlin Wilmersdorf fand in Anweſenheit
nur der nächſten Angehörigen Adolf v. Harnacks die Einäſcherung
ſtatt.

Tornado in Amerika. Jn den Staaten Minneſota und Wis
conſin richtete ein Tornado in der Nacht zum Sonntag ſehr große
Verheerungen an. Am ſtärkſten wurde die Stadt Eau Claire be
troffen. Hier ſind ſämtliche Telephon und Telegraphenleitungen
zerſtört, ſo daß jede Verbindung mit der Stadt bis auf weiteres
unmöglich iſt. Fünf Perſonen wurden getötet und annähernd 100
verletzt.e Tod im Rekord. Die Leiche des bei der Kataſtrophe der

„Miß England II“ mit Segrave ums Leben gekommenen Mechanikers
Halliwell iſt Sonntag nachmittag 20 Meter von der Unglücksſtelle
entfernt geborgen worden. Der Tote hielt in der einen Hand noch
ein Stück Papier und in der anderen einen Bleiſtift und war offen
ſichtlich im Augenblick der Ueberſchlagung des Bootes damit beſchäf
tigt, die Geſchwindigkeit zu notieren. Eine inoffizielle Zeitabnahme
ergab, daß die Miß England II vor der Kataſtrophe eine Geſchwin
digkeit von 119,8 Stundenmeilen erreicht hatte.

„Kunſtverſtändige“. Ein überaus intereſſantes Experiment halt
der bekannte amerikaniſche Violinkünſtler Jacques Gordon,
der ſeit neun Jahren der erſte Violiniſt des berühmten Symphonie
Orcheſters von Chikago iſt, mit Hilfe einer führenden Zeitung in den
Straßen von Chikago angeſtellt. Jm ſchäbigen Anzug und mit der
typiſchen Geſtik eines Straßenmuſikanten ſtellte er ſich mit ſeiner
Stradivarius-Geige im Werte von 40 000 Dollar um die Mittags
ſtunde neben den Eingang des ſtädtiſchen Kunſtmuſeums und begann
bekannte Konzertſtücke zu ſpielen. Dieſelben Stücke und dasſelbe
Spiel, das gewöhnlich von Tauſenden Muſikliebhabern mit ſchwerem
Gelde in den Konzerten aufgewogen wird, konnten in den erſten
zehn Minuten nur ſechs Zuhörer anlocken. Langſam nahm die Schar
zu, ſpendete auch kleine Münzen, gab aber ſonſt keinerlei Anzeichen
daß ſie das Spiel Gordons als beſonders gut betrachtete. Nach einer
halben Stunde machte der Künſtler, der inzwiſchen ſeinen Platz öfters
gewechſelt hatte, Schluß und ſtellte feſt, daß er insgeſamt 5,51 Dollar
in kleinen Münzen eingenommen hatte. Der bekannteſte Muſikkritiker
von Chikago, der zufällig vorbeikam, den Geigenkünſtler in ſeiner
Verkleidung jedoch nicht erkannte, belohnte die Fiedelei des Straßen
muſikanten mit der fürſtlichen Summe von 18 Cents.

Und alles um einen Mann! Die junge Bäuterin Danija aus
Padgorica (Serbien) die gegen ihren Willen unlängſt verheiratet
worden war, lief dieſer Tage ihrem Manne fort und flüchtete ſich zu
ihren beiden Schweſtern, die in Niktſchich wohnen. Jhnen ſchüttete
Hanija bei einem Spaziergange ihr Herz aus und geſtand, daß ſie
einen jungen Mann aus Niktſchich liebe, ohne den ſie nicht leben
könne. Als ſie jedoch jetzt von ihren Schweſtern erfuhr, daß auch ſie
in dieſen Burſchen verliebt ſeien, aber ihre Liebe nicht erwidert
werde, beſchloſſen alle Drei, ſofort freiwillig in den Tod zu gehen.
Danija, die einen Revolver bei ſich trug, erbot ſich, zuerſt die beiden
Schweſtern zu erſchießen, um dann an ſich ſelbſt Hand zu legen. Ge
ſagt, getan. Als die Schweſtern ſpät abends nicht heimkamen, fan
den die Verwandten Danija und das jüngſte Mädchen nach langem
Suchen tot auf. Milka, die nur Verletzungen leichterer Art erlitten
hatte, konnte den Hergang der ganzen Tragödie erzählen.

„Siameſiſche Zwillinge“. Jn Charolles (Frankreich) hat eine
junge Frau zwei Kinder zur Welt gebracht, die an der Bruſt zuſam
mengewachſen waren. Um die Mutter am Leben zu erhalten, muß
ten die Aerzte zur Tötung der Kinder ſchreiten. Bei der Obdutktion
machten die Aerzte die Feſtſtellung, daß die Neugeborenen, wie die
ſiameſiſchen Zwillinge nur ein Herz und eine Leber beſaßen

Das iſt ein Geſchäft! Die jährlichen Ausgaben Amerikas für Al
kohol belaufen ſich trotz der Prohibition nach den Zuſammenſtellun
gen der nationalen Organiſationen gegen die Prohibitionsgeſetze auf
mindeſtens 222 Millionen Dollar Der Jahreskonſum wird auf eiwa
180 Millionen Gallonen ſtark alkohokhaltiger Getränke, 150 Millio
nen Gallonen Wein und 630 Millionen Gallonen Bier geſchätzt. Man
kann ſich vorſtellen, welche Rieſengewinne der Alkoholſchmuggel und
die Fabrikation elendſten Fufels unter dieſen Umſtänden abwirft.

Ein Fall von geradezu unmenſchlicher Landarbeitermißhandiung
hat ſich in dem Dorfe Forſt bei Donndorf in der Nähe von Bay
reuth zugetragen. Ein Landwirt hat ſeinen Knecht ſo lange miß
handelt und gepeinigt, bis der Arbeiter einen Tag nach ſeiner
Aufnahme ins Krankenhaus an Erſchöpfung und Blutvergöftung
ſt ar b. Die Blutvergiftung war eine Folge eitriger Wunden, die
infolge der unmenſchlichen Behandlung nicht heilen konnten. Bei der
Aufnahme ins Krankenhaus zeigte ſich, daß der Dienſtknecht nicht
nur zu Tode geprügelt, ſondern auch dem langſamen Verhungern
ausgeliefert war. Bei der Beerdigung des Knechtes riefen die Leid
tragenden, man ſolle den Unmenſchen von Arbeitgeber er hatte
den Mut, den Friedhof zu betreten ins Grab hineinwerfen. Die
Empörung der Bevölkerung zwang die Staatsanwaltſchaft, eine Un
terſuchung einzuleiten

Wird Schmeling Welkmeiſter? Die Frage, ob Schmelings Titel
als Weltmeiſter offigiell anerkannt wird, ſoll am Dienstag von der
Newyorker Athletic- Kommiſſion entſchieden werden. Es ſteht ein
wandfrei feſt, daß Schmeling an den Folgen des von Sharkey ge
landeten Tiefſchlags zuſammengebrochen iſt. Die Einnahmen des
Kampftages betragen 740 000 Dollar; von den 79 000 anweſenden
Perſonen haben 74 000 Eintrittsgeld begahlt. Schmeling und Sharkey
bekommen je 177 000 Dollar, während an den Milchfond 155 000
Dollar überwieſen werden. Der Reingewinn der Veranſtalter beträgt
110 000 Dollar.

Das ſchwere Unwekter, von dem Holland in den letzten Tagen
heimgeſucht wurde, hat in dem Gartenbaugebiet von Zerenbergen
850 Hektar landwirtſchaftliche und GartenbauKulturen vernichtet
Etwa 150 Hektar wurden vollkommen zerſtört. Es gingen Hagel
ſteine von 300 bis 400 Gramm auf das Gebiet nieder, die alle Frucht
bäume und Gewächſe zu Boden ſchlugen. Der Geſamtſchaden beträgt
mindeſtens 200 000 Gulden. Die geſchädigten Beſitzer ſind nicht ver
ſichert.

Die neugierigen Löwen. Jn dem Jahresbericht des Krüger
Nationalparks bei Worceſter in Südafrika wird als
beſonders bemerkenswert hervorgehoben, daß die zahlreichen ſich in
dem Park aufhaltenden wilden Tiere, die wohl wüßten, daß ihnen
hier nichts geſchehe, außer ihrer Angriffsluſt auch die Scheu vor den
Menſchen völlig verloren haben. So erwecke tagsüber jedes den
Park durchfahrende Automobil ihr Jntereſſe, beſonders neugierig
aber ſeien in dieſer Beziehung die Löwen. Nicht nur, daß ſie beim
Anblick jedes Wagens ſtill hielten, um ihn an ſich vorbeifahren zu
ſehen, ſie umſchnupperten und umkreiſten ihn ſogar, um ihn von
allen Seiten betrachten zu können. Es fehle nur noch, ſetzt der Be
richterſtatter hinzu, daß einer der Löwen Miene mache, einzuſteigen,
um auch die innere Einrichtung des Wagens kennen zu lernen. Nur
in den früheſten Morgenſtunden ſei Vorſicht geboten. Denn dann
finde man oft auf den breiten Straßen, die den Park durchquerten,
die Löwen mitten auf dem Wege liegen, um ſich zu ſonnen. Es be
dürfe dann eines ſehr vorſichtigen Fahrens, um die in halbem Schlaf
liegenden Tiere, die keine Luſt zeigten, ſich zu erhehen, nicht zu be
rühren und ſie dadurch vielleicht doch zu reizen.

Ein dreifaches Todesurkeil. Jm Sommer vorigen Jahres wurde
aus dem Teiche bei Radbor in der Gegend von Böhmiſch- Brod
ein Sack gezogen, in dem ſich die zerſtückelte Leiche einer Frau be
fand. Nach langen Bemühungen der Gendarmerie gelang es feſte
zuſtellen daß es die Leiche der Gattin des reichen Bauern Zeman
war. Als vermutliche Täter wurden der Gatte, der Sohn, die
Schwiegertochter und der Knecht Subrt verhaftet. Vor dem Gericht
beſchuldigte einer den anderen des Mordes: der Sohn den Vater, der
Vater den Sohn, der Knecht den Arbeitgeber Alle drei ſagten jedoch
aus, daß die Schwiegertochter unſchuldig ſei. Es gelang dem Gericht
nicht, den wirklichen Täter feſtzuſtellen. Die Geſchworenen verurteil
ten trotzdem alle Angeklagten mit 11 gegen eine Stimme wegen
Meuchelmordes. Der Knecht wurde wegen Minderjährigkeit zu zehn
Jahren Kerker, die drei übrigen Angeklagten jedoch wurden zuw
Tode durch den Strang verurteilt.

Blukige Tragödie. Jn Prenzlau in der Uckermark ermordete
der 33jährige Arbeiter Otto Schmidt ſeine Frau, ſeine beiden neun
und vierjährigen Töchter und ſeinen zwei Jahre alten Sohn. Der
13jährige Sohn der Familie konnte rechtzeitig fliehen. Nach voll
brachter Untat durchſchnitt ſich Schmidt die Kehle. Das Motiv des
Verbrechens iſt Eiferſucht auf einen Jugendgeliebten der Frau
Schmidt, der nach langn Jahren plötzlich wieder aufgetaucht und zu
Frau Schmidt in intime Beziehungen getreten war.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drabtberichte).

Von Hakenkreuzlern ermordet.
Leipzig, 16. Juni. (Eig. Funkm.). In dem an der Straße Leip

zig Zeitz gelegenen Ort Eythra wurde am Sonntag der 24jährige
Arbeiter Johann Franke aus Leipzig-Konnewitz auf beſtialiſcher
Weiſe von Hakenkreuzlern umgebracht. Jm Verlauf einer Propa
gandafahrt für die Landtagswahlen gerieten Kommuniſten und
Nationalſozialiſten zunächſt in ein Wortgefecht. Jn wenigen Mi
nuten war jedoch eine regelrechte Straßenſchlacht im Gange, die
eine halbe Stunde dauerte. Die Kampfplätze wurden in wahre
Trümmerſtätten verwandelt. Als das Ueberfallkommando aus
Leipzig eintraf, war der 24jährige kommuniſtiſche Arbeiter bereits
tot. Er hat einen ſchweren Meſſerſtich erhalten, an deſſen Folgen
er unmittelbar nach der verbrecheriſchen Tat ſtarb. Die polizei
lichen Unterſuchungen ſind noch nicht beendet, ſo daß amtlich über
den Vorfall ein Bericht noch nicht ausgegeben werden konnte. Jm
übrigen iſt inzwiſchen einer der Schwerverletzten geſtorben und ein
weiterer liegt hoffnungslos darnieder, ſo daß damit gerechnet wer
den muß, daß der Zuſammenſtoß drei Todesopfer gefordert
hat.

Die Jounganleihe in der Schweiz überzeichnet.
Baſel, 16. Juni. (Telunion). Der ſchweizeriſche Anteil der Yo

unganleihe im Betrage von 92 Millionen Franken iſt bereits kurz
nach der Auflegung ſtark überzeichnet worden.

Kein Zwiſchenfall an der deutſch däniſchen Grenze
Kopenhagen, 16. Juni. (Telunion). Nach den bisher aus Son

derburg vorliegenden Meldungen iſt am Sonntag an der deutſch
däniſchen Grenze kein Flintenſchuß losgegangen, trotz der kriege
riſchen Ankündigungen der Kopenhagener Zeitungen. Kein deut
ſcher Kommuniſt iſt am Sonntag an der däniſchen Grenze erſchie
nen.

Hoover unkerzeichnet die neue Zolliarifvorlage.
Newyork, 16. Juni. (Telunion). Wie aus Waſhington gemel

det wird, hat nun auch Präſident Hoover die Erklärung abgegeben,
daß er die neue Zolltarifvorlage, die bereits vom Senat und Re
präſentantenhaus angenommen wurde, unterzeichnen werde.
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in Halberſtadt vom 22. bis 29. Juni

Großer Vergnügungspark wie immer!

Großes Sthützen und Volksfeſt
Sonnabend, den 21. Juni 1930, 20 Uhr
Zapfenſtreich vom 6tadtpark noch dem Schütenwall

mit anſchließendem Konzert

Sonntag mittag 12 Uhr verſchied
nach langem, ſchwerem, mit großer Ge
duld ertragenem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger Groß und
Urgroßvater, der

Vorkeſſelſchmied i. R.

Ftiedrich Tönnigs
im 70. Lebensjahre

Halberſtadt, den 16. Juni 1930.
(Breiteweg 689)

Jm Namen der Hinterbliebenen

Emma Tönnigs
geb. Fiſcher

Die Beerdigung findet Mittwoch,
nachm. 25 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Sonnabend mittag verſchied nach
ſchwerem, mit Geduld ertragenem Leiden,
unſer lieber Vater, Schwieger und Groß
vater, der Jnvalide

Wilhelm Barner
im 76. Lebensjahre

Halberſtadt, den 16. Juni 1930

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Dienstag,
17. Juni, nachmittags 3 Uhr von der

aus, ſtatt.

Am 15. Juni verſtarb die Kirchen
dienerin, Frau

Ww. Auguſte Meier
geb. Noſe.

25 Jahre hat ſie in treuer Pflicht
erfüllung ihr Amt verſehen. Wir werden
ihr Andenken in Ehren halten.

KleinQuenſtedt, den 16. Juni 1930,

Der Gemeinde-Kirchenrat.

a dDankſagung a HaushälterinAn G K.25 a. d. G d.
Gebe gern unentgelt W h

lich Auskunft, wi ier erden Schäfer Martinöalhe
vollſtändig von ſeiner geg. Hautſchäden u. offene

ſchweren Epilepſie, Beine Ratsavpotbeke.
Fallſucht, Krämpfengeheilt iſt. Gelegenheits Kauf!
Alfred Hannig, S Röbr. Radisapvaratkomplett, evtl. gegen

Gramm. Schrankapp.
zu tauſchen.

Harsleberſtr. 15, Hof r.
Den Einwohnern von Halberſtadt und

Umgegend zur Kenntnisnahme, daß ich die
Geſchäftsführung in dem Lokal

„Wiener Hof
Kühlingerſtraße Nr. 38

für Herrn Karl Dietz übernommen habe.
Ich bitte mir dasſelbe Wohlwollen zu widmen
wie Herrn Dietz. Das Geſchäft wird in der
ſelben Weiſe weitergeführt. Für ſaubere, reelle
und aufmerkſame Bedienung wird meinerſeits

Nen r o de (Eulen
gebirge), Kunzendorf,

Laube 6.

beſtens Sorge getragen.

Jch empfehle meinen ſchön gelegenen
ſchattigen Garten und ſonſtige Räumlich
keiten

Hochachtungsvoll Fritz Büte.

Wavrktburg
c

Am Dienseang, den 17. Zunt
gbends 8 im feſtlichillurninierten Saten

Großes Konzert
Der beliebte Heldentenor Joſef Weiſer
ſingt und bringt für Halberſtadt nen e

KabarettVorträge Kapelle Göricke

Eintritt und Tanz frei!
Kotelett mit Spargel, la ſelbſtgekelterte Frucht
weine Erdbeeren mit Schlagſahne

u. Elite-Tanzabend

Schlachthof Freibank n d el Wubr
Rindfleiſch, roh 50 Pf.

Schweinefleiſch, roh 60 Pf.
Arbeiter Rad- und Kraftfahrer- Bund

„Solidarität ortser. Halberstadt

Sonnabend, den 21. Juni 1930
20 Uhr. in groß. Stadtparksa al

Radsportabend
unter Mitwirkung der weltberähmten
Kunstfahrerfamilie Schierita,
Dresden, MHandolinenkl. 1912.
Saalmannschaften des Vereins

Gratls -Verlosung eines „Friseh auf Fahrrades
mit elektr. Beleuchtung. Jeder Besucher erhält ein Präsent gratis

Programm im Vorverkauf 60 Pfg. bei Bollmann, Bakenstr.,
Winter, Bakenstr., Müller. Johannesbrunnen, Brüggemann,Kühlingerstraße und Konrad Gröperstraße.

Roſtaurant Bürgergarten
Spiegelstr, 19 (früher Casino)

Neue Telephon-Nr. 2210

Dienstag s und Donnerstag s,
nachmittags ab 4 Uhr und abends ab s Uhr

vornehmer Tanz-Abendl!
Empfehle meine schönen Raume u Festlich-

keiten und Versammlungen,

Wilhelm Straus.

Jeder hlaue Posthriefkasten
eine Baumann Filiale
Bevor Sie verreisen, unterrichten Sie sich über

den Baumann-Photo Reisedienst

Breiteweg 62, m Thüringer Hof

S Guleä
7

a

Volk Litäa
am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag
8 Uhr abends, in den Kammer-Lichtspielen

PROGRAMM
L

Sonnige Rheinfahrt
Ein Film vom deutschen Rhein

II.

Vom Palnkern zum PersilEin Kulturfilm vom Waschen und von
der Wäsche
III.

Scherzfilme
Eintritt frei Eintritt freiKinder un ter 14 Jahren können wegen Platz

mangels nicht eingelassen werden.
Püänktliches Erscheinen höflichst erbeten!

Musikbegleitung

I

7 Harsleben
Unſer diesjährigesWehhenſet r

findet am 26., 27. und
29. Juni ftatt, wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand.
ILIllDDdttDDDDDDDDdedozeougkdkdrredeb

Die ganze Familie trinke
zur Stärkung und Geſunderhaltung

Köstritzer Schwarzbier
Ausſchank vom Jaß in der Ratsgarküche, h. d. Rathaus

Eiche imitiert mit Nußbaumabgeſetzt und e e Marmor

hat abzugeben, komplett
485.00 Mk.

Tiſchlermeiſter
Schmiedeſtraße Nr. 15.

Photo Arbeiten
werden schnell und gut

ausgeführt

Warum so ratlos
Sie haben es ganz hestimmt

micht nötig
Kaufen Sie sich doch das

A. B. C.
les Arbeitsrechts
für Behörden, Parteivertreter, eng

und Arbeitgeber

von Hans Mevern, Leiter der Geschäfts-
stelle des Arbeitsgerichts in Nürnberg.
Auf alle Fragen des Arbeitsrechts finden

Sie die Antworten.

Preis in halbleinen gebunden

nur 1. 80 Mark.

„Halberstälter Tageblatt

Präpar. Vieblebertran
Bieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

Warktburg
c

Mittevort, den 18. Zunt,
nachmittags 3.30 Uhr

Großes Milltärlonzert

Ausgeführt von der r Kapelle
des Ausbild. Bat. des J.R. Nr. 12
Leitung: Muſikmeiſter Penzl

Löwen -Drogerie,

Walter Rathenaustraße 60.

Eintritt
frei

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Rieſold a
nicht ſof. bei Menſch und Tier KopfS Fils- Kleider Läuſe, Jlöbhe (Brut) ver

We Beſtes er t a ln e l gegen
auf nur FriſeurWanzen. r Bolen a

n échluſ zimmer

Otto Ganſo,

ſcnſscino Sir
Heute Montag zum Iletzten Male!
Das mit größtem Beifall aufgenommene Pro-
gramm III DAGOVER in Es flüstert die
Nacht“ Richard Talmadge in Nachtbesuch
am Geheimtresor HANS BRODAI,
singt unter stürmischem Beifall bekannte
Operettenlieder. Heute letztes Auftreten
Ab morgen Dienstag bis einschl. Donnerstag

Die welt bekannte KomischeOper von Donizetti im VI

hie ſegnenstcgter

Der amüsante Roman eines Findelkindes-

Ia den Haupt rollenBetty Balfour ein Wesen, von dem man
gleichwie von Chaplin, Buster Keaton, Mary
Pickford u. a. keine Sekunde lang die ver
gnügten Augen abwenden kann.
Kurt Gerron köstlich als martialischer
Wachtmeister.

Aufnahmen in den Pyrensen unter Mitwirkung
spanischer Truppen und in Paris

Noch nie gesehene Wunder des Orients zeigt
unser 2. Film

RAJAH
R a ja h gige von der entzückenden Mate e h Dartner ist ſoshug Keanh

Desmon h e aeinem See in Bombe a
Dschungeln Indiens und in Je vwild
zerklüfteten Bergen.

Ria a h bringt neben gewaltigen Massen-
szenen, die größten Sensationen mit Löwen,
Tigern, Krokodilen und Elefanten. Der Fest
zug mit 2000 Soldaſten, hunderte von
Elefanten und Kamelen

De neue Deullg Woche De Kulturschau

Quedfinhurg.
Die Liſten für die Stern waren derBoffeſchule hängen vom 14. bis 22. Juni am

ſchwarzen Brett der Schule zur Einſicht aus
Quedlinburg, den 14. Juni 1930.

Bernert, Nektor.

Vetehn Vollstühne i Vollsridung

Mtgllederber ſammlung

Die ſatzungsgemäße Mitgliederverſammlung findet am
Mittwoch den 18. Juni, 20 Uhr, im Gaſthof „Zum

bunten Lamm“ ſtatt.

Tagesordnung1. e 2. Kaſſenbericht. 3. Satzungsänderung.3 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Verſchiedenes.
Infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um

möglichſt zahlreiches Erſcheinen

Dr. Ehlers, Runge Landrat,Vorſitzender. Schriftführer.e e emm WwWernigeroche T
Stadtverordneten Verſammlung

am Mittwoch, den 18. Juni 1930, 17 Uhr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Rathauſes.

Oeffentliche Sitzung
en 1. Wahl des Schiedsmanns für den Johannisgemeinde

ezir

2. Sicherſtellung von Straßenbaukoſten.

p u. Zulaſſung des Anbaues an der Straße „Burgberg
reite

4. Nachbewilligung für die Mädchen Volksſchule

5. Entgültige Beſchlußfaſſung über den Gaslieferungs
vertrag mit der Gamanag.

6. Feſtſtellung ſämtlicher ſtädt. Haushaltspläne für 1930.

7. Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge für 1930.

8. Antrag auf Aenderung des Ortksſtatuts über Zuſammenſeynng des Magiſtrats.

Wernigerode, den 14. Juni 1930.

Der Stadtverordneten Vorſteher
Büchting.

Ich hedauve, in Stapelbuug die un-
richtige Behauptung aufgestellt zu
hahben, daß die Ehefrau deszeitungs-
verlegers Schneider eine Jückin und
die Vernigeröcder Zeitung und die
Jisenburger Allgemeine Zeitung ein
jückisches Unternehmen sei

Herm Spormann son, Fleischermst,

Jlsenhbuung, Auf der See I.
emg J Zur dettung des Bedarfs
im Lustgarten

Aittwocen, Vnr Rau warenDer Wissenswurm auch ſich

L e W. Steigerwoeid,
Burgſtraße 30.
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1. Seilage zur Harzer Volksſtimme
e

Nr. 138 Montag den 16. Juni 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 16. Juni.

Gedenktage.
16. Juni.

1497 Feſtland Amerika entdeckt. 1671 Ruſſiſcher Bauernführer
Stjenka Rjaſſin enthauptet. 1778 Schauſpieler Konrad Ekhof.
1860 *Soz. Auguſt Baudert. 1919 Friedensultimatum d. Entente

1928 ArbeiterſängerBundesfeſt in Hannover.

Sozialdemokraten u. Gaslieferungsvertrag
Auf keinem Gebiete iſt eine größere Wandlung der Anſichten

vor ſich gegangen, als auf dem Gebiete der Gasverſorgung Waren
es früher die privatkapitaliſtiſchen Betriebe welche in den Gemein-
den das Gas für die Verbraucher lieferten, ſo iſt im Laufe der
Jahre ein vollſtändiger Umſchwung eingetreten, ſeitdem die Kom
munen ſich eigene Gaswerke geſchaffen haben. Und ſchon ſteht eine
neue Bewegung zum Einzuge bereit. Unter Beteiligung des Staates,
der Provinz und der Kommunen ſoll die Ferngaserzeugung vor ſich
gehen. Das bei den abzuſchließenden Verträgen die Intereſſen der
ſee ee in erſter Linie zu wahren iſt, verſteht ſich von
elbſt.

Jn der heute Montag abend ſtattfindenden Parteiver
ſammlung im Gewerkſchaftshaus ſoll nun von Stadtverordneten
und Magiſtratsmitgliedern und den Parteigenoſſen, zu dieſer Frage
Stellung genommen werden. Es wird daher Aufgabe der Partei
mitgliedſchaft ſein, ſich recht zahlreich zu dieſer Verſammlung ein
zufinden, um völlige Klarheit in alle Kreiſe über die Stellung
nahme der Fraktion zu bringen

Kinderſchreck-Liſte „Stadtwohl“.
Unterm 9. November vorigen Jahres in der Siedehitze des

Wahlkampfes erſchien in einer hieſigen Zeitung eine Zuſchrift der
Liſte „Stadtwohl“, die ſich mit der Stellung der Beamten zur Liſte
„Bürgerblock“ und „Stadtwohl“ befaßte. Zum Schluß wurde darauf
hingewieſen, daß die „Parteien, Vereinigungen und Verbände, die
hinter der Liſte „Stadtwohl“ ſtehen nicht als Kinderſchreck bei
denkenden Wählern ausgegeben werden kann. Die Handwerker
vereinigung erließ ein großes Jnſerat, in dem ſtand. „Keiner
laſſe ſich verblüffen Alles wählt Stadtwohl!“

An 7. Stelle dieſer Liſte ſtand Herr Oberpoſtſekretär a. D.
Friedrich Krieſen, Mönchſtieg 9, jener Herr von dem alles er
zählte, das er die Beamten in die „Kriſen-Fürſorge“ nehmen werde!
Dieſer Herr Krieſen hat allerdings nicht das Glück genoſſen, die
Stadtverordnetenverſammlung mit ſeiner Anweſenheit zu beehren.
Die Wähler haben ihm gerade vor der Naſe den Strich gemacht, ob
wohl niemand mehr als er ſich die erdenklichſte Mühe gegeben

in V e rsher zweierlei. Wie ſehr aber
hl bei Herrn Krieſen die wahren Intereſſen der ihn

im Wahlkampf unterſtützenden Hanwerker- Vereinigung ſich jetzt aus
gewirkt hat, konnte man dieſer Tag beobachten, als er mit Farben
topf und Pinſel ausgerüſtet, die Faſſade ſeines Hauſes ſtrichll So
ſehen die Kandidaten der Liſte „Stadtwohl“ in der Praxis aus!
Das iſt das Fazit der „Generalabrechnung“, das ſind die Leute,
welche „keinen Sozialismus und Demokratie“ wollten! Das ſind
die Bekämpfer „der Mißwirtſchaft!“ So wird „der Gewerbe und
Mittelſtand gehoben!“

So ſtand es in der Theorie in den Flugblättern und Veröffent
lichungen in der Preſſe vor der Wahl! Und ſiehe oben, wie Herr
Krieſen „mit eigener Kraft den Gewerbeſtand „hebt!“ Man urteile
nicht nach Worten, ſondern nach „Taten“, hat Herr Krieſen bei
irgend einer Gelegenheit ausgeführt! Halten wir uns daran und
denken wir daran, wenn Herr Kriſen ſich im Wahlkampf wieder
einmal als Kandidat empfehlen ſollte!

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet am Mittwoch
nachmittag um 17 (5) Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt und
bringt u. a. die endgültige Beſchlußfaſſung über den Gaslieferungs
vertrag, die Feſtſtellung ſämtlicher Haushaltspläne für 1930, die
Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge, den Antrag auf Aenderung
des Ortsſtatuts über die Zuſammenſetzung des Magiſtrats und einige
weitere Vorlagen

Arbeiter Wohlfahrt. Donnerstag abend müſſen alle Mit
glieder der Arbeiterwohlfahrt beſtimmt erſcheinen und den Reſt
betrag für die Autofahrt mitbringen. Wer nicht bezahlt, hat keinen
Anſpruch mitgenommen zu werden.

Sängerfahrt. Der Männergeſangverein Teutonia Bremen
trifft heute (Montag) nachmittag auf ſeiner Harzfahrt von Ilſen
burg über Pleſſenburg-Steinerne Renne kommend hier ein. Die
120 Teilnehmer treffen ſich mit hieſigen Sangesfreunden abends
im Städtiſchen Kurhausgarten. Morgen wird eine Autofahrt nach
Rübeland Treſeburg unternommen.

Eröffnung der Marktfeſtſpiele Wernigerode-Harz 1930. Am
Freitag, dem 20. Juni, nehmen die in ganz Deutſchland und zum
Teil auch im Ausland bekannten Marktfeſtſpiele unter Leitung von
Jntendant Rudolf Hartig vor dem mittelalterlichen Rathaus der
bunten Stadt am Harz dem älteſten noch exiſtierenden Spiel
haus wieder ihren Anfang. Sie werden eröffnet mit dem gro
ßen Shakeſpeare Luſtſpiel „Falſtaff in Windſor“ in der neuen Be
arbeitung Hans Rothes (Dramaturg der ReinhardtBühnen, Ber
lin). Dies ungemein luſtige und zum Teil derbe Spiel dürfte vor
dem einzigartigen Hintergrund zu ausgezeichneter Wirkung gelan
gen. Beginn iſt abends 20.30 Uhr. Eine Wiederholung findet
Dienstag, dem 24. Juni, ſtatt.

Waldbühne im Luſtgarkten. Noch einmal geht am Mittwoch
Anzengrubers heiteres Volksſtück Der Gwiſſenswurm“ über un
ſere Waldbühne Ein Nachmittag bei einer Aufführung der Wald-
bühne im ſchattigen Luſtgarten verbracht, gehört mit zu den ſchön
ſten Sommererlebniſſen. Man merke ſich daher den Mittwoch
Nachmittag (Beginn 16.30 Uhr) für dieſe Vorſtellung vor.

Um die Gasfernverſorgung. Jn dem am Sonnabend ver
öffentlichten Bericht iſt ein Fehler. Es inuß nicht heißen „da der
Vertrag mit der Gamanag nicht klar genug war“, ſondern „die
Unmöglichkeit einiger Stadtverordneten, ſich in die ſchriftlich gege
henen Zahlen hinein finden zu können. Der Vertrag läßt an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig

verſammlungen haben ſich die Nationalſozialiſten den

FlugSporttag
Die Flugveranſtaltung, welche geſtern von der Sächſiſchen Flie

gerſchule AeroExpreß und dem Flugſportverein Halberſtadt in
Verbindung mit dem ſtädtiſchen Verkehrsamt auf unſerem Flug
platz veranſtaltet wurde, wäre auch für die Veranſtalter ein guter
Erfolg geworden, wenn die Zehntauſende von Zaungäſten, welche
die Waldränder und die ganze Umgebung beſetzt hielten, ihr Scherf
lein beigetragen hätten. An Intereſſe mangelte es wahrhaftig nicht.
Nur die Veranſtalter kamen zu kurz dabei. Eine beſchämend ge
ringe Zahl von Zuſchauern hatte ſich auf den Plätzen eingefunden.
Und wer ſchließlich noch die Abſicht hatte ſich ein Billett zu löſen,
wurde durch die eigenartigen Abſperrungsmaßnahmen der Polizei
daran gehindert. Jmmerhin: Maſchinengewehre waren nicht auf
geſtellt und eine Warnung „Wer zum Flugplatz geht, wird erſchoſ

Kunſtflugfiguren Dr. Gullmanns auf Tigerſchwalbe

Rückzug der Nakionalſozialiſten? In zwei Stadtverordneten
Einwen

dungen, daß zum Mitglied des Sparkaſſenvorſtand nicht gut ein
Finanzbeamter gewählt werden kann, entgegengeſtimmt. In der
Sitzung am 12. iſt mit 13 Stimmen (der Bürgerblock mit Ausnahme
des Vorſtehers ſtimmte ebenfalls dafür) der Stadtv. Winnig
(NSDAP.) dann noch zum Mitglied gewählt. Am Sonnabend ging
uns die Mitteilung zu, daß Winnig die Erklärung abgegeben habe,
daß er das Amt nicht annehme, er habe ſich von der Richtigkeit des
ſozialdemokratiſchen Einſpruches überzeugt! Na alſo!

Anglücksfall mit Todesgusgang. Als am Sonnabend der Roh
produktenhändler M. aus der Gr. Dammſtraße mit ſeinem Pferde
geſpann von Elbingerode geſchäftlich nach hier zurückfahren wollte,
mußte ſeine Ehefrau des öfteren beim Halten einen Stein hinter das
Rad legen. Plötzlich hörte der Ehemann einen Schrei. Ein Per
ſonenauto von hier hatte ſeine Frau überfahren. Jn ſchwerverletztem
Zuſtande mußte ſie unter dem Auto, das ihr direkt über Bruſt und
Bein gegangen war, hervorgezogen werden. Sonntag früh gegen
5 Uhr iſt die Schwerverletzte im Kreiskrankenhaus verſchieden. Die
Schuldfrage muß durch die eingeleitete Unterſuchung geklärt werden.

Mißſtände beim GermaniaSpielylatz. Um die Anwohner der
Wegeſtraße am GermaniaSpielplatz vor weiteren Beläſtigungen
durch Spieler zu bewahren, müßte die Polizeibehörde verſuchen,
den Spielern mehr Anſtand beizubringen. Es geht nicht an, daß die
Spieler von den Anwohnern während des Spieles verlangen, ſich
nicht auf ihren Höfen aufzuhalten. Auch ſind die Fenſterſcheiben der
dortigen ſtädtiſchen Wohnungen nicht zum Einwerfen Lingeſetzt wor
den! Die Behörde wird im Intereſſe der dort Wohnenden von den
Platzinhabern verlangen müſſen, daß um den Platz ein hohes Schutz
gitter gelegt wird, damit unliebſame Zuſammenſtöße mit den An
wohnern vermieden werden.

Provinzialausſchuß und Talſperre. Am 3. Jüli d. Js. kagt in
Wernigerode der Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. auch die Zillierbachtalſperre. Da
der Landeshauptmann Dr. Hübener dem Problem ſehr ſympathiſch
gegenüberſteht, andererſeits auch die Gewißheit vorhanden iſt, daß
von der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung zum Herbſt Mittel
für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt werden, müſſen alle in Be
kracht kommenden Stellen mit dem nötigen Eifer die Vorlage bald
klären. Wer in den letzten Tagen unſer Waſſer probierte, konnte
feſtſtellen, daß es wieder denſelben Härkegrad annimmt, wie vor ein
paar Jahren. Die Hausfrauen haben ihre liebe Not, wenn ſie beim
Waſchen den nötigen Seifenſchaum für die Wäſche hervorbringen
wollen.

Das Verbot der Raziuniformen und deren Abzeichen ſcheint
in Wernigerode bisher abſolut unbekannt zu ſein, ſonſt könnten ſich
nicht auf dem Marktplatz unter den Augen der Polizei dauernd
Braunhemden aufhalten, ohne daß eingeſchritken wird. Auch ſcheint
der Geſchäftsſtelle des hieſigen Rentnerbundes von dem Verbot nichts
bekannt zu ſein, denn der dort beſchäftigte junge Mann geht in Nazi
uniform nicht nur in der Geſchäftsſtelle ein und aus, ſondern beſucht
auch die Mitglieder in derſelben, dabei trägt er ſowohl am Arm als
auch am Rade die Hakenkreuzabzeichen. Außerdem fand am Sonn
abend eine Mitglieder Verſammlung der Nationalſozialiſten ſtatt, in
der faſt alles in Braunhemden erſchienen war. Vielleicht bedarf es
nur dieſes Hinweiſes, damit man durchgreift, gerade ſo, als wenn
von den Kommuniſten ein Verbot überſchritten wird.

S Schlechte Straßen. Jmmer noch gibt es in Wernigerode eine
Reihe von Straßen welche das berühmte „Hühneraugenpflaſter“
haben. Selbſtverſtändlich ſind ſolche Straßen nicht etwa im Villen
viertel anzutreffen, ſondern nur in ausgeſprochenen Arbeitervier

in Halberſtadt.
ſen!“ haben wir auch nicht geleſen. Jedenfalls hat geſtern Halber
ſtädt ſeinen letzten Flugtag gehabt, denn das Riſiko für weitere
ſolche Veranſtaltungen, bei denen ſelbſt bei allergünſtigſtem Wetter
die Unkoſten nicht gedeckt werden können, wird in Zukunft wohl
kaum jemand übernehmen wollen.

Bei den Vorführungen, die ausnahmslos gut gelangen, inter
eſſierten vor allen Dingen die gewagten Flugkunſtſtücke von Dr.
Gull mann auf Tigerſchwalbe D. 1655. Das iſt ein ähnlicher
Apparat wie ihn Fieſeler auch benutzte. Der außerordentliche
ſtarke Mokor von 240 PS ſetzt das Flügzeug in Stand, mit raſen
der Schnelligkeit die gewagteſten Kunſtflüge auszuführen. Wenn
auch Fieſeler und Udet, die beiden beſten Flieger Deutſchlands,
vom Dr. Gullmann nicht erreicht werden, ſo war das, was er bot,
auch ſchon aufregend genug. Kilometerlang auf dem Rücken zu
fliegen, Loopings nach allen Seiten, Sturzflüge uſw. bildeten zwei
fellos eine Senſation für den, der Fieſelers fabelhafte Leiſtungen
nicht kennt

Auch Fluglehrer Bader, mit einem Ganzmetall-Kleinflugzeug,
von Junkers, leiſtete im Kunſtflug Außerordentliches- Das Bal
lon-Rammen, wobei einzelne kleine Ballons in der Luft los
gelaſſen werden, damit der Propeller ſie zerſchmettert, gelang bei
den Fliegern, dem Chefpiloten Rothe und dem Fluglehrer Ba
der faſt ohne Verſager

Bei einer ſolchen Flugveranſtaltung kann natürlich auch der
Fallſchirmabſfprung nicht fehlen Fräulein Elfriede
Beier, eine junge Dame aus Leipzig, die geſtern ihren zehnten
Abſprung ausführte, zeigte einen ſolchen Abſprung aus 600 Meter
Höhe. Ganz vorſchriftsmäßig entfaltete ſich der Schirm und ganz
langſam ſenkte er ſich auf den Flugplatz nieder. Manch einem mag
bei dieſem Schauſpiel doch nicht ganz wohl zu Mute geweſen ſein.
Immerhin gehört das Fallſchirmabſpringen ja nicht in die Kate-
gorie der Luftzirkusakrobatik, ſondern iſt ja ein Teil der Flug-
technik.

Etwas, was man in Halberſtadt bisher noch nicht geſehen hat,
war die Vorführung des Luftſchleppzuges. Dr. Gullmann
mit ſeinem ſtarken Motorfluggeug zog mit einem Seil ein motor
loſes Gleitflugzeug, in welchem Chefpilot Rothe ſaß, bis zu großer
Höhe in der Luft hinter ſich her. Ganz oben wurde dann das
Seil gelöſt und in ſanftem Gleitflug mit mehreren Windungen und
Schleifen landete dann auch der Anhänger glatt auf der Erde, nach-
dem das Motorflugzeug ſchon längſt hernieder gegangen war. Ge
rade dieſe am wenigſten halsbrecheriſche Uebung fand den größten
Beifall des Publikums

Es war eine wohl gelungene Veranſtaltung, bei der alle Zu
ſchauer auf ihre Koſten gekommen ſind. Leider die Veranſtalter
nichtu

teln. Trotzdem ſchon eine Reihe von Eingaben von den Einwoh-
nern dieſer Straßen vorliegen, iſt bisher eine Aenderung nicht ein
getreten. Welche Gefahren dieſes Pflaſter für ſchwerverletzte Per
ſonen mit ſich bringt, konnte man in der vergangenen Woche in der
Schäferſtraße beobachten, wo ein Junge, der ſich den Arm ge
brochen hatte, mit dem Auto weggebracht werden mußte. Gellende
Schmerzensſchreie erfüllten die Luft, obwohl die Fahrt außeror-
dentlich behutſam vor ſich ging.

Vorſicht, Schwindler in Sicht! Bei einem Einbruch in die
Thüringiſche Gefängnisgeſellſchaft in Saalfeld, ſind zwei Stempel
mit der Aufſchrift Thüringiſche Gefängnis-Geſellſchaft, Ortsgruppe
Saalfeld“ geſtohlen worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Spitz
buben mit dem Stempel allerlei Schwindeleien verüben. Daher wer
den alle Perſonen, denen Schriftſtücke mit dem angegebenen Stempel
verſehen vorgelegt werden, aufgefordert, ſofort der Polizeibehörde
Nachricht zugehen zu laſſen.

Die Fürſtliche Bibliokhek in Wernigerode iſt in verſchiedenen
Tageszeitungen Gegenſtand von Betrachtungen. Es wird darauf hin
gewieſen, daß die heimatlichen Behörden, Provinzial und Kreisaus-
ſchuß und in weiterer Linie die Stadtverwaltung keine nennenswerte
finanziellen Beihilfen leiſten wollten, um die Bibliothek der Oeffent
lichkeit zu erhalten. Wenn in dem Artikel weiter das Bedauern
darüber ausgeſprochen wird, daß mit dieſer Stellungnahme der Ver
äußerung an das Ausland und alle möglichen Händler der Weg ge
ebnet ſei, ſo weiß der Artikelſchreiber auf jeden Fall nicht, für wie
viel Tauſende von Mark ſchon von den Beſtänden ans Ausland und
Jnland weggegeben ſind. Soweit dem Kreisausſchuß in Wernige
rode Vorwürfe gemacht werden, können wir feſtſtellen, daß dieſem
keinerlei Vorlagen gemacht wurden, in denen etwa finanzielle Mittel
angefordert wurden. Er konnte daher auch keine ablehnen Jm
übrigen wird der Kampf um Erhaltung und Veräußerung von den
zunächſt dabei Jntereſſierten in ſehr einſeitiger perſönlicher Weiſe
betrieben über die man in der Oeffentlichkeit nicht gut Näheres ſagen
kann. Die Dresdener Bank als Finanzverwalterin des fürſtlichen
Vermögens wäre doch in erſter Linie dazu in der Lage, die Biblio
thek in ihrem jetzigen Umfange zuſammen zu halten. Sie wird aber
auch ihre Gründe haben, warum ſie das nicht will. Wir ſtehen auf
dem Standpunkt, daß die fürſtliche Verwaltung in erſter Linie die
Verpflichtung hat, ihren Arbeitern, Angeſtellten und Beamten gegen
über die jahrelang erworbenen Rechte auf Ruhegehalt und Penſionen
zu ſichern. Eingeweihte wiſſen, daß in dieſer Hinſicht gerade die
Blätter, die ſich ſo für den Erhalt der Bibliothek einſetzen, den Teufel
darnach fragen, ob die ehemals bei der fürſtlichen Verwaltung Be
ſchäftigten zu ihrem Recht gekommen ſind oder nicht. Es muß öffent
lich betont werden, daß zum Schutze des fürſtlichen Kapitals, in
keinem Falle die Gelder der Verſicherüngsanſtalten dienen dürfen
Gerade die Kreiſe um die fürſtliche Verwaltung herum ſind die
ſchärfſten Gegner der Sozialverſicherung, die tagtäglich den Abbau
dieſer Leiſtungen fordern. Wenn aber die ſcheinbare Möglichkeit
vorliegt, daß man Arbeiter Angeſtellte oder Beamte mit Hilfe der
Rente aus den Verſicherungsanſtalten loswerden könnte, dann ſind
die Sogzialverſicherungen im Intereſſe des eigenen Geldbeutels gut
genug, auch hierzu benutzt zu werden. Ueber die ſchreiende Ungerech

tigkeit mit der die wohlerworbenen Rechte aus den fürſtlichen
Penſionskaſſen allen bei der fürſtlichen Verwaltung Beſchäftigten
ſtrittig gemacht werden, kann man vergeblich in der bürgerlichen
Preſſe Notigen ſuchen. Aber durch indirekte Hilfe wiſſender Perſonen
Reklame für die Erhaltung der Bibliothek in der Tagespreſſe zu
machen, iſt billiger, als die Anſprüche der Entlaſſenen gütlich zu be
friedigen. Jn nationalſozialiſtiſchen Kreiſen, die doch Mitgenießer
der fürſtlichen Gelder waren, wird man vergeblich etwas von dem
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verderblichen Einfluß des Großkapitals hören, „weil ſie es anſchei
nend hier auch aus parteilichen und perſönlichen Intereſſen nicht mit
der Großfinanz verderben wollen.“ (Die unker gebrachten Worte
entſtammen wörtlich dem letzten Trommler.) Man kann auch hier ſo
und auch anders

Aus Halberſtadt.
Vorſicht beim Eiseſſen!

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird von dem Landes
ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:

Speiſeeis, Konditoreis, in Waffeln und Portionen wer könnte
dieſer Lockung in den Tagen ſommerlicher Hitze wohl widerſtehen?
Es iſt nicht zu beſtreiten, daß gutes, d. h. aus einwandfreien Zutaten
hergeſtelltes Speiſeeis für Geſunde wie auch für Kranke ein ange
nehmes und bekömmliches Nahrungsmittel darſtellt. Jn den letzten
Wochen ſind indeſſen durch die Zeitungen Nachrichten gegangen
von Maſſenvergiftungen durch Speiſeeis, ſodaß es ratſam erſcheint,
doch auch auf die Gefahren hinzuweiſen, die beim Eisgenuß ge
legentlich in Erſcheinung treten.

Wer ſich vor Krankheit durch Eisgenuß ſchützen will, der wird
gut daran kun, nur ſolches Eis zu verzehren, das aus Sahne und
aus ſonſtigen Zutaten hergeſtellt iſt, deren Herkunft und tadelloſe
Beſchaffenheit ſich leicht kontrollieren läßt. Das wird faſt ſtets in
Bäckereien, Konditoreien, Cafes und dergleichen der Fall ſein. Die
Herkunft des auf der Straße durch den ſogenannten „Eismann“
zum billigen Preis angebotenen Speiſeeis iſt manchmal etwas frag
würdiger Natur. Deshalb wird hier beſonders Vorſicht geboten er
ſcheinen. Beim Eiseſſen auf der Straße läßt es ſich weiterhin kaum
vermeiden, daß die, in geſundheitlichem Sinne ſicherlich nicht immer
einwandfreien Hände des Verkäufers und des Verzehrers mit dem
Eis in Berührung kommen. Dadurch iſt gleichfalls die Gefahr von
Erkrankungen gegeben. Weiterhin ſei darauf hingewieſen, daß ohne
Schaden für Magen und Darm Eis ſtets nur langſam und
in kleinen Biſſen genoſſen werden darf. Auch hier wird beim
haſtigen Verzehr auf der Straße, beſonders von Kindern, viel ge
ſündigt.

Schließlich gerät beim Eiseſſen auf der Straße auch leicht Staub
und Schmutz in das Speiſeeis und ſchaff ſomit ebenfalls die Mög
lichkeit bakterieller Erkrankungen. Es wäre natürlich falſch, aus
übertriebener Furcht den Genuß von Speiſeeis ganz zu unterlaſſen;
aber nichts deſto weniger ſei allen Liebhabern von Speiſeeis „Vor
ſicht beim Eiseſſen“ angeraten.

Die feinen Gäſte.
Die beiden eleganten Herren ſtiegen in dem erſten Hotel des

kleinen Städtchens ab. Sie hatten mit näſelnder Stimme zunächſt
ſämtliche freien Zimmer beſichtigt. Mokierten ſich hier und da über
primitive Einrichtungen, fragten, ob denn auch nicht die Tapeten
flundern gar zu zahlreich vertreten wären, bedeuteten den verwun
dert dreinſchauenden Wirt, daß man unter Tapetenflundern gute
deutſche Reichswanzen zu verſtehen habe, räſonierten über mangel
haften Komfort in bezug auf Lift, Rohrpoſt, Telephon und Telegraph
und nahmen ſchließlich zwei Zimmer, die nach Anſchauung des
Wirtes durchaus nicht zu den Prunkzimmern ſeines Hotels zu zählen
ſind. Die gewählten Zimmer hatten lediglich den oft allerdings wert
vollen Vorzug, daß ein eis igermaßen gewandter Mann ohne körper
liche Fährnis leicht ins Freie und ſozuſagen ins Weite voltigieren
konnte.Große Herren haben oft abſonderliche Wünſchel Der Wirt, Phi
loſoph, wie alle Wirte, ſprach zu ſeiner Frau: Warum ſollen die
feinen Herren nicht jene Zimmer ohne Sonne bevorzugen? Dabei
iſt doch nichts Komiſches. Dieſe Herren lieben eben dunkle Zimmer,
baſta! Schluß! Setz' die Kartoffeln aufs Feuer, die Herren belieben
Gänſebraten zu Mittag.“

Die Herren lebten fröhlich, waren guten Muts, tranken viel Wein,
Bier und Schnaps, ſpeiſten auserleſen, ſoweit es in der Macht der
Hotelküche lag. Der Wirt rieb ſich die Hände, aber die Frau Wirtin
brummte unentwegt: Ich weiß nich, Guſtav, ich weiß nich, die
Herren gefallen mir gar nicht

„Na, ſoll ich denn nur Gäſte aufnehmen, die dir, alte Scharteke
gefallen Steck' die Naſe in deinen Kochtopf und nicht in die Hoſen
der Herren, verſtanden?“ So ſagte der Wirt, er war ein Rauhbein,
aber mit goldenem Kern. Er meinte es ſymboliſch, genau wie ich,
denn auch Raubeine haben im allgemeinen keine goldenen Kerne,
man pflegt nur ſo zu ſagen.

Geſtern morgen waren die Herren angekommen, heute nachmittag
ging der eine ein wenig ſpazieren, während der andere ſich leutſelig
in der Gaſtſtube mit dem Wirt unterhielt. Der andere kam bald
hinzu, man trank eine Runde und da man auf einem Bein nicht
ſtehen kann, noch 'ne Runde und da alle guten Dinge drei ſind
wieder ne Runde, was? Man war gerade dabej, feſtzuſtellen, daß
ſieben eine Unglückszahl iſt, als ein Bote, ein dunkles Jndividuum,
einen Brief für den Herrn Wirt brachte: er meinte, ſieben und eins
wären acht, alſo ſchnell noch ne Runde für alle vier!
Der Wirt öffnete mit der Bitte um Entſchuldigung den Brief.
Donnerwetter, der Herr Sägewerksbeſitzer von der 10 Kilometer vom

Städtchen entfernten Sägemühle ſchrieb dem Wirt höchſteigen, er
möge um Gotteswillen und unter keinen Umſtänden von zwei ge
wiſſen Herren, die wohl bald in dem Hotel eintreffen würden, alſo
unter keinen Umſtänden Bezahlung annehmen. Die Herren wären
Geſchäftsfreunde und Gäſte des Sägewerksbeſitzers. Warum ſie aber
10 Kilometer weit abwohnen, dieſe berechtigte Frage blieb allſeitig
Z. jedenfalls ſollte die Hotelrechnung zur Sägemühle geſandt
werden.

Der Wirt ſchmunzelte und gab ſchnell noch ne Runde. Er zwin
kerte mit den Augen, als die Herren jetzt ſagten, ſie müßten zu Emil
raus, dem lieben Freund auf der Sägemühle. Der Bote, halt ja,
paßt ja glänzend, der Bote, der den Brief brachte, könnte ja die
leichten Köfferchen tragen, wie? Fuhrwerk, Herr Wirt? Nein, wir
wollen ein wenig zu Fuß gehen, Kopf auslüften. Emil weiß näm
lich gar nicht, daß wir ſchon hier ſind, hihihi.

Die Rechnung bitte, Herr Wirt? Spielt gar keine Rolle, meine
Herren, Emil hat mir verboten Gibt's ja gar nicht, Herr Wirt,
aber na, laſſen wir dem alten Freund das Vergnügen Alt? dachte
der Wirt, der Sägewerksbeſitzer iſt doch erſt 28 Jahre, ſollte etwa

keine Spur, hier iſt ja der Brief, Wiederſehen, die Herren!
Der Wirt vermißte ſpäter zwei Kiſten Zigarren und etwas Bett

wäſche aus anderen Zimmern, er ſuchte lange darnach, konnte ſich
den Verluſt beim beſten Willen nicht erklären. Erſt als er die Rech
nung zum Sägewerk brachte, dort rausgeſchmiſſen wurde da man
nichts von zwei Freunden wußte, ging dem armen Wirt ein gewal
tiges Licht auf. Er hatte eine furchtbare Szene mit ſeiner Frau, der

ja, wie wir wiſſen, gleich etwas nicht richtig vorkam.
Die Welt iſt klein. Der Herr Wirt erlebte vor ſeinem Tode noch

die rieſige Freude, ſeine lieben damaligen Gäſte wiederſehen zu
können. Allerdings vor Gericht, wo man ſeine Ausſage verlangte.
Die beiden feinen Herren waren nämlich bei einer ähnlichen „Tour“
an eine falſche Adreſſe geraten und der Polizei übergeben worden

dem Richter und entpuppten ſich als langgeſuchte Schwindler aller
Nebſt ihrem famoſen Boten ſtanden ſie in ſehr unfeiner Haltung vor

Der Wirt will in Zukunft ſtets auf die Ahnungen ſeiner beſſeren

Ehehälfte Gewicht legen. Bartolus.
Sozialiſtiſche Schulungskurſe.

Der Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit veranſtaltet
auch in dieſem Jahre in Verbindung mit den Bezirksbildungsaus
ſchüſſen eine Anzahl von Schulungskurſen, die je eine Woche dauern
und die den Mitgliedern der ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen die
Möglichkeit bieten, unter ſachkundiger Leitung ſich in ein beſtimmtes
Fragengebiet zu vertiefen.

Für den Bezirk Magdeburg finden in Wernigerode
(Monopol) zwei Kurſe ſtatt. Der erſte behandelt in der Zeit vom
7. bis 13. September das Thema: Die politiſchen Par
teien Deutſchland (Leiter: Prof. J. Denicke.) Der zweite
Kurſus behandelt vom 14. bis 20. September das Thema: „Die
Agrarpolitikder Gegenwart und die Sozialdemo
kratie“. (Leiter: Dr. Fritz Baade.)

Die Koſten für Verpflegung und Unterkunft ſind ſo niedrig wie
möglich berechnet. Sie betragen in Wernigerode 6 Mk. pro Tag.
Die Teilnehmergebühr beträgt für jeden Kurſus 5.-- Mk. Anmeldun-
gen für die Kurſe ſind entweder an das Sozialdemokratiſche Partei
ſekretariat des betreffenden Bezirks oder an den Reichsausſchuß für
ſozialiſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu
richten.

Der frühere Stadkverordnete Gaih ködlich verunglückt. Auf
ſeinem Grundſtück Schmiedeſtraße ſtürzte der frühere Stadtverord-
nete Gaih durch einen Fehltritt von ſeinem Dachgarten in den 18
Meter tiefer liegenden Hof. Er zog ſich dabei einen Bruch der Wir
belſäule zu, was ſeinen Tod zur Folge hatte. Auch in den Kreiſen
ſeiner politiſchen Gegner wird der tragiſche Tod des Stadtverord
neten Gaih ſehr bedauert werden.

Die Volkskurner beim Mitteldeutſchen Landeskurnfeſt. Das Treffen
in Halberſtadt wird das erſte Kreisturnfeſt ſein, auf dem alle kurne
riſchen Gebiete voll zur Geltung kommen. Alle Arten des Turnens
bilden den Grundſtock. Mehr als je wird auch dem Volksturnen, das
in den letzten Jahren eine ſo hohe Bedeutung erlangt hat, Rechnung
getragen. Neben den altgewohnten Mehrkämpfen werden auch die
Meiſterſchaften in den Einzelkämpfen ausgetragen. Der Turnaus
ſchuß hat Sonderkämpfe der verſchiedenſten Art ausgeſchrieben, von
denen beſonders die für die Landvereine, die oft unter ſchwierigſten
Verhältniſſen üben müſſen, hervorzugeben ſind. Die Wettkämpfe
ſelbſt ſollen zeigen, ob die Volksturner die Entwicklung der letzten
Jahre mitgemacht haben, oder auf dem alten Standpunkt ſtehen ge
blieben ſind. Das Landesturnfeſt ſoll auch ein Siegesfeſt der Lei
ſtung werden. Die Turner halten ſich fern von jeder Rekordjägerei,
aber jeder Einzelne muß von dem Gedanken getragen ſein, ſich zu
verbeſſern und das Beſte zu leiſten. Der Feſtſonnabend iſt den Ein
zelkämpfen vorbehalten. Wenn draußen im Sommerbad die Schwim
mer um den Siegeskranz kämpfen und die Spieler im Fauſtball,
Schlagball und Tennis ſich gegenüber ſtehen, werden auf der Kampf
bahn des Feſtplatzes die Volksturner die Einzelmeiſterſchaften des
Kreiſes 3c austragen. Aller Vorausſicht nach wird man hier äußerſt
ſpannende Kämpfe zu ſehen bekommen, da eine große Anzahl gleich
wertiger Kräfte ſich gegenüberſtehen.

Aus dem Gerichtsſaal. Einen böſen Reinfall hatte ein Ge
ſchäftsmann aus Deſſau erlebt. Er wollte in Thale ein Ladenlokal
erwerben und ſetzte ſich deshalb mit den Eheleuten K. in Verbin

dung, die ihr Grundſtück, in dem ſich ein Laden befand, verkaufen
wollten Die Eheleute nahmen bei dem Verkauf des Grundſtücks den
Mund reichlich voll, erzählten von einem riefengroßen Umſatz ſo daß
der Konſumverein ſogar ſchon 23 000 Mk. geboten habe uſw. Jn
Wirklichkeit hat der Konſumverein nie daran gedacht, dies Grundſtück
wegen ſeiner ungünſtigen Lage zu erwerben. Das Ehepaar erreichte
jedenfalls ſeinen Zweck, es wurde das Grundſtück für über 20 000
los. Der neue Beſitzer hatte nachher die Beſcherung. Er mußte die
Entdeckung machen, daß das Geſchäft ſo hundsmiſerabel ging, daß er
nur eine kärgliche Exiſtenz davon hatte. Wegen des Betruges wurde
das Ehepaar, das jetzt in Deſſau wohnt, vom Quedlinburger Schöf
fengericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Die dagegen ein
gelegte Berufung wurde von der Halberſtädter großen
Strafkammer verworfen. Jm Oktober v. Js. fuhr der An
geklagte Geſpannführer L. aus Beierſtedt morgens zwiſchen 5 und 6
Uhr eine Chauſſee entlang. Hinter ihm kamen drei Motorradfahrer
Dieſe hatten die ganze Nacht durchzecht. Nun mußte natürlich wie
ein Sturmwind geraſt werden. Das dicke Ende kam bald. Zwei
Fahrer führen gegen den Wagen des Angeklagten, wobei ſie ſich der
art ſchwere Verletzungen zuzogen, daß der eine bald darauf ſtarb
Es war klar, daß der Unfall auf die Trunkenheit und das unſinnige
Raſen zurückzuführen iſt. Aber man brauchte einen Sündenbock und
fand ihn in dem Angeklagten. Er ſoll den Unfall verſchuldet haben
weil er ohne Licht gefahren iſt. Aber ſchon das erſte Gericht hatte
auf Freiſpruch erkannt, weil es für feſtgeſtellt hielt, daß es bereits ſo
hell war, daß ein Brennen der Laterne nicht mehr erforderlich war.
Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen das freiſprechende Urteil Be
rufung eingelegt, die jetzt aber verworfen wurde.

Mit dem Mokorrad gegen einen Viehfkransporkwagen Jn der
Nähe der Baracken an der Harzſtraße verunglückte ein Motorrad
fahrer ſchwer. Er kam von Blankenburg und fuhr auf einen Vieh
wagen auf. Wie es heißt, ſollen zwei Autos, die aus Halberſtad
hinaus fuhren, die Scheinwerfer nicht abgeblendet haben, ſo daß
der Motorradfahrer ſicher den Wagen nicht bemerken konnte.
Wahrſcheinlich wäre aber der Zuſammenſtoß doch nicht ſo ſchwer
verlaufen, wenn der Fahrer, als er bemerkte, daß er geblendet
wurde, ſein Tempo herabgeſetzt hätte. Der Schwerverletzte liegt
noch immer beſinnungslos im hieſigen Krankenhaus.

Sportfeſt des Ausbildungs-Bataillons
J. R. 12.

An den lehten Tagen der vorigen Woche hielt das hieſige Aus
bildungsbataillon ſein Sportfeſt ab. Wieder zeigte der Verlauf des
Feſtes, daß die Leichtathletik bei der Reichswehr eine gute Heim
ſtätte gefunden hat. Mehr denn je legt man in unſerm neuen Heer
neben der Lockerung des Körpers durch die rein militäriſchen Spork
arten auch Gewicht auf eine rein leichtathletiſche Ausbildung. Das
dürfte auch in zweierlei Hinſicht von Vorteil ſein. Einmal erhält
unſere Reichswehr gut durchtrainierte Körper, die den An
ſtrengungen des Felddienſtes mehr gewachſen ſind als Leute, die
nur Exerzieren, Fußrollen uſw. kennen. Weiter aber wird gerade
die Leichtathletik gern von den jungen Soldaten geübt, viel lieber
als jeder andere „Sport“ des Kaſernenhofes, was dem Verſtehen
zwiſchen Ausbildenden und Auszubildenden nur dienlich iſt. Ueber
haupt dürfte den Rekrutenoffizieren und Unteroffizieren heute die
Ausbildung der Rekruten viel leichter fallen als früher. Vor dem
Kriege wurde höchſtens hier und da einmal Fußball geſpielt, und
die Leichtathletik ſteckte erſt recht in den Kinderſchuhen. Von den
Leuten, die damals mit 19 Jahren zum Militär mußten, wußten
daher nur die Wenigſten etwas vom Sport und waren klamm in
den Gliedern. Das Hineinleben in das Soldatiſche mit ſeinen kör
perlichen Anſtrengungen fiel ihnen ſchwer. Heute gibt es aber wohl
kaum noch junge Leute, die nicht irgend einen Sport betreiben. Die
Rekruten bringen deshalb ſchon eine ganze Menge an Lockerung

2 bis 3 Jahren
möglichen Reſſorts. Man diktierte ihnen freien Staatshotelaufenthalt

des Körpers und können auf dem Gebiete der Leibesübungen mit.

Den beſten Beweis hierfür erbrachten die Reſultate. Es wurden
vor allem blendende Zeiten gelaufen. Bei der Hindenburg
ſtaffel z. B. lief der Schütze Montfort die 400 m in einem leichten
Stil mit weit ausgreifenden Schritten in 52,9 Sek. Er legte gleich
vom Ziel weg ein mächtiges Tempo an und ging während der letz
ten 80 100 m noch zu einem feinen Endſpurt über. Auch die Zeit
der 4 mal 100 m Staffel mit 46,9 Sek. muß als ſehr gut bezeichnet
werden. Und dieſe Staffeln ſetzten ſich faſt durchweg aus Rekruten
zuſammen!

Wieder ging auch diesmal der Kampf um das Hindenburg Bild
als Wanderpreis. Die 15. Kompagnie hatte den Preis zu ver
teidigen und trotz gegenteiliger Vorausſagen holte ſie auch die den
Ausſchlag gebende und als Hauptereignis des Tages geltende 30 mal
100 m Staffel ſicher. Viele hatten auf die 14. Kompagnie geſetzt,
der neben anderen guten Läufern auch der ausgezeichnete Montfort
angehört.

Das Feſt begann mit Schwimmkämpfen im hieſigen Sommer-
bad, fand ſeine Fortſetzung mit Vorkämpfen am Sonnabend nach
mittag und endete am Sonntag mit den Hauptkämpfen. Recht
intereſſant für die Beſucher waren die rein militäriſchen Darbie
tungen, wie die Nachrichtenſtaffel, bei der Läufer, Meldehund und
Blinker zuſammen arbeiteten. Großes Intereſſe fand auch der
L. M. G.-Lauf über Hinderniſſe und die Schützenhindernißſtaffel.
Spaß bereitete Zuſchauern und Teilnehmern das Scherzreiten der
M. W. K. das großes Geſchick von den Reitern erforderte und die
Alarmübung. Bei dieſer Uebung wurde oft und herzlich gelacht.
Um dieſe Uebung durchzuführen, waren Betten auf dem Platz auf
gebaut, in welchen die Schläfer lagen. Auf ein Signal hin ſtürzte
ſich dann alles aus den Betten und in die Kleider Das gab na
türlich oft ungewollte drollige Bewegungen. Und als dann die
ganze Kette in Schützenlinie lag und ſchoß, hieß es plötzlich Auf
ſtehen und „Hände hoch!“

Ganz unerwartet für die Teilnehmer wurde nämlich kontrol
liert, ob keiner gemogelt hatte. Und da ſtellte es ſich heraus, daß
doch dieſer oder jener, der mit den erſten Schuß abgegeben hatte,
in der Eile eine Schnur nicht zugebunden oder einen Knopf nicht
zugeknöpft hatte. Dadurch rutſchte er natürlich in der Siegerliſte
etwas weiter nach unten.

Die härteſte Nuß des Tages, die es zu knacken gab, war zwei
fellos der Gepäckmarſch. Jn der glühenden Sonne marſchierten
drei Gruppen feldmarſchmäßig einen 12 Kilometer-Armee-Gepäck

marſch.
Mit zum Schönſten des Tages gehörten die bei bengaliſcher Be

leuchtung abends durchgeführten Maſſenfreiübungen, das Schau
turnen und der große Zapfenſtreich. Man wußte nicht, was man
bei den Maſſenfreiübungen mehr bewundern ſollte die erarbeiteten
Uebungen oder die Exaktheit der Darbietung. Geſteigert wurde die
Wirkung dieſes Bildes durch die Abendſtimmung und das matte
Licht der abgeblendeten Lampen. In demſelben Rahmen fand auch
das Schauturnen ſtatt. Der große Zapfenſtreich ſchloß wirkung
voll das ſehr gut verlaufene Feſt ab.

Die Ergebniſſe ſind:
100 m Lauf: Rekruten: Schütze Heinrich 15. K. 11,9, Schütze

Kroſchwitz 16. K. 12,5, Schütze Roſe 14. K. 12,5. Untffz. u. Stamm
leute: Obergefr. Hildebrand 15 K. 11,7, Gefr. Leonhard 14. K. 12,2,
O.Gefr. Hornbogen 16. K. 12,5. 200 m Lauf: Rekruten: Schütze
Heinrich 15 K. 24,6, Schütze Graichen 16. K. 25,9, Unteroffgz. und
Stammleute: O. Gefr. Hildebrand 15 K. 24,3, O.-Gefr. Hornbogen
16. K. 25,3, Gefr. Balke 14. K. 27,7. 400 m Lauf: Rekruten:
Schütze Montfort 14. K. 54,9, Schütze Graichen 16. K. 58,9, Schütze
Bindſeil 15 K. 59,1. Untffz. u. Stamml.: Gefr. Leonhard 14. K. 54,9,
O Gefr. Hornbogen 16. K. s5. 1500 m
Rank 16. K. 4,47 5 Schütze Schmohl 14. K.

winter 15. K. 449 r4,48, Gefr. Michaelis M. W. K. 4,50,2. kruSchütze Heinrich 15 K. 1,62, Schütze Bennecke 14. K. 1,60, S
Schuhmann 14. K. 1,51. Untffg. u. Stamml.:
15. K. 1,62, Untffz. Volkenand 16. K. 1,55, O.-Gefr. Rahn 14 K. 1,50.
Weitſprung: Rekruten: Schütze Heinrich 15. K. 6,11, Schütze
Kleppe 15. K. 5,60, Schütze Hache 16. K. 5,41. Untffz. u. Stamml.
Gefr. Leonhard 14. K. 6,03, O.Gefr. Hildebrandt 15. K. 5,85, Untffz.
Kalz M.W.K. 5,28. Kugelſtoßen- Rekruten: Schütze Pirl 16. K.
9,75, Schütze Wolf 15. K. 9,74, Schütze Weishaupt 15. K. 9,21. Untffz
und Stammleute: Untffz. Volkenand 16. K. 1099, U.Feldw. Knies
15. K. 10,04, Untffz. Kalz M. W. 10,02. Diskuswerfen: Re
kruten: Schütze Petzold 16. K. 28,00, Schütze Brachfeld 16. K. 22,63,
Schütze Viol 16. K. 18,44. Untffz. u. Stamml.: Untffz. Kalz M.W.
3225, Untffz. Volkenand 16. K. 26,05, U.Feldw. Knies 15. K. 25,88.
Handgranatenwerfen: Rekruten Schütze Hofmann 15. K.
58,3, Schütze Kleppe 15. K. 56,15, Schütze de la Port 14. K. 54,00.
Untffz. u. Stamml.: Untffz. Volkenand 16. K. 59,06, U.Feldwebel
Scharntke 14. K. 58,04, Gefr Kniſel 15. K. 50,02 Dreikampf
Rekruten: Schütze Heinrich 15. K. 153 Punkte, Schütze Bindſeil 15. K.
129 P., Schütze Kleppe 15. K. 121 P. Untffz. u. Stamml.. U Feld
webel Knies 15 K. 158 Punkte, Untffz. Volkenand 16. K. 155 Punkte,
Untffz. Kalz M. W. 124 Punkte Alarmübung: Rekruten:
Schütze Haupt 16 K. 1,32 Schütze Manthei 16. K. 1,334, Schütze Eck

ſtein 14. K. 1,28,7 m.
Untffz. König 16. K.
100 m Bruſtſchwimmen:

Untffs u Stamm Se

Untffz. Bräunig 16. K. O.Gefr. Pitzner 16. K.
Rekruten Schütze Roſe 14. K. 1,36,

Schütze Gräfe 16. K. 1,39, Schütze Hartung 15. K. 140,5. Untffz. u.
Stamml.: Gefreiter Brechtel 15. K. 1412. 100 m Rücken
ſchwimmen: Rekrüten: Schütze Müller 15. K. 1,40, Schütze Roſe
14. K. 148,9, Schütze Gräfe 16. K. 155. Untffz. u. Stammleute: O
Schütze Oelſchläger 14. K. 143,4 100 m Freiſtil: Rekruten
Schütze Schlegel 14.

ger 14 K. 121,5. Waſſerſpringen Rekruten: Schütze Müller
15. K. 28 Punkte, Schütze Wagner 16. K. 25 Punkte, Schütze Bach
15. K. 232 Punkte Untſfz. u. Stamml. Gefr. Brechtel 15. K. 25,6

14 K. 205 Punkte Turmſpringen: Rekrutken Schütze Bach
15. K. 5,1 Pkte., Schütze Deckert 16. K. 5,0 Punkte, Schütze Görne
mann 15. K. 42 Punkte Untffz. u. Stamml.

Streckentauchen:Scharntke 14. K. 5,1 Punkte Schütze Fiedler 16. K. 33 20 mSchütze Rehbaum 15. K. 3930 m,
Schütze Görnemann 15.
Kleinert 14. K. 35,20 m. Rettungsſchwimmen: Rekruten:
Schütze Deckert 16. K. 1,07,5, Schütze Pirl 16. K. 108,2, Schütze Mül
ler 15. K. 112. Untffz u. Stamml.: Gefreiter Pangert 15. K. 1,7,5,
Gefreiter Kleinert 14. K. 1,08. Schwimmſtaffel 6 mal 50 m:
14. Komp. 3,55,6, 15. Komp.
burgſtaffel: 14. Komp.
3362. Dienſtgradſtaffel:

322,2, 16. Komp. 3,26,3, 15. Komp.
14. Komp. 103, 15. Komp. 1,06,

14. Komp. mal 100 m Staffel- 15. Komp. 46,9, 16. Komp.
48 4. 14. Komp. 49,7. 30 mal 100 m Staffel- 15. Komp. 6,12,5
14 Komp. 6,16,1, 16. Komp. 6,16,6. 1. M. G. -Lauf: 16. Kamp
(Untffz. Franke- Obergefr. Griesbach) 22, 14. Komp. (Gefr. Kleinert

Winker) 23,3, 15. Komp. (O.Gefr.Tauziehen: 15. Komp. Schützenhindernisſtaffel
Komp. 117, 16. Komp. 1226, 15. Komp. 1235. Med izinb all
ſtaffel 15. Komp. 2,37, 16. Komp. 2,10,6, 14. Komp. 2,13,9.
Nachrichtenſtaffel: Untffz. Schühmann, Regts Stab 13 Pkte
Untffz. Müller Regts.Stab 28 Punkte

U Feldwebel Knies

F. Patr Aufgabe Untffz. u. Stamml.

K. 125,5, Schütze Giebeler 15. K. 1,30, Schütze
Kirchberg 16, K. 1,31,5. Untffz. u. Stammleute: O.Schütze Oelſchlä

Punkte, Untffz. Raſehorn 14. K. 23,3 Pkte., U Feldwebel Scharntke,

Gefreiter Faupel
14. K. 71 Punkte, Gefreiter Kleinert 14 K. 5,1 Punkte, U.Feldw.

Rekruten

K. 50,70 m. Untffz. u. Stamml. Gefreiter

404, M. W.Komp. 4,15,6. Hinden

16. Komp. 1,08. Armeegepäckmarſch: 16. Komp., 15. Komp
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Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 16. Juni. Sängerfeſt. Langenſtein ſtand am

Sonntag ganz im Zeichen des Sängerfeſtes. Der SüdHuySänger
bund hielt in dem idylliſch gelegenen Ort ſein 5. Bundesſängerfeſt ab.
Am gleichen Tage feierte der hieſige Geſangverein Männerchor ſein
30. Stiftungsfeſt, das mit einer Fahnenweihe verbunden war. Sehr
ſtark war die Beteiligung der auswärtigen Vereine Am Sonnabend
fand ein Kommers im Vereinslokal von Schrader ſtatt. Am Sonn
tag morgen wurden die auswärtigen Vereine empfangen. Dabei
kreiſte ein Flugzeug über Langenſtein. Der Ort ſelbſt hatte Feſt
ſchmuck, Girlanden uſw. angelegt. Nach einer Chorprobe wurde
mittags um 13 Uhr die Fahnenweihe vorgenommen. Dabei hielt
der Bundesvorſitzende eine Anſprache und weihte die Fahne. Eine
große Anzahl von Vereinen überreichte mit entſprechenden Worten
Fahnennägel. Nachmittag fand auch ein Feſtumzug durch den Ort
ſtatt. Auf dem Feſtplatz ſangen dann die erſchienenen 25 Vereine
Volkslieder und bekannte Weiſen. Es war für Langenſtein ein Er
lebnis, von dem man noch recht lange ſprechen wird.

Derenburg, 16. Juni. Agitation für die Partei. Am
geſtrigen Sonntag wurde hier eine Hausagitation, unterſtützt durch
zwei Halberſtädter Genoſſen, durchgeführt, die uns 24 neue Mit
glieder, 11 Frauen und 13 Männer, brachte. Das iſt ein guter Er
folg und ein Beweis dafür, daß auch in den Sommermonaten ge
worben werden kann für die Partei. Jn vier Wochen wird dasſelbe
nochmal wiederholt und wir hoffen, dann einen ähnlich guten Er
folg erzielen zu können.

Derenburg, 14. Juni. Kirſchenverpachtung. Am Mitt
woch, den 17. d. Mts., 19 Uhr, findet die Verpachtung der Süß-
kirſchen an der Halberſtädter Chauſſee öffentlich meiſtbietend und
einzeln ſtatt. Treffpunkt Hoſpital. Jm Anſchluß werden die jungen
Kirſchbäume an der Ströbecker Chauſſee im ganzen ausgeboten.
Am Donnerstag, den 19. d. Mts. 19 Uhr, erfolgt die Verpachtung
der Kirſchbäume im Rehtal. Treffpunkt im Rehtal Bade
karten- Verkauf. Karten für die Bäder im ſtädtiſchen Bade
haus werden auch durch Herrn Schulkaſtellan Selle verkauft und
zwar täglich in den Vormittagsſtunden bis 121 Uhr. Rot
laufſeuche. Unter dem Schweinebeſtande des Landwirts Diecke,
Bockſtraße Nr. 11 und bei dem Zimmermann H. Reulecke, Schützen
ſtraße, iſt die Rotlaufſeuche ausgebrochen. Die Gehöftſperre iſt an
geordnet. Jn der heißen Jahreszeit machen wir auf der Jmpfung
gegen Rotlauf aufmerkſam. Friehof. Kinder ohne Begleitung
der Eltern haben den Friedhof nicht zu betreten. Der Anweiſung
des Wärters iſt Folge zu leiſten. Zuwiderhandlungen werden un
nachſichtlich beſtraft.

Derenburg, 14. Juni. Das 100 jährige Kinderfeſt der
Volksſchule findet am Mittwoch, dem 25. Juni, ſtatt und ſoll groß
zügig aufgezogen werden. Nähere Einzelheiten werden noch be
kanntgegeben.

Aus Oſterwieck.
ow. Kirſchenverpachtkung. Bei der diesjährigen ſtädtiſchen Kir

ſchenverpachtung gaben Höchſtgebote ab. Die Obſtpächterin Fr.
Marie Schulz von hier für den großen und kleinen Kirchberg 1600
RM., Wilhelm Kargoſſa für den Kälberbachsweg und Hoppenſtedter
Chauſſee 170 RM.

Aus Schwanebeck.
ſ. Das Feſt der Silbernen Hochzeit feiert am 16. Juni der Ar

beiter Hermann Dannenberg und ſeine Ehefrau. Als langfährige
Leſer unſerer Zeitung gratulieren wir herzlich.

ſ. Der Haushaltsplän der Stadt für das Rechnungsjahr 1930
liegt acht Tage lang (ab 14 Juni 1930) in der Stadtkaſſe während

ang der ſtädtiſchen Obſtplantagen

wird rstag, dem 19. Juni 1930, 16 Uhr, im Gaſthau
„Zum Landhaus“ hier öffentlich verkauft werden.

Aus Oſchersleben.
o. Gewerkſchafiskarkell. Heute abend fällt der Bildungskurſus

ius. Die für Mittwoch anberaumte Kartellſizung findet wegen der
Seeger Verſammlung nicht ſtatt. Alle Gewerkſchaftsgenoſſen werden
erſucht, an der Verſammlung teilzunehmen.

Aus Thale.
t. Die erſten 3 Wochen der 2. Badeſaiſon im ſtädtiſchen Sommer

bad! Von der Eröffnung vom 17. Mai bis 14. Juni haben rund
8000 Perſonen das Bad befucht. Eine gute Steigerung haben die
warmen Tage vom 1. Pfingſtfeiertag bis Sonnabend, den 14. d. Mts.
gebracht. Jn dieſer Zeit konnten wir 5600 Perſonen als Beſucher
buchen, pro Tag im Durchſchnitt 800. Die Waſſertemperatur betrug
in den letzten Tagen im Durchſchnitt 22 bis 23 Grad. Wenn der Be
ſuch der Orts eingeſeſſenen infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen
Lage nachließ, ſo iſt erfreulicherweiſe ein guter Beſuch durch die in
Thale weilenden Fremden zu beobachten. Die beiden Abende der
beiden hieſigen Schwimmvereine, die anfangs ſpärlich beſucht waren,
haben in der letzten Woche eine ſtarke Beteiligung aufzuweiſen. Die
hieſigen Schulen konnten, abgeſehen von ein paar Klaſſen, bisher die
geeignete Badezeit nicht finden. Wahrſcheinlich erſt nach den großen
Ferien wird auch das geregelt. Die Badeverwaltung richtet noch die
Bitte an alle Beſucher, alle Anlagen im Bad vor unnützen Beſchä
digungen zu ſchützen, möglichſt große Sauberkeit in den Becken, in
den Ankleidekabinen ſowie im ganzen Badegelände walten zu laſſen.

Theater und Muſik.
Gaſtſpiel des Braunſchweigiſchen Landestheaters in Blankenburg.

Aus Anlaß der Fahrt nord- und mitteldeutſcher Journaliſten
durch den Kreis Blankenburg gaſtierte im „Fürſtenhof“ zu Blan-
kenburg das Braunſchweigiſche Landestheater mit Lehars Operette
„Das Land des Lächelns“. Die Aufführung fand trotz
der großen Hitze vor völlig ausverkauftem Hauſe ſtatt. Klaus
Nettſtraeter dirigierte die im beſten Fluſſe befindliche Auf
führung und ſtellte eine recht erfreuliche Geſchloſſenheit von Bühne
und Orcheſter her. Es mag das bei einer längere Zeit auf dem
Spielplan befindlichen Operette als eine Selbſtverſtändlichkeit be
trachtet werden; allerdings bringen Gaſtſpiele immer kleine
Schwierigkeiten mit ſich. Es ſei nur an die etwas mangelhafte
Beſetzung des Chors, der glücklicherweiſe nur wenig in Erſchei
nung tritt, erinnert. Reſtloſe Freude bereiteten die Soliſten, die
die Aufführung der umgearbeiteten „Gelben Jacke“ auf ein acht
bares Niveau brachten. Da iſt Elſe Lüdke als Liſa zu nennen,
eine routinierte Sängerin mit einem ſchönen Sopran, die auch
darſtelleriſch ganz vorzüglich abſchnitt. Mit jugendfriſcher und hell
ſtrahlender Stimme ſang Valentin Haller den Prinzen Sou
Pong; er heimſte alle Erfolge ein, die befähigten Jnhabern dieſer
Partie ſtets zufallen. Auch Trude Weber als Mi konnte ſehr
gefallen und Luitpold Ganther als ihr zeitweiliger Part
ner ſchloß den Kreis der erfolgreichen Soliſten. Hermann
Kupfer kam als Obereunuch in einer glänzenden Maske. wk.

Liederabend der Bremer „Teukonig“
Der Liederabend des Männergeſangvereins „Teutonia“ Bre

men im Stadtpark zu Halberſtadt war materiell eine Pleite, aber

Mittfeldeatsche Nundschacg.
Durch flüſſiges Eiſen gekötet.

Blankenburg. Jn den Harzer Werken verunglückte der jugendliche
Arbeiter Gaßmann tödlich. Jn der Gießerei rannte ihm eine mit
flüſſigem Eiſen gefüllte Gießpfanne, die auf einer Laufkatze rollte,
in die Seite. Kurz nach dem Unfall verſtarb der Unglückliche an den
Verletzungen

Anliegerverſammlung in Vienenburg.
Vienenburg. Hier fand eine Verſammlung der Anlieger der

Oſterwiecker Straße ſtatt, in der die Antwortſchreiben der Preußag
beſprochen wurden. Hierbei kam zum Ausdruck, daß die Anlieger
ſich mit Form und Inhalt dieſer Schreiben nicht einverſtanden er
klären könnten, vielmehr über die Entwertung der Grundſtücke er
regt ſeien. Gemeindevorſteher Hahnbaum empfahl, ſich zunächſt ab
wartend zu verhalten. Beſchlüſſe ſollen erſt in weiteren Verſamm
lungen gefaßt werden.

Neue Verſuchsſtollen in Lautenthal.

Laukenthal. Die Oberharzer Berg und Hüttenwerke ſtellen zur
Zeit Unterſuchungen an, ob in öſtlicher Richtung von den bisherigen
Schächten noch weitere Erzvorkommen vorhanden ſind, deren Abbau
eine Rentabilität verſpricht. Die Verluſte der Berginſpektion im
Vorjahre ſollen 500 000 c betragen haben, ſodaß von den jetzigen
Verſuchen die Weiterführung der Erzeugung abhängt, deren Stil
legung für den Ort unabſehbare Folgen hätte.

Vor den Augen der Braut ertrunken
Lüneburg. Jn Hohnsdorf ertrank beim Baden an unerlaubter

Stelle ein junger Mann, der mit den Waſſerverhältniſſen in der Elbe
noch nicht vertraut war. Jn Boizenburg ertrank ein etwa 36-
jähriger Mann vor den Augen ſeiner Braut, die ihm keine Hilfe
bringen konnte, weil ſie Nichtſchwimmerin iſt.

Magdeburgs Waſſerverſorgung aus der Letzlinger Heide ſichergeſtellt.
Magdeburg. Wie wir hören, ſind die Vorarbeiten für die Waſſer

verſorgung der Stadt Magdeburg aus der Letzlinger Heide end
gültig abgeſchloſſen, ſodaß nunmehr praktiſch Planungen und Bau
des Werkes begonnen werden können. Die Durchführung des
Baues liegt in den Händen der zuſtändigen Magiſtratsſtelle der
Tiefbauverwaltung.

Seltenes ſteinzeitliches Grab bei Wengelsdorf.
Weißenfels. Bei den Ausſchachtungsarbeiten für den Schul

neubau der Gemeinde Wengelsdorf ſtieß man auf vorgeſchichtliche
Funde. Bei der Unterſuchung durch die Landesanſtalt für Vorge
ſchichte zu Halle gelang es, einen ſehr intereſſanten Fund zu bergen.
Es handelte ſich um die Beſtattung in einem Haufe. Das Haus
war muldenförmig in den Boden eingetieft und von ovaler Form.
An einer Querſeite lag auf dem Boden der Tote. Er lag auf dem
Rücken, die Unterarme unter dem Leib, die Beine leicht angezogen.
Die Richtung war von Süden nach Nord, der Kopf im Süden.
Beigaben fanden ſich nicht, wohl aber geben Gefäßfunde aus dem
Hauſe die Möglichkeit, die Siedlungsſtelle und das damit gleich
zeitige Grab der Stichbandkeramik der jüngeren Steinzeit zuzu

weiſen, ſodaß die Anlage mindeſtens ein Alter von 4—5000 Jahren
beſitzt. Gräber dieſer Stichbandkeramik ſind bisher in Mitteldeutſch
land nur ganz wenig bekannt. Manche Anzeigen ſprechen dafür,
daß ſie, wie in dem neuentdeckten Grab von Wengelsdorf, im Hauſe
oder unmittelbar neben der Siedlungsſtelle angelegt ſind.

Neuer Junkers-Weltrekord.

Deſſau. Die Junkers-Junior auf Schwimmern lieferte in 16-
ſtündigem Fluge am Freitag einen neuen Dauerflugweltrekord für
Leichtflugzeuge.

Nach dem Genuß von Speiſeeis geſtorben.

Schneidlingen. Ein 12jähriges Mädchen aus Schneidlingen, das
vor einigen Tagen nach dem Genuß von Speiſeeis eines Straßen
händlers erkrankt war, iſt jetzt im Aſcherslebener Krankenhaus ge
ſtorben.

Seine Tollkühnheit mit dem Tode bezahlk.
Eilenburg. Der 23jährige Arbeiter Otto Meyer unternahm den

tollkühnen Verſuch, die ſchräge Fläche des Bobritzer Staudammes
hinaufzuſchwimmen. Die Wogen warfen ihn jedoch immer wieder
zurück. Meyer ermüdete ſchließlich und ertrank.

Schwere Chlorgasvergiftung.
Roßlau. In der Celluloſefabrik Roßlau ſind zwei Arbeiter beim

Umfüllen von Chlorgas verunglückt. Die Arbeiter konnten das
Ventil des Chlorgasbehälters nicht rechtzeitig ſchließen, ſodaß das
unter ungeheurem Druck ſtehende Gas ins Freie entwich. Der
Pflanzenwuchs der benachbarten Gärten hat ſchweren Schaden er
litten. Obwohl der Südweſt-Wind die Gaswolke über die Stadt
trieb, ſind Vergiftungen außer denen der beiden Arbeiter nicht zu
verzeichnen. Einer mit Gasmasken verſehenen Rettungsabteilung
gelang es, ſchon nach kurzer Zeit den Behälter zu ſchließen

Wegen Mordverſuchsverdachts verhaffet.
Trebitz (Elbe). Die Staatsanwaltſchaft Halle hat die Verhaf

tung der bei einem Müller beſchäftigten Magd Erna Becker ange
ordnet. Die Becker iſt verdächtig, die bei demſelben Müller be
ſchäftigte Dienſtmagd Elſe Hannemann in einen Teich geſtoßen zu
haben, weil dieſe von einem Diebſtahl an dem Müllergeſellen
wußte. Die Hannemann iſt jedoch gerettet worden.

Umfangreiche Bleidiebſlähle aufgedeckt.
Köthen. Mehrere polniſche Arbeiter wurden dabei überraſcht,

wie ſie in einem Handwagen über fünf Zentner Blei wegſchaffen
wollten. Damit haben die Bleidiebſtähle auf den Deutſchen Solvay
werken in Oſternienburg ihre Aufklärung gefunden.

Zwei Tote bei einem Motorradunfall.
Düben. Ein mit zwei jungen Tornauer Einwohnern beſetztes

Motorrad nahm kurz vor Tornau in der Nacht an der Schleifbach
brücke die Kurve zu kurz und raſte gegen einen Baum. Die beiden
jungen Leute waren auf der Stelle tot.

e ÄCLZSIAAAAEAin künſtleriſcher Beziehung ein Ereignis, das größere Beachtung
verdient hätte. Ein über 100 Stimmen ſtarker, gut diſziplinierter
und ausgebildeter Männerchor beſtritt unter der Leitung ſeines
äußerſt befähigten Dirigenten Wilhelm Bokelmann eine
Vortragsfolge, die zwar noch lange nicht die volle Leiſtungsfähig-
keit des Chores erſchöpfte, die aber vielſeitig genug war und den
Chor in ſeiner Stärke glänzen ließ. Seine Tenöre und Bäſſe ſind
durchweg gut beſetzt. Vor allem wurde der „Traum an der Sieg
friedquelle“ von Richard Wiesner (Text von Philo v. See) gut ge
ſungen. Es handelt ſich hier um ein Chorwerk, das nach Stim
mungseffekten haſcht und damit auch Wirkungen erzielt. Am beſten
kamen die Volkslieder zu Gehör, ſo z. B. „Guten Abend, mein
Kind“ von M. Neumann und „Wohlauf, ihr Weidgeſellen“ von
M. Hobbing. Der Beifall für das Gebotene war herzlich und ſtark,
ſo daß es ohne Wiederholungen und Zugaben nicht abging.

Die Gäſte hatten auch noch eine ſtimmlich ausgezeichnete Altiſtin
mitgebracht: Chriſtel Rahuſen ſang Lieder von Paul Grae
ner, Wilhelm Bokelmann und Conrad Anſorge. Die Art und Weiſe
ihres Vortrages ſicherten ihr bald die Sympathien des Publikums,
das dann auch mit dem Beifall nicht zurückhielt. Die von der So
liſtin und dem Chor vorgetragenen Lieder von dem Berliner Paul
Graener (geb. 1872), der ſich verhältnimäßig ſchnell durchſetzte, er
wieſen ſich als gute plaſtiſche und formell gut abgerundete Ton

ſtücke. wk.
Halberſtadt. Heute abend im Heim Arbeitsgemeinſchaft. Ge

noſſe Hans Neuwirth ſpricht über den Aufbau der Organiſationen.
Bringt Papier und Bleiſtift mit.

Thale. Nachfolgend wird das Programm für Monat Juli be
kanntgegeben: 1. Monatsverſammlung, 2. Tanzen, 4. Hordenabend.
8. Gemeinſames Baden im Sommerbad. 9. Tanzen. 11. Horden
abend, 15. Spiel und Tanz auf dem Tannenkopf, 16. Tanzen, 18.
Hordenabend, 22. StadtverordnetenSitzung (Leitung: Genoſſe H.
Brandt), 28. Tanzen, 25. Hordenabend, 27. Beteiligung am Feſt
der Arbeit, 29. Vortrag, 30. Tanzen, 1. Auguſt Hordenabend, 5.
Auguſt Monatsverſammlung. Außerdem Sonnabend und Sonntag
Fahrten. Sonntags 14 Uhr Treffen am Heim.

öbzialdemotr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Halberſtadt. Jungſozialiſten. Dienstag bei Otto Bollmann Zu
net ueber organiſatoriſche Fragen wird geſprochen. Er

eint alle.

Sport.
Sportkartell Sitzung. Am kommenden Mittwoch findet im Lokal

von Otto Bollmann eine wichtige Sitzung ſtatt. Alle unktionäre
müſſen erſcheinen.

Arbeiter Rad und KraftfahrerVerein Halberſtadt. Heute abend
7.30 Uhr treffen ſich ſämtliche Genoſſinnen und Genoſſen ver Rad
am Odeum. Kleidung Straßenangug. Ebenfalls müſſen ſämtliche
Motorradfahrer erſcheinen. Keiner darf feblen.

Auf zum BezirksSchwimmfeſt nach Blankenburg! Am 29. Juni
findet in Blankenburg das Bezirksſchwimmfeſt ſtatt. Blankenburg
dürfte der richtige Ort für dieſes Schwimmfeſt ſein. Es iſt ein autes
Programm aufgeſtellt, um jedem Schwimmer und jeder Schwimme-
rin das Beſte in Blankenburg zu zeigen. Die Badeanſtalt iſt wobl
eine der beſten im Harzbegirk. Jetzt liegt es an den Schwimmern
und Schwimmerinnen, kräftig ans Werk zu gehen, damit auch in
Blankenburg ein neuer Verein ins Leben gerufen werden kann. Ge
noſſen und Genoſſinnen, es ſind noch 14 Tage. Rüſtet zum 29. Juni,
üht noch kräftig! Am Start ſind folgende Vereine: Halberſtadt.
Thale, Oſchersleben, Oſterwieck, Quedlinburg und Gernrode. Wir
lauben beſtimmt, daß es baxte Kämpfe geben wird in den Staf
eln, Einzelwettkämpfen, im Springen und Waſſerballſviel. Das
Programm ſieht vor: Anſprache 6 mal 50 in Cxawl-Stafette für
Männer 8 mal 50 in Frauen Bruſtſchwimmen (Stafette), 100 m

JugendRückenſchwimmen, 100 m Männer-Bruſtſchwimmen. 4 mal
50 m Knaben-Bruſtſtafette, 100 m CrawlSchwimmen, Waſſerball
für Jugend, 2 mal 7 Mann, 2 mal 7 Minuten. 50 m Mädchen
Bruſtſchwimmen, 4 mal 100 mm Lagenſtaffel für Männer (Stafette)
z mal 50 m Lagenſtafette für Frauen ohne Seite. Springen für
Knaben. Frauen Männer, je drei Kürſpringe. 100 m Trawl
Schwimmen für Männexiugend 14- 16-18 Jahre, 50 m beliebig
für Frauen 14—16—18 Jahre 100 m Rückenſchwimmen für Män
ner, 50 mm Bruſtſchwimmen für Männer WerbeWaſſerballſpiel für
Männer, jeder Verein ſtellt 5 Mann. Die Wettkämpfe finden nach
der A. W. O. ſtatt. Kampfrichter ſtellt der Bezirk. Stoppuhren ſind
mitzubringen. Meldeſchluß am 17. Juni 1930. Meldungen ſind zu
richten an den BezirksSchwimmwart Ernſt Kloth, Oſterwieck
Harz, Hagen Nr. 24.

Senſationen in der bürgerlichen Fußballmeiſterſchaft. Die Vor
ſchlußrunde um die deutſche Fußballmeiſterſchaft batte ſenſationelle
Ergebniſſe. In Leipzig ſchlug der Berliner Meiſter Hertha B. S. C.
den dritten ſüddeutſchen Vertreter L. F. C. Nürnberg, mit 6:3 (3.3).
Jn Duisburg beſiegte Norddeutſchlands Meiſter Holſtein-Kiel den
mitteldeutſchen Meiſter Dresdner Sport-Club mit 2:0 (0:0). Hertha
B. S. C. ſpielt damit zum fünften Male hintereinander in der End
runde um die deutſche Fußballmeiſterſchaft.

Amtliche Wetternachrichten

ERkixRUns: den hegten anrse des Regen
Schdee dons sedelſt Gewer OGroupein, Alaget. O tie

leicht. on rief O h.v. O voſſer Sturm Die Pleile Gegen mit gem Winde die eingezelchneren Unien
(0odorem verbinden aie Orte mit gleichem tufrdruck. bie geben den Qcten stedenden

Iaen geben die Cufttemperotur o
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 17. Juni, abends:
Am Sonnabend abend iſt ziemlich kühle Luft von Norden ber in

unſern Bezirk eingedrungen. Damit ging die Temveratur ziemlich
ſtark herunter. Sie bielt ſich auch am Sonntagvormittag endlich
wieder einmal unter 20 Grad. Die obere Grenze der Kaltluft
ſchon über dieſe hinaus und hat am Morgen 15 Grad Wärme. Er
wurde durch eine tiele Wolkendecke bezeichnet. Der Brocken ragt
hat in den letzten 24 Stunden keine merkbare Temperaturänderung
erfahren. Niederſchläge ſind in dieſer Zeit nur vereinzelt in Mittel
Deutſchland aufgetreten, dagegen hat das Gebiet von Paris früh
morgens ſchwere Gewitter. Der Luftdruck ſteigt über Jütland an.
Damit klart das Wetter wieder auf und bleibt im ganzen trocken

Ausſichten Bei ſchwachem Nordwind wolkig bis heiter und
nur mäßig warm. Im gangsen trocken.

h



Gegen Schandſteuer
Der 27. Genoſſenſchaftstag, der am heutigen Montag in Lübeck

beginnt, wird ein Kampftag erſter Ordnung ſein. Noch immer liegt
im Reichstag jenes Steue rvereinheitlichungsgeſetz, das
eine Beſteuerung der Genoſſenſchaften verlangt und
eine 20prozentige Extrabeſteuerung der Filial-
betriebe fordert. Der Lübecker Genoſſenſchaftstag wird mit aller
Energie gegen dieſe Ausnahmeſteuer proteſtieren. Er wird auch in
das Duntelder Körperſchaftsſteuerpraxis hineinleüch
ten. Nach dem Geſetz ſind die Genoſſenſchaften von der Körperſchafts
ſteuer befreit, wenn ihr Geſchäftsbetrieb nicht über den Kreis der
Mitglieder hinausgeht. Dem Geſetz liegt der tiefe Sinn zugrunde,
die Eigenhilfe nicht durch ſteuerliche Maßnahmen zu erſchweren. Der
Zentralverband deutſcher Konſumvereine iſt mit ſeinen ſämtlichen
Organen der Meinung, daß das Verbot des Warenverkaufs an Nicht
mitglieder reſtlos durchgefürt werden muß und daß die Konſumver
eine ihren Geſchäftsbetrieb unbedingt auf den Kreis ihrer Mitglieder
beſchränken müſſe. Die mitteldeutſchen Konſumgenoſſenſchaf
ten haben vor einigen Tagen eine Genoſſenſchaft ausgeſchloſſen, weil
ſie den Verkauf an Nichtmitglieder nicht aufgeben will. Das beweiſt
alles für die geſetzliche Einſtellung der Genoſſenſchaften. Immer wie
der erlebt man aber, daß mittelſtändleriſche Spion e das
Verkaufsperſonal bei den Genoſſenſchaften zur Abgabe von kleinen
Warenmengen verleitet. Da erſcheint irgendwer im Konſumladen
und gibt vor, Mitglied zu ſein; erhält er die gewünſchte Ware, dann
iſt der Augenblick gekommen, die Genoſſenſchaften zu de
nunzieren, die dann, wenn ſie auch im Einzelfall und gegen
ihren Willen Waren an Nichtmitglieder abgegeben haben, zur
Körperſchaftsſteuer herangezogen werden. Dieſe ſchmutzige Methode
der Einzelhändler und Handwerkerorganiſationen ſanktioniert der
Reichsfinanzhof unverſtändlicherweiſe. Das gleiche gilt von der Er
hebung der Kapitalertragſteuer von der Warenentnahme
So wird die Kapitalertagſteuer, die nur vom Kapitalsertrag erhoben
werden kann, zu einer Belaſtung ausgebaut, die gerade die Minder
bemittelten trifft

Jn dieſer merkwürdigen Steuerpraxis liegt Methode.
Wer daran noch gezweifelt hat, der wird wohl durch die

Ausnahmeſteuer gegen die Konſumgenoſſenſchaftken

eines anderen belehrt worden ſein. Den in den Konſumvereinen
organiſierten Verbrauchern werden dadurch die geringen Beträge, die

Gewerkschaftliches.
Gute Entwicklung der ſozialen Baubekriebe.

Das Baugewerbe macht zurzeit eine ungünſtige Entwicklung durch.
Aber auch das Jahr 1929 war nur zum Teil als ein günſtiges Bau
jahr zu verzeichnen. Unter dieſen erſchwerenden Umſtänden haben
natürlich auch die ſozialen Baubetriebe zu leiden Um ſo erfreulicher
iſt es, wenn der Geſchäftsführer des Verbandes ſogialer Baubetriebe
Genoſſe Ellinger in der kürzlich ſtattgefundenen Aufſichtsrats

ſitzung über ein günſtiges Ergebnis berichten könnte. Folgende Zah
len machen dies beſonders klar. Die Zahl der durchſchnittlich Be
ſchäftigten der dem Verband ſozialer Baubetriebe angeſchloſſenen
Unternehmungen betrug im Jahre 1929 18 524 gegen 17 961 im
Jahre 1928. Die Höchſtzahl der Beſchäftigten betrug 29242 bzw.
26 896. Der Geſamtumſatz ſtieg von 120 6 auf 137,2 Millionen An
produktiven Löhnen wurden bezahlt 46,6 Millionen Mark gegen 122
Millionen Mark im Jahr zuvor. Bei der Beurteilung dieſer günſti
gen Entwicklungszahlen muß berückſichtigt werden, daß infolge des

ſtarken Froſtes das Baugewerbe faſt vier Monate hindurch an aus
reichender Tätigkeit behindert war. Das Stammkapital der ſozialen
Baubetriebe ſtieg von 48 auf 5,8 Millionen Mark. Die bilanz

mäßigen Reſerven erhöhten ſich von 1,7 auf 23 Mill. Mark. Nicht
weniger als 108 Betriebe konnten mit Gewinn arbeiten. Die bilanz
mäßigen ausgewieſenen Gewinne erhöhten ſich von 1,3 auf 17 Mill.
Mark. Die Geſamtverluſte der mit Verluſt arbeitenden Betriebe
verminderten ſich von 707 000 auf 457 000 Mk. Sowohl im einzelnen
als auch im ganzen eine zufriedenſtellende Entwicklung. Die ſogia
len Baubetriebe haben ihre Exiſtenzberechtigung klar erwieſen und

Lübecker Genoſſenſchaftstag.
und Kartelldiktatur.
ſie als Rabatte zurückerhalten ſollen, abgenommen. Das iſt eine
Konfiskation von Erſparniſſen der Aermſten. So ſieht die Kapi
kals bildung nach der anderen Seite aus. Die Gutſitu
ierten zahlen zu dieſen Laſten keinen Pfennig, aber der armen
Witwe, die vom Konſumverein vielleicht 50 Mark Rabatt pro Jahr
bekommt, nimmt man 5 Mark das ſind 10 Progzent im voraus
ab. Propagiert wurde dieſe Steuer von den Nationalſozialiſten. Die
parlamentariſche Mutter jedoch iſt die

Wirtſchafksparkei.
Dieſe Partei hat ihr Verbleiben in der Regierung von der Durch
führung dieſer ſteuerlichen Ungeheuerlichkeit abhängig gemacht und
der Führer dieſer Partei, der gegenwärtige Juſtigminiſter Profeſſor
Dr. Bredt, erklärte, daß dieſe Steuer, wenn ſie auch keinen Sinn
habe und für die Ueberwindung der Finanzmiſere des Reiches be
deutungslos ſei, bleiben werde. Es hat nichts genutzt, daß die
Wirtſchaft ſich gegen dieſen Steuerunfug erklärt hat und einmütig
fordert, daß ſie möglichſt bald verſchwinde. Die Ausnahmeſteuer gegen
die Konſumvereine iſt purem Haß und Neid entſprungen, weil man

den rationaliſierken Genoſſenſchaften das Lebenslicht ausblaſen
will. Man bezweckt damit, die eigene Unfähigkeit und wirtſchaftliche
Rückſtändigkeit zu verdecken und andere Organiſationen, die ſich ſelbſt
helfen und keinen Pfennig vom Reich verlangen, in ihrer Entwick
lung zu hemmen.

Der Kampf gegen die Konſümvereine wird im Zeichen der freien
Wirtſchaft geführt. Dieſe freie Wirtſchaft hat jedoch ſeit Jahren

die Preisdiklatur der Kartelle
aufgerichtet. Was die Regierung aber gegen die Preisdiktatur der
Kartelle tut, beweiſt am beſten die Tatſache, daß ſie die Regelung des
Kartellweſens wie ein heißes Eiſen ſcheut und daß die minimale For
derung nach einem Kartellregiſter immer noch nicht erfüllt iſt. Die
Preisdiktatur geht ſo weit, daß dem ſogenannten freien Handel und
den Genoſſenſchaften verſchiedene Preiſe diktiert werden. Man nimmt
den Genoſſenſchaften höhere Preiſe ab als dem übrigen Handel. Das
Kartellge richt aber entſcheidet, daß hier eine Benachteiligung
der Konſumgenoſſenſchaften im Sinne des Kartellgeſetzes nicht vor
liegt.

Konſumverein iſt Eigenhilfe und um das Werk der Eigen-
hälfe zu ſichern, werden die Verbraucher zur Selbſthilfe
greifen müſſen.

zeigen durch ihren ſteten Aufſtieg, daß die Gemeinwirtſchaft im Bau
gewerbe marſchiert. Schlechte Konjunkturen, wie ſie in dieſem Jahre
zu vergeichnen ſind, vermögen die Entwicklung vielleicht etwas zu
hemmen, aber zurückzuwerfen ſind die ſozialen Baubetriebe nicht.
Die Gewertkſchaften können jedenfalls auf dieſen Teil der praktiſchen
Gemeinwirtſchaft ſtolz ſein. Die geſamte Arbeiterſchaft und ihre
Organe müſſen die ſozialen Baubetriebe unterſtützen.

Lohnabbau oder Hinguswurf. Die zur Nordweſtgruppe
gehörenden Werke haben am Sonnabend ihre Betriebsräte davon
unterrichtet, daß ſie, um die neuen Entlohnungsmethoden bei der
Neuregelung der Akkordlöhne nach dem Oeynhauſer Schiedsſpruch
durchführen zu können, den in Frage kommenden Arbeitern und Ar
beiterinnengruppen am Montag kündigen würden. Dieſe
Maßnahme ſei rein formeller Natur. Es ſei auch nicht beabſichtigt,
eine rein ſchematiſche Verdienſtverminderung eintreten zu laſſen.

Die Arbeiter Entlaſſungen im IJnduſtriege Die Bergbau
gruppe Bochum der Vereinigten Stahlwerke hat am Sonnabend 450
Bergarbeiter entlaſſen 150 Arbeiter werden Ende des
Monats entlaſſen. Die Gruppe Hamborn der Vereinigten Stahl
werke entließ am Sonnabend 1200 Arbeiter und 50 Beamte. Die
Gruppe Gelſenkirchen wird nächſte Woche mit dem Stillegungs
kommiſſar in Dortmund wegen der Entlaſſung von 1200 Arbeitern
zum 30. Juni verhandeln.

Tarifkündigung in der Holzinduſtrie. Der Arbeitgeberverband der
deutſchen Holzinduſtrie hat von ſeinem vertraglichen Recht Gebrauch
gemacht und die geltenden Lohnabkommen zum 1. Auguſt gekündigt.
Damit wird eine Lohnbewegung eingeleitet, die ſich auf etwa 110 000

MuſikerVerbandskag. Jn der kommenden Woche hält der Deutſche
Muſiker-Verband in Berlin Reſtaurant „Bayernhof“) ſeinen 4
Verbandstag ab. Jm Mittelpunkt der Beratungen ſteht das Arbeits
loſenproblem der Muſiker. Radio, Tonfilm, Wettbewerb durch Mili
tär und Beamtenkapellen und Ueberſchwemmung Deutſchlands durch
ausländiſche Kapellen bedrohen heutzutage mehr denn je die Eyiſtenz
des Berufsmuſikers: Unſere militariſtiſch eingeſtellten Patentpatrio
ten, ganz gleich, ob ſie in den Militärvereinen, im Stahlhelm oder
in den Hiklerbünden Mitglied ſind, beſitzen für die Muſikernot nicht
das geringſte Verſtändnis. So haben die Rechts-Vereine, die vor
kurzem in Berlin große Skagarakfeiern abhielten, ſich die Kapellen
durch die Marine beſorgen laſſen, ſtatt den arbeitsloſen Muſikern
Berlins etwas verdienen zu laſſen.

Wirtschaft und Tlancddel.
Sämereien-Wochenbericht

d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.
Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen

Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 56.00-— 6200Timothee Mk 29.00 36.00
Schwedenklee 6400— 74.00 Kammgras 98.00-112 00
Luzerne 62.00 102.00 KnaulgrasEſparſette 32.00— 35.00 Glatthafer 12000-129.00Gelbklee 14000— 45 00Wieſenriſpen
Weißklee 72.00- 98.00 gras 140.00-152.00
Wundklee 30.00— 34.00 Gemeine Riſpe 155.00-165.00
Jnkarnatkle e 49.00 56.00 Seradella cWieſenſchwingel 62.00- 70.00 Leinſaat eRotſchwingel, echt Winterwickengus läuft Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis r Büchweisen, braunengl. Raygras 32.00- 43.00 Buchweizen, ſilbergr. S
tal. Raygras 40.00-- 44.00 Stoppelrüben, l. u. r.

Berliner Getreidebörſe vom 15. Juni.
183. Juni 14. Juni

ab markiſche Station in Mark)

Weizen bie bisRoggen 172 vis 17 172 bis 17Braugerſte bis bisFutter u. 9nduſtrie-Gerſte 167 bis 182 167. bis 182.
Hafer 145 bis 159. 146 vis 160.Loco Mats Berlin bis S bisWeizenmehl 34.25 bis 4250 3425 vis 42.50Roggenmehl 20.90 bis 24.25 21 10 bis 24.25
Weizenkleie 775 bis 8.25 775 bis 8.25Roggenkleie 7.75 bis 8.00 775 bis 8.00

Buttermarkk. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 14. Juni: Erſte Sorte 127 Mark, zweite
Sorte 117 Mark, dritte Sorte 101 Mark je Zentner Tendenz:
befeſtigt.

Rrithsbanner
„Schivnrz-Kot- Gold

Am Sonnntag, den 29. Juni findet unſer geplan
ter Harzausflug und daran anſchließend, das Kreisfeſt in Wernige
rode, ſtatt. Um diesmal wirklich gukfabrende Autos zu der ahrt
verpflichten zu können, iſt es dringend notwendig daß ſich feder
Teilnehmer ſofort meldet und nicht, wie bei der Magdeburgfahrt.
n den letzten Tagen vor der Fahrt. Vorausſichtlich fährt auch ein
er er Gelegenheit hat, ſich auf dem

r e P o der
Fahrpreis wird, wie immer ſo b
verſammeln uns um 6.30 Uhr bei und fahab. Liſten zur ſofortigen Einzeichnung liegen bei den Ke
H. Bollmann, K. Hörnig, K. Mahlert und r. Förſte
Plittwoch, abends 20 Uhr muß ch jeder Teilnehmer gemeldet ha
ben. Radfahrer, welche die Fahrt mitmachen, treten ebenfalle
um 630 Uhr bei O. Bollmann an und fahren gemeinſchaftlich mit
den Autos ab.Oſterwieck. Am Sonntag, den 29. Juni. findet in Werniäerode
das diesjährige Kreisfeſt ſtatt. Dieſes Feſt iſt als FamilienHars
ausflug ausgearbeitet. Eine Maſſenbeteiligung muß den Wernige
röder Nagis zeigen, daß die republikaniſche Bewegung marſchiert.
Fahrtanmeldungn nehmen die Kameraden J. Bruns. Kavellen
ſtraße Paul Ciriax und alle Vorſtandsmitglieder entgegen. Reichs
bannerkameraden und Geſinnungsfreunde, laßt Euch frübgzeitig ein

Halberſtadt.

wiant zu verſorgen. S
g vO. Bol mann

Holzarbeiter in allen Teilen des Reiches erſtreckt tragen!

DennBekanntmachung.

Elternbeirats-Wahlen.
Beſtimmungsgemäß werden hiermit die eingereichten

Wahlvorſchläge für die am Sonntag, den 22. Juni 1930
ſtattfindenden Elternbeiratswahlen bekanntgegeben:

a) für die Volksknabenſchule:
e Chriſtlichunpolitiſche Liſte

1. Schilling, Otto, Betriebsingenieur, Stecklenberger
allee 46, 2. Allert, Max, Glaſer, Breiteweg 2, 3. Oswald,
Otto, Techniker, Kolonieſtraße 17, 4. Behrens, Marie, Luiſe,
Pfarrfrau, Schänkeplatz 6, 5. Heydecke, Otto, Hüttenbeamter,

Eiſenbahnſtraße 8, 6. Helmis, Richard, Werkmeiſter, Rüb
chen, 7. Unger, Heinrich, Regiſtraturbeamter, Steinbachſtr. 10,
8. Linke, Willi, Verſicherungsagent, Alfredſtraße 36, 9.
Quednau, Walter, Expedient, Robertſtraße 85, 10. Albrecht,
Guſtav, Oberpoſtſchaffner, Schillerſtraße 21, 11. Windeis,
Hermann, Eiſenbahnſchaffner, Alte Behrensdorfſtraße 12.
Kache, Bruno, Konditor, Hubertusſtraße 18, 18. Grathenauer,
Renate, Ehefrau, Wendhuſenſtraße 6, 14. Schilling, Adolf,

Hauptmann a. B., Kronprinzenſtraße 17, 15. Unger, Karl,
Schloſſer, Wilhelmſtraße 31, 16. Schmidt, Bernhard, Werk
ſtattſchreiber, Rübchenſtraße 23a, 17. Rienäcker, Annag, Ehe
frau, Neuſtädterſtraße 11, 18. Abeſſer, Arthur, Hüttenar
beiter, Neuſtädterſtraße 29, 19. Miche, Karoline, Witwe,
Jägerſtraße 20. Spill, Elſe, Ehefrau, Gr. Heimburgſtr. 1.

2. Liſte „Proletariſcher Schulkampf“.
1. Wegener, Rudolf, Schloſſer, Roßtrappenſtraße 29,

2. Hundt, Hedwig, Ehefrau, Margaretenſtraße 3. Sonnenberg, Otto, S Zeheleiſteae 1, 4. Klauke, Hermann,

Arbeiter Uferſtraße 11, 5. Weinand, Karl, Arbeiter, Wolfs
vurgſtraße 34, 6. Krell, Bruno, Gewerbetreibender, Rübchen

ſtraße 77, 7. Slawig, Johann, Arbeiter, Uferſtraße 4a, 8.
Hundt, Otto, Sandſtrahlbläſer, MWargaretenſtraße 4, 9.
Richter, Paul, Arbeiter Kolonieſtraße 8, 10. Exner, Hermann,
Arbeiter, Schleifenbachſtraße Ib, 11. Laskowski, Johann,

Arbeiter, Oberſteigerweg 9, 12. Barleben, Theodor, Arbeiter
Winkel 6, 18. Schneider, Hermann, Arbeiter, Rübchen

ſtraße 28, 14, Wolf, Otto, Arbeiter, Eiſenbahnſtraße 24, 15.
Adam, Dorothee, Ehefrau, Neuſtädterſtraße 10.
3. „Schulfortſchritt“ (Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei)
1. Werner, Louis, Former, Albertſtraße 5, 2. Lengning,chenſtraße 44, 3. Reckleben, Fritz

n
Metallarbeiter, Rübchenſtraße 44, 18. Henne, Guſtav Eiſen
bahnbetriebsaſſiſtent, Roßtrappenſtraße 50, 19. Eiſenhuth,
Wilhelm, Putzer, Albertſtraße 2.

für die Volksmädchenſchule:
1. Chriſtlichunpolitiſche Liſte

1. Reimann, Richard, Bahnhofsvorſteher a. D. Roßtrappen
ſtraße 75, 2. Heidecke, Otto, Hüttenbeamter, Eiſenbahnſtr 8,
3. Velten, Karl, Kranführer, Kahlenbergſtraße 16, 4. Tölle,
Guſtav, Tiſchler, Blankenburgerſtraße 8, 5. Unger, Paul,
Hüttenbeamter, Roßtrappenſtraße 70, 6. Braaſche, Vudolf,
Stellmacher, Blankenburgerſtraße 22, 7 Barth. Wartha,
Ehefrau, Bruchſtr. 11, 8. Bode, Adolf, Tiſchlermeiſter,
Blankenburgerſtraße 18, 9. Schützeck, Marie Ehefrau,
Bergſtr, 18, 10. Feſſel, Richard, Fleiſchermeiſter, Kahlenberg
ſtraße 172, 11. Klinke, Anna, Ehefrau, Markt 14,
12. Büttner, Karl, Schloſſer, Kirchſtraße 10, 18. Kaye,
Louis, Klempner, Breiteweg 8, 14. Korn, Bertha Ehefrau,
Neuſtädterſtraße 29, 15. Kretſchmar, Artur, Kaufmann,
n e 29, 16. Weſiphahl, Clara, Ehefrau,
Mühlenſtraße 8.

2. Liſte „Proletariſcher Schulkampf“.
1. Barheine, Paul, Former, Uferſtraße 4a, 2. Tiebe,

Fritz, Arbeiter, Oberſteigerweg 6, 8. Hüſer, Emma, Ehe
frau, Robertſtraße 30, 4. Leich, Paul, Keſſelwärter, Haupt
ſtraße 9, 5. Kühle, Ernſt, Keſſelwärter, e 28,
6. Eilemann, Martha, Ehefrau, Hauptſtraße 51, 7. Aue,
Fritz, Arbeiter, Schleifenbachſtraße La, 8. Movg, Willi
Arbeiter, Kantorſtraße 3, 9. Nagel, Hermann, Arbeiter,
Rübchenſtraße 28, 10. an Wilhelm, Abeiter, Neue
Behrensdorfſtraße 8, 11. Landgraf, Lina, Ehefrau, Boller
gaſſe 8, 12. Wöltje, Karl, Arbeiter, Neue Behrensdorſtr. 5,
13. Wichaelis, Friedrich, Arbeiter, Ziegeleiſtr. 8, 14. Franke,
Karl, Arbeiter, Roßtrappenſtraße 55 a, 15. Schneider, Albert,
Arbeiter, Walpurgisſtraße 16, 16. Künaſt, Karl, Arbeiter,
Neinſtedterchauſſee 5a, 17. Krauſe Fritz, Arbeiter, Rübchen
ſtraße 9a, 18. Gronek, Franz, Arbeiter, Kolonieſtraße 3.
3. „Schulfortſchritt“ (Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei.)

1. Beck, Hermann, Heizer, Rübchenſtraße 45, 2. Beyer,
Wilhelm, Metallarbeiter, Rübchenſtraße 48, 8. Wegener,
Richard, Rendant, Stephanſtraße 1, 4. Limberg, Wilhelm,
Waſchinenmeiſter, Stecklenberger Allee 26, 5. Mundt, Fritz
Metallarbeiter, Bergſtraße 15, 6. Wilkerling, Walter
Schriftſetzer, Bruchſtraße 13, 7. Köhler, Elſe, Ehefrau,
Joachimſtraße 34, 8. Bilſing, Karl, Wetallarbeiter, Stecklen
derger Allee 60, 9. Echternach, Erich, Maſchinenſetzer, Rüb
ſtr. 87, 10. Pieper, Anna, Ehefrau, Hauptſtr.50, 11. DHüber,
Guſtav, Kaſſterer, Gr. Heimburgſtraße 29, 12. Unger,
Guſtav, Maurer, Kahlenbergſtraße 4, 18. Stämm, Wilhelm
Eiſenbahnarbeiter, Rübchenſtraße 44, 14. Papendiek, Fritz
Kaufmann, Schillerſtraße 7, 15. Möhring, Richard, Metall
arbeiter Blankenburgerſtraße 85, 16. Schulz Paut, Schloſer,
Blankenburgerſtraße 85, 17. Schumann, Paul, Sparkaſſen
Oberſekretär, Hauptſtraße 64, 18. Schulze, Frieda, Ehefrau,

c) für die kath. Schule
Einzige Vorſchlagsliſte.

1. Wieczorek, Wladislaus, Arbeiter, Wolfsburgſtr. 28,
2. Peters, Oskar, Kaufmann, Kirchbergſtraße 1, 3 Entwer
ſowskt, Clara, Ehefrau, Rübchenſtraße 43, 4. Sittel, Joſeph,
Ankerwickler, Steinbachſtraße 8, 5. Wozniak, Theodor,
Arbeiter, Rübchenſtraße 10. 6. Skrajewski, Bernhard,
Arbeiter, Roßtrappenſtraße 56, 7. Nowak. Otto, Arbeiter,
Robertſtraße 80, 8, Köhler, Anng, Ehefrau, Marktſtraße 8,
9. WMaſarczik, Karl, Arbeiter, Alfredſtraße 8, 10. Breiten
ſtein, Karl, Poſthelfer, Stecklenberger Allee 15.

Da für die katholiſche Schule nur ein Wahlvorſchlag
eingegangen iſt, findet eine Wahl für dieſe nicht ſtatt.

Thale a. H., den 15. Juni 1930.
Die Wahlvorſtände.

Bekanntmachung.
Staatlicherzuſchlagzur Grundvermögenſteuer

Von dem gemäß S 2, Abſatz la, des Grundvermögen
ſteuergeſetzes (GS. 1924 S. 119) veranlagten Grundſtücken
S bebaute Grundſtücke, die nicht dauernd landwirtſchaft
lichen oder forſtwirtſchaftlichen oder gärtneriſchen Zwecken
zu dienen beſtimmt ſind wird nach der Verordnung vom
30. Mai 1930 (GS. S. 101) mit Wirkung vom 1. Juni
1930 an ein ſtaatlicher Zuſchlag in Höhe von 100 v. H.
der veranlagten Grundvermögenſteuer erhoben. Der r
ſchlag iſt bis zum 15. jeden Monats gleichzeitig mit der
allgemeinen Grundvermögenſteuer an die Gemeindehebe
ſtelle unaufgefordert zu entrichten. Die in Betracht
kommenden Grundſtücke ſind in dem z. Zt. für die Grund
vermögenſteuer erteilten Veranlagungsbeſcheide mit ihrem
Steuerwert in Spalte 8 aufgeführt.

Soweit die Grundſtücke von der allgemeinen Grund
vermögenſteuer befreit ſind 15, Abſ. 1 Grundvermögen
ſteuergeſetz, S 24 Kommunalabgabengeſetz) ſind ſie auch vom
ſtaatlichen Zuſchlag befreit.

Soweit die Grundſtücke vom Steuerſchuldner zu eigenen
Wohn oder gewerblichen Zwecken benutzt werden, wird der
ſtaatliche Zuſchlag

bei Wohnräumen bis zur Höhe von 4 v. H. des
Jahresfriedensmietwerts
von 600 RM in den Orten der Sonderklaſſe und

der Ortsklaſſe A,
von 500 RM in den Orten der Ortsklaſſe B,
von 400 RM in den Orten der Ortsklaſſe S,
von 300 RM in den Orten der Ortsklaſſe D,
bei gewerblichen Räumen bis zur Höhe von v. H.
des Jahresfriedensmietwerts
von 2100 RM in den Orten der Sonderklaſſe und

der Ortsklaſſe A,

b

Alfredſtraße 14, 19. Lehmann, Karl, Former, Kahlenberg

ſahen e
von 2000 RM in den Orten der Ortsklaſſe

C
auf Antrag des Steuerſchuldners nicht erhoben. Als Friedens
mietwert gilt der Mietwert am 1. 7. 1914. Die Einreihung
der Orte oder Ortsteile in die Ortsklaſſen beſtimmt ſich nach
dem Ortsklaſſenverzeichniſſe, das nach reichsgeſetzlicher Rege
lung für die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an
die Reichsbeamten maßgebend iſt. Der Antrag iſt unter
getrenntem Nachweiſe des Jahresfriedensmietwertes der eigen
genützten Wohn und gewerblichen Räume nebſt Hofraum
und Hausgarten möglichſt ſofort, ſpäteſtens aber bis zum
31. 12. 1930 bei dem Vorſitzenden des Grundſteuerausſchuſſes
(Kataſteramt) zu ſtellen.

Der ſtaatliche Zuſchlag wird erlaſſen, wenn Mieträume
ohne Verſchulden des Steuerſchuldners leerſtehen. Anträge
auf Erlaß ſind der Gemeindehebeſtelle vorzulegen.

auf Grund des S 14 des Grundvermögen-ſteuergeſetzes er
laſſen, ſo folgt der Erlaß des ſtaatlichen Zuſchlags entſprechend

Thale a. H., den 13. Juni 1930.
Der Magiſtrat. Wenkel, 2. Bürgermeiſter

Bekanntmachung.
Verordunng

über die Regelung der geſetzlichen Miete.

Vom 30. Mai 1930. eAuf Grund des S 22 des VReichsmietengeſetzes in der
Faſſung der Bekanntmachung vom 20. Februar 1928
Reichsgeſetzbl. I. S. 88 ſowie der So 2 und 8 des Geſetzes
über den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grund
ſtücken in der Faſſung der Bekanntmachung vom I. Juni 1926

KRKeichsgeſehbl. I. 8. 251 wird für alle Gemeinden, für

1. Juni 1930 folgendes angeordnet
1. Der Vermieter iſt berechtigt, den Zuſchlag, der zur

ſtaatlichen Grundvermögensſteuer zugunſten de
Staates erhoben wird, in Höhe von 100 v. H. der
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer umzulegen.

Friedensmieten auf die ſelbſtſtändigen
oder die ſelbſtſtändigen Räume anderer

nicht vermietet ſind.

Berlin, den 30. Mai 1930. eDas Preußiſche Staats miniſterium.

gez. Hirtſiefer.
Il B 1297 II. Ang. W. M.

WVeröffentlichtlThale a. H., den 18. Junt tss0o

von 1600 RM in den Orten der
von 1200 RM in den Orten der D.

S

gut

Die Umlage hat nach dem Verhältniſſe der reinen
Wohnungen
Art zu erHierbei ſind auch Raume zu berückſichtigen

ür die nicht die geſetzliche Miete gezahlt wird, oder die

Wird die allgemeine ſtaatliche Grundvermögenſteuer

die keine andere er getroffen wird, mit Wirkung vom
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bei Jhnen erſt mit 50 Jahren heiraten dürfen?“

wurde, wußte er gar nichts mehr.
ſeln er ſagte nichts, aber er nahm den jungen Menſchen, dem ſchon

der Schnurrbart ſproßte, beiſeite und gab ihm zu überlegen, ob es

der Mut.
hinter das niedrige Pult und träumte während der Lehrſtunden
mit offenen Augen.

Duft des Kellers.
er ſah die lachenden Geſichter der Mägde, er hörte ihr Schwatzen,
ihre Klatſchgeſchichten; das Raſſeln ihrer Röcke empfand er wie

Das Tor Afrikas.
Ein Spaziergang durch Marſeille.

Viele Stunden fuhr das Auto durch Südfrankreich. Wir hat
ten in einem kleinen Dorf kurz hinter Lyon übernachtet, waren ſehr
ſpät aufgeſtanden. Nun wurde es ſchon dunkel, als wir die erſten
Vorläufer der großen Stadt in Geſtalt verräucherter Vorortſtraßen
vorüberfliegen ſahen

Aus der Dämmerung rechts und links winkten unheimliche
Schatten langhingeſtreckter Ziegeleien. Am Wegrand tauchten ver
frühte elektriſche Lampen auf und beleuchtete grell die Rieſenqua
der nagelneuer, nackter Steine Sie verſchwanden ſchnell, machten
bizarren Schlote n und verbeulten Häuſern Platz. Fabriken, Miets
kaſernen, alte Frauen, ſchwangere Frauen, rauchende Männer,
Fabriken, Mietskaſernen. Das iſt der erſte Eindruck dieſer ſelt
ſamen Stadt, der Pforte Europas zum Hrient, iſt eines ihrer Ge
ſichter, ihr abendländiſches Geſicht.

Marſeille ſteht immer zwiſchen Kommen und Gehen, in jener
intenſiven gelebten Spanne zwiſchen Ankunft aus unbekanntem
Land und Abfahrt in fremde Ferne

Auf Tauſenden von Schiffen, die während der Rühezeit unge
duldig im Hafen ſchaukeln, finden ſich jährlich Zehntauſende von
Matroſen aus allen Teilen der Welt hier ein. Immer wieder iſt
Marſeille für ſie die große Verheißung nach monatelangem Leben
in der Einſamkeit des Meeres. Nie bleiben ſie, und die Anker,
vor denen ihre Schiffe liegen, müſſen eines Tages gelichtet werden

das iſt ihre Beſtimmung. Jn Hotels bleiben die Reiſenden nur
Stunden, zwiſchen Abteil und Kabine. Nichts von der Ruhe der
kleinen Pariſer Hotels, in denen man Jahre wohnt.

Rieſige Handels häuſer kündigen auf ihren Firmenſchil
dern die Verbindung mit unzähligen exotiſchen Ländern an. Alles
atmet die Weite die Ruheloſigkeit, das Segelſetzen ſelbſt, dieſe ſimp
len Goldbuchſtaben auf ſchwarzem Grund. Die Beſtimmung Mar
ſeilles, niemals ausſpannender Vermittler zwiſchen Unbekannt und
Unbekannt zu ſein, hat ſich mit tiefen Furchen in das Geſicht der
Stadt gegraben.

Ein buntes Leben herrſcht in dem finſteren Hafenviertel, das
tags faſt genau ſo ungeheuerlich iſt wie nachts, wenn Betrunkene
gröhlend durch die Straßen torkeln und ſeltene Geſtalten vor ob
ſkuren Kneipen lauern. Neger, Chineſen, Araber betreten über
dieſe Schwelle das „gelobte Abendland“. Faſt die halbe Stadt
ſcheint aus Farbigen zu beſtehen, und die ſchmutzigen kleinen
Kinder, die im Dreck der Straße umhertollen, ſind die groteskeſten
Blütmiſchungen der Welt. Unzählige Proſtituierte aller Haut-
ſchattierungen beherrſchen die krummen Gaſſen um den Hafen. Ver
beulte Spelunken liegen im Sonnenlicht wie betrunken da, erſt
bends wachen ſie zu wildem Leben auf. Krüppel, Kranke, alte

r ichen e der Häuſer entlang, deren Be
en, unheimlich anmutet. Bis auf

die Hauptſt den beinah eleganten Predo, erſtreckt ſich der
Atem des Hafens. Beduinen in langen roten Ueberhängen und
weißem Turban, Türken, Chineſen, Neger in Matroſentracht, Ma-
troſen, Matroſen, Matroſen. Morgen ſind ſie ſchon nicht mehr da
Andere werden kommen, und jeder wird von ſeiner Heimat ein
Stückchen finden.

In einer der unzähligen kleinen Bars, in denen man vor dem
bruſthohen „Zino“ ſtehend ſeinen Kaffee, ſein Glas Wein oder
ſeinen Aporitif trinkt, fragt uns die Wirtin, woher wir ſeien. „Aus
Deutſchland „Jch dachte, für Deutſche ſei es ſeit dem
Kriege verboten, nach Frankreich zu kommen.“ Sie erkundigte ſich
ſehr eingehnd nach unſerer Heimat. „Jſt es wahr, daß die Frauen

Als wir ver
neinten, eröffnete ſie uns, daß wir ſeit 1914 bei ihr die erſten deut
ſchen Gäſte ſeien. Das 30 Minuten vom internationalen Hafen der
Welt. Welche Meinungen mögen erſt auf dem flachen Lande in
den Köpfen ſpuken?

Ununterbrochen begegnet man Kiegenden Händlern, die in phan-
taſtiſch aufgeputzten Ständen mit Schuhen, Hoſen, Kleidern und
Südfrüchten handeln. Das iſt noch viel pittoresker als die bis faſt
auf den Damm ausgedehnten bunten Auslagen der Pariſer Ba
zare. Viele ſind auf Krawatten ſpezialiſiert, deren ſchreiend grelle
Farben dem ſchon etwas orientaliſchen Geſchmack der weitgereiſten
Kunden entſprechen. Viele verkaufen überhaupt alles: von Käm
men über Uhren, Taſchenmeſſer, Bonbons bis zu Dauerobſt. Ue
berall iſt der Abſatz groß. Ein rieſiger Matroſe mit klobigen,
ſchwärzbehaarten Händen demonſtriert ſeine Kraft, indem er vor
improviſiertem Publikum eine rieſige Hantel ſtreckt und ſammelt
dann bei den Umſtehenden Geld. Wir ſahen einen, der mit brül
lender Stimme eine Anſprache hielt und, als er damit genug Zu
ſchauer angelockt hatte, mit verſchieden langen Papierſchnitzeln, die
er zwiſchen den roten Fingern hervorſehen ließ, eine Lotterie um
Zigaretten veranſtaltete. Zum Abſchluß und zur Belohnung der
ſtaunenden Menge ſtemmte er noch einmal das größte Gewicht.

Dutzende von Hazardſpielen laden zur Beteiligung ein. Meiſt
ſind es Glücksräder mit fünf Sous Einſatz, deren Beſitzer im Ton
fall der Südfranzoſen zum Spielen nicht um Teddybären oder
Porzellannippes, ſondern um friſch geſchlachtetes Geflügel auf
fordert. Sie haben immer Zuſpruch, denn jedes dieſer großen
Kinder glaubt, der Glückliche zu ſein, der für fünf Sous ein Huhn
im Topfe haben wird.

Am öffentlichen Waſchplatz knien alte Frauen auf ausgehöhlten
Steinen, ſpülen, wringen und reiben den ganzen Tag. Frauen tra
gen vom Brunnen in großen Steinkrügen Waſſer ins Haus. Pal
men winken, Farbige gehen vorüber. Man glaubt nicht mehr in
Frankreich zu ſein, hundert Meter von einem Hafen mit Ozean
Rieſen und elektriſchen Kranen.

Abends hellen die winkligen Straßen, die abſeits vom welt
ſtädtiſchen Geſchäftsviertel liegen, von den blutigen Schlägereien
wider, die Wein und Mädchen entfachen. Morgen muß man ſchon
wieder abfahren. Marſeille wird ſeine Gäſte ſchnell vergeſſen, da
darf man nichts dulden, das den eigenen Wunſch, ſich hemmungslos
auszutoben, einſchränken will; und wenn dieſer Wunſch ſelbſt darin
beſtünde, dem Gegenüber den Schädel einzuſchlagen. Morgen reiſt
man, kein Poliziſt wird den unbekannten Matroſen finden.

Doch niemals wird dieſes anarchiſche Marſeille zu einem Chaos
Der blaue Himmel, die Palmen, das Waſſer, das Meer geben ſei
nen Bewohnern eine wilde Kraft, ſelbſt Unerhörtes zu ertragen
und zu bezwingen

Und das Meer, das Unheil ſendet, nimmt es auch immer wieder
zurück, reinigt Marſeille, um es immer wieder mit Schmutz von
neuem zu überſchütten, der ſich in den triſten Winkeln um Notre
Dame, de la Garde und dem alten Hafen ſammelt.

Friedrich Land.
GSGGGIGGAVictoria Regia.

Weiche Teppiche verſchluckten den leichten Schritt der Diener, die
flink, geräuſchlos die Tafel abräumten, indes die Gäſte ſich noch un
ſchlüſſig vor der breiten Flügeltür des Speiſeſaales aufhielten, weil
der Hausherr eine kleine Ueberraſchung angekündigt hatte.

Da tauchte er ſchon auf, ſeine Gäſte faſt um Haupteslänge über
ragend: „Verzeihung, daß ich Sie eine Sekunde warten ließ! Sie
ſollen durch einen ſeltenen Anblick entſchädigt werden. Meine Victo
rig regia iſt letzte Nacht erblüht ſie hat ſich entfaltet zu ſchönſter
Pracht

Von Mund zu Mund lief leiſes Raunen, flüſterndes „Entzückend!
Reizend!“

Rudolf Wangheim blieb wie unabſichtlich zögernd ſtehen, bis er
neben der ſchönen Florence Ternelli ſtand. Oft hatte er ſich ge
ſchworen, ihre Nähe zu meiden, in der doch alle ſeine guten Vorſätze
wie Schnee im Föhn dahinſchmolzen. Wenn ſie die Augen zu ihm

erhob, verſank unter dieſem Glanz alles umher. Dann ſteckten ihm
im Blüute plötzlich tauſend verborgene Torheiten. Florence war ſich
dieſer Macht über Wangheim wohl bewußt Sie brach mit einer ge
ſchickten Wendung das Geſpräch ab, das ſie mit dem jungen Film
ſchauſpieler Keſten führte. Verſtimmt blieb Keſten ſtehen, als ſie
Wangheim liebenswürdig ihre Hand reichte Verwirrt beugte Wang
heim ſich darüber, daß ſie ſeine feine Röte nicht ſah.

„Warum begegnen wir uns erſt jetzt?“ Jn ihrer Stimme klang
der einſchmeichelnde Wohllaut der italieniſchen Sprache, obwohl ſie
das Deutſche gut beherrſchte

„Jn letzter Minute hinderten mich eilige geſchäftliche Angelegen
heiten, pünktlich hier zu ſein. Ein Freund meines Vkers bat mich,
vor ſeiner Abreiſe heute abend einen größeren Geldbetrag abzu
holen, den ich morgen in ſein Depot legen ſoll.“

Jhm entging es, daß ſich ihre Augenbrauen aufmerkſam ein
wenig verſchoben er fühlte nur, wie die ſammetweiche Haut ihres
Armes ſeine Hand wie unabſichtlich ſtreifte: „Nun, es wird Jhre
Brieftaſche nicht ſprengen

Er lächelte: „Jmmerhin: 78 000!“
Sie entblößte leicht ihre perlenſchimmernden Zähne: „Bei Jhnen

iſt's gut aufgehoben. Uebrigens ſpielen Sie nachher ein wenig
Ecartee mit?“ Sie legte den Kopf auf die Seite: Ich laſſe den Platz
neben mir frei für

Er ſah nur dieſe großen Augen, dieſen glühenden Mund und
nickte nur „Ja!“

Sie ſchritten hinter den anderen Gäſten her, die ſich wie in
ſchweigender Andacht in dem großen Treibhauſe um das Wunder
der Nacht ſammelten. Die Schwüle war laſtend, unerträglich. Aber
der wunderſame Anblick ließ das Unbehagen vergeſſen: Zwiſchen
den großen, aufwärts gebogenen, zähen, dunkeldrünen Blättern
ſchwamm leuchtend, unirdiſch groß, die faſt blendend weiße Blüte
der Victoria regia. Jrgendwoher fiel heimlich das Wort: „Sie
blüht nur eine Nacht

Wangheim ſtand ſinnend an dem Waſſerbecken, in deſſen Hinter
grunde ſeltfame Schlingpflanzen im verſtreuten Lichte phantaſtiſche
Formen anzunehmen ſchienen. Er ſtarrte in die unbewegte, blanke
Fläche. Die rieſige weiße Blüte verſchwamm; ſie nahm Florences
Züge an; ſüßer Duft ſchien ihn zu umgaukeln. Er ließ ſich in einen
der Korbſeſſel ſinken, ſtützte glücklich das Haupt in die Hand und
träumte Sie blüht nur eine Nacht

Jrgendwo knirſchten Schritte auf dem feinkörnigen gelben Kies.
Rudolf ſchrak auf. Bleiches Grau fiel durch die Treibhausſcheiben
Er ſah auf die Armbanduhr. Dreil? So hatte er geſchlafen!

Vom Spielzimmer oben her kam helles Lachen und Stimmen
gewirr. Er hörte den Sopran von Florence. Sah traurig zur
Victoria regig hinüber und traute ſeinen Augen kaum: ver
ſchwunden die weiße Blüte, zuſammengeſchrumpft, trübſelig-häßlich.
Sie blüht nur eine Nacht Wieder dachte er an Florence, erhob
ſich mit müden Schritten, zerſchlagen. Als er ſich anſchickte, die
Treppe hinaufzuſteigen, rauſchte etwas vorüber hell lachend im
koſtbaren Chinchillamantel daneben aufgeregt, glührot, der junge
Keſten. Ein plötzlicher Blick aus großen Augen traf Wangheim.
Aber merkwürdig: er fühlte ſich frei, beſchwingt verneigte ſich
höflich und fühlte heimlich nach der Bruſttaſche, in der wohlverwahrt
78 000 Mark ſteckten. Er ſchauderte: wie ſchnell zerrinnen große
Summen in kleinen Händen! Wäre nicht die Victoria regig

geweſen Emil Rath.
Berliner Stilblüten.

„Man ſollte den Fronvogt Parker Gilbert, der mit eiſerner
Stirn die Axt an die Wurzel der deutſchen ſchaffenden Stände legt,
als läſtigen Ausländer ausweiſen.“

„Der Herr Miniſter und die einzelnen Parteien haben ſeit Jah
ren bei den Beratungen nichts weiter zum Ausdruck gebracht, als
Hoffnungen derart, daß auf dem Boden dieſes kapitaliſtiſchen Miſt
haufens ein ſchöner grüner Lebensbaum ſtehen möge, von dem die
Feigen und Datteln für das preußiſche Volk nur ſo herunterfallen,
während auf dem Raſen im Schatten die privatkapitaliſtiſchen Jn
duſtriehyänen die Profite einſchaufeln können, wie es ihnen gefällt.“

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

16. Forkſetzung. Nachdruck verboten.
Michaeli war er nicht verſetzt worden, nun ſaß er nach den Fe

rien wieder mit Jungen in der Tertia zuſammen, die über einen
Kopf kleiner waren als er. Und dieſe Knirpſe machten ſich über
ihn luſtig. Er verlor ganz die Faſſung. Wenn er aufgerufen

Der Lehrer zuckte die Ach

nicht beſſer für ihn wäre, etwas anderes zu ergreifen, als noch
neben Kindern die Schulbank zu drücken.

Arthur wagte nicht, zu Hauſe etwas davon zu ſagen; ihm fehlte
So klemmte er nach wie vor ſeine langen Gliedmaßen

Bis in die Schule hinein verfolgte ihn der
Er roch den welkenden Kohl, das faulende Obſt,

eine körperliche Berührung Die Mutter hatte es gern, wenn der
junge Mann ſich im Laden herumdrehte, ſie trieb ihn ordentlich

dazu. Nun kam er nicht mehr los davon.
Der Keller der Keller Jm dem wüurzelte er. Seine an

Kellerdunkel gewöhnten Augen blinzelten im hellen Licht der Schul
ſtube. Was ſollten ihm Lateiniſch und Griechiſch?! Für
fünf Pfennig Suppengrün!l' Zehn Pfund Kartoffeln

Wohin gehen wir Sonntag? Tanzen?! Na, was
macht der Schaßz? Das war die Sprache, die er verſtaänd.
Die Mägde kokettierten mit ihm, und die Mutter blinzelte ihm
aufmunternd zu was ſollten ihm Bücher?!

um. Vor ein paar Tagen nun hatte der Direktor an Vater Reſchke
geſchrieben Und ihn erſucht, ſeinen Sohn vom Gymnaſium zu neh

men, da dieſer einesteils ein Anſtoß für die Klaſſe ſei, anderenteils
aber durch die verlorene Zeit an ſeiner Zukunft geſchädigt werde.

Frau Reſchke war außer ſich, ihr Hochmut tief verletzt. Sie
ſtürzte in die Kammer des Sohnes, wo dieſer teilnahmlos in ein

Buch ſtierte, ergriff das und ſchlug es ihm auf den Kopf. Die
ätter des zerlederten Bandes flatterten in alle Ecken.
Du Faulpelzl Du Schlemihll Du du eine Flut von

Schimpfworten entſtrömte ihrem Mund. „Haben wer dafor det
ville Jeld ausjejeben, uns jeſchunden, daß de dir uf de faule Seite
legſt? Haſte denn keen Prietzelſchen Ehre in n Leibe?! Schämen
ſollſte dir in deinen Hals rein. Sollſte nich deinen Eltern, die
ällens for dir jeopfert haben, ne Stütze ſein in n Alter? Ne, mit
de Müllfuhre wirſte losjondeln, weiter niſcht! Aber ne, Männe-
ken, det jibt's nich det bin ik den Doktor ſchuldig du jehſt
ſtandepe nach Schule und lernſt wat Ordentlichet!“

Er lachte ihr bitter ins Geſicht. „Was Ordentliches?! Jch bin
viel zu alt. Frag den Direktor! Se lachen mich aus.

Vater wird den Direktor mal den Standpunkt klar
Du jehſt!“

„Quatſch!
machen.

„Jch geh nich.“
„Nanu?“ Frau Reſchke ſah ihren Sohn an, als ſpräche er irre
Sie tippte ihm auf die Stirn. „Bruſtkrank wat? Jk ſage,

du jehſt!“
„Und ich will nich mehr“, ſchrie er mit dem plötzlichen Mut der

Verzweiflung, „mach, was du willſt! Jch laufe fort!“
„Haha, verſuch t man! Jk ſage dir, du komimſt ſchnelle wie

der bei Muttern. Soll dich ſchlecht ſchmecken, Steine bei n Bau
tragen oder Schnee ſchüppen! Willſte denn? Du kannſt ja niſcht!“

Der Junge ſtöhnte auf und verbarg das Geſicht in den Händen
„Ne, ne“, fuhr ſie etwas ſanfter fort, bückte ſich und hob mit

ſpitzen Fingern die umhergeſtreuten Blätter des Buches auf. „Det
is ja allens Quatſch. Se ſind in de Schule unjerecht jejen dir aber
laß der nur nich einſchüchtern! Jk wer ihnen ſchon zeigen, was
ne Harke is du wirſt doch Doktor. Un damit punktum.“

„Jch werd es nich ich werd es nie ich kann's gar nich
werden!“

„Un warum denn nich, wenn ik fragen därf? Det wär ne
neie Mode!“ Sie ſchlug entrüſtet mit der Fauſt auf den Tiſch
„Wenn Mutter ſagt, du wirſt det, dann wirſte det ebent!“

„Jch kann nich na?“
Er hob den Kopf aus den Händen und ſah die Mutter an,

mit verſchwollenen, blutunterlaufenen Augen. Sein Geſicht war
aſchfahl, ſeine Lippen zuckten. Er brachte kein Wort heraus Aber
es war ein langer, ſtumm beredter Blick.

„Na, wird's bald? Warum kannſte nich?!“
Wild fuhren ſeine Augen im Kellerraum umher vom Laden

herüber tönte Lachen und Gekreiſch der Mägde, Vater Reſchke trieb
ſeine handgreiflichen Geſchäftsſcherze mit ihnen nebenan quiekte
Elli eins ihrer Bravourſtücke und trommelte den Takt dazu mit
den Abſätzen.

„Hörſte's?“ ſtieß er heraus.
der Keller hörſte's?!“

„Na ja, wat denn?“ Sie ſah ihn verſtändnislos an.
„Der Keller ſiehſt's denn nich ein, ich bin aus'n Keller!

paß nich fürs Studium.
paßt!“

Sie ſchrie laut auf. „Wat, der Keller is wohl nich anſtändig?!
Hier is dert nich fein ſenung? Na, warte! Reſchke! Reſchke!“

Schon kam er gelaufen.
„Reſchke!“ Sie ſtand und ſchnappte nach Luft und zeigte mit

ausgeſtrecktem Finger auf ihren Sohn. „Et is ihm nich fein je
nung, der Keller er er ſchämt ſich wejen ſeine Eltern!“

„Nanu wird's Tag! Schämen du dich unſetwejen ſchämen?!
Du verdammter Bengel!“

„Jch ſchäm mich eurer ja gar nich,“ ſchrie der Sohn. Er war
aufgeſprungen und ſtierte, den Kopf vorgeneigt, ſeine Eltern an.
„Jch ſag ja nur, ich paß nich zum Stüdieren, ſeht das doch ein!“

„Was, du willſt uf unſen Keller ſchimpfen?!“ Reſchke packte
Arthur vorn am Rock und ſchüttelte ihn hin und her. „Jch wer
der lehren!“

„Wie ſteht man da,“ kreiſchte die Reſchke, reine blamiert! Nich
in Schule jehn, nicht Doktor werden?; Reſchke, morjen jehſte zu
n Direktor un machſt dem den Standpunkt klar. Ne, u de Steſſe!“

„Jch kann nich mehr in Schule gehn! Jch will nich mehr in
Schule gehn!“

„Maul jehalten!“ Der ſtarke Vater, mit ſeinen Bauernfäuſten,
ſchüttelte den kraftlos aufgeſchoſſenen Sohn, daß der ſchlotterte
wie ein loſes Bündel Kleider

Frau Reſchke bebte vor Wut. „Du ſollteſt Jott danken, daß de
Eltern haſt, die der ſtudieren laſſen, du du!“

„Jch kann nich ſtudieren!“ Arthur riß ſich vom Vater los und
hielt ſich, wie betäubt, den Kopf.

„Da haſte eene!“ Die Mutter holte zornig aus und langte ihm
eine Ohrfeige, daß ſeine blaſſe Wange dunkelrot erglühte.

Einen Moment hatte es den Anſchein, als wollte der Sohn re
belliſch werden, auf ſeiner Stirn ſchwoll die Ader, aber gleich da
rauf knickte ſeine aufgeſchoſſene Geſtalt ſchlapp zuſammen und ſank
auf den nächſten Stuhl. Er fing an zu ſchluchzen.

„Siehſte woll,“ ſagte Frau Reſchke. Und dann zog ſie ihren
Mann mit ſich fort. „Komm, laß man Arthurn! Er is ja doch
en juter Junge. Er wird ſich ſchonſt beſinnen.“

„Jch kann nich der Keller

Jch
Laß mich was werden, was zu mir

Herr Reſchke war nicht auf der Stelle zum Direktor gegangen,



Es iſt ein ganz ungewöhnlicher Fall, daß die Anklageſchrift eines
großen Mordprozeſſes mit dem Angeklagten nicht nur jene Ver
brechen abrechnen will, die er wirklich begangen hat, ſondern auch
jene, die er vielleicht begangen haben könnte. Am 16. Juni be
ginnt vor dem Schwurgericht in Prenzlau der Prozeß
gegen den Zahnarzt Guttmann, der beſchuldigt wird, ſeine
Ehefrau Roſt Guttmann ermordet und ſchwere Urkunden
fälſchung und Verſicherungsbetrug in drei Fällen verübt zu haben.
Die Anklageſchrift richtet ſich aber nicht nur auf den genannten Fall,
der von Guttmann übrigens als Totſchlag dargeſtellt wird, ſondern
vor allem auch auf den Tod von Guttmanns erſter Frau im Jahre
1922. Er ſoll ſie, ſo wird er verdächtigt, durch eine Löſung von
Skopolamin und Morphium vergiftet haben.

Man hat jetzt dem Arzt, der beim Tode der erſten Frau Gutt
manns den Totenſchein ausſtellte, eine gewiſſe Oberflächlichkeit zum
Vorwurf gemacht. Dieſer Fall kann ſich heute und morgen wieder
holen Beſteht hier noch eine Lücke in der mediziniſchen Forſchung?
Nun, um es gleich vorweg zu nehmen: in der Feſtſtellung von Gift
mordfällen iſt ſie zumindeſten noch äußerſt unſicher, geplagt von
Zweifeln.

Als Vergiftungen

bezeichnete man früher gemeinhin nur Schädigungen durch jene
Stoffe, die auf chemiſchem Wege gewonnen werden.
wir, daß es auch Bakteriengifte gibt und daß Jnfektionen mit gift
bildenden eben auch Vergiftungen ſind. Jn der kriminaliſtiſchen
Ehronik aller Länder haben Giftmorde mittels ſolcher Jnfektionsſtoffe
von jeher eine verhängnisvolle Rolle geſpielt. Der Petersburger
Giſtmörder Dr. Pantſchenko operierte 1911 mit Cholerabagillen

der Amerikaner Dr. Hy de mit Typhusbazillen. Hub er brachte
1923 ſeinen Opfern Streptokokken bei verwendet aber dann noch
Digitoxin, das er in Maibowle miſchte. Der Franzoſe Girard ar
beitete mit Tetanus- und Typhusbagzillen. Jm Laboratorium des
Frankfurter Drogiſten Ho pf fand man 1913 eine wahre Hexenküche.
Es enthielt neben allerhand Giften ſchwerſter Art u. a. auch Rein

Zahnarzt Dr. Fritz Gult mann

kulturen von Typhus und Cholerabazillen, Tuberkel- und Tetanus
bazillen. Hopf hatte, um die Verſicherungsſumme zu erhalten, ſeine
erſte Frau tödlich vergiftet und an ſeiner zweiten und dritten Frau
Giftmordverſuche unternommen. Und zwar reichte er beim erſten
Verſuche ſeiner Frau ein Glas Sekt, das Arſenik mit Lavendel ent
hielt. Als dann ein von der Frau herbeigerufener Arzt Opium
tropfen verſchrieb, gab ihr Hopf Digitalis (Fingerhut)

Der Fall Hopf,
der ſeinerzeit ungeheures Aufſehen erregte, rollte die ganze Art die
fer Verbrechen in ihrer vollſten Deutlichkeit auf. Hier war der Typ
des Giftsmörders, der ſorgfältig, kaltblütig und mit gründlichſter
Wiſſenſchaftlichkeit an ſein Werk geht. Da er ſich als Leiter eines
chemiſchbakteriologiſchen Laboratoriums ausgab, fiel es ihm nicht
ſchwer, aus dem Wiener Krallſchen Muſeum Kulturen aktiv lebender,
vollſchädlicher Cholera und Typhusbazillen zu beziehen. Jm ganzen
hatte er 15 ſolcher Sendungen erhalten. Jn ſeinen Briefen drückte
er ſich durchaus fachmänniſch aus und verriet exakte Kenntniſſe. Als
ſich Dr. Kraus, der Leiter des genannten Wiener Muſeums, wäh

c n m n —h2auch nicht den nächſten Tag und nicht den übernächſten; es war im
Geſchäft viel los geweſen.

Und dann kam der Sonntag, und den wollte man doch auch in
aller Gemütsruhe genießen. Es war gar keine Rede mehr davon,
mit dem Direktor zu ſprechen, vie gonze Szene mit Arthur ſchien
vergeſſen, als wäre ſie nie geweſen.

Aber Arthur hatte nicht vergeſſen. Als er jetzt in der Einſam
keit des Sonntag nachmittags auf ſeinem Bette lag und ſchlief, war
ſeine Stirn ſchmerzlich verzogen. Er ächzte im Traum der
Lehrer rief ihn auf, er wußte nichts, rein gar nichts, die kleinen
Knirpſe rundum lachten

„Arthur! Arthur!“
Da ſchreckte er auf.

pochte ans Fenſter!
Schläftrunken ſtolperte er nach der Tür.

Er war ſehr enttäuſcht, Mine zu finden; ſie dagegen war froh,
einen Menſchen zu ſehen, und drückte warm ſeine Hand.

Sie folgte ihm ins Wohnzimmer. Noch brannte keine Lampe,
im Dämmergrau ſah ſie nur ſeine weißen Hemdsärmel ſchimmern
und er ſah ihr Geſicht in unbeſtimmten verfeinerten Umriſſen
Ganz traulich tickte der Regulator, und ein Mäuschet knabbert i
irgend einem Winkel
Se ſaßen jede in eine Sofaecke gedrückt. Mit gedämpfter

Stimme fing ſie an zu ſprechen. Er hatte ſie nicht gefragt, aber es
war ihr ein Bedürfnis zu erzählen, ein wenig zu klagen, mit einer
Weichheit, die ihr ſonſt fremd war. Er hörte ihr ſchläfrig zu; ihre
bäuerliche Sprechweiſe hatte ſich ſchon gebeſſert, wenigſtens ſtörte
ſie ihn heute nicht mehr ſo.

Mines Stimme zitterte, als ſie erzählte, daß Bertha gegangen
wär, ſich amüſieren, und ſie allein gelaſſen hatte ganz allein

Allein War er das nicht auch? Arthur ergriff Mines Hand.
Sie rückten näher zuſammen.

„En ſcheußliches Leben“, ſeufzte er gähnend.
„Ne, das is aber auch gar nich ſcheene von ihnen, daß ſe der ſo

alleene gelaſſen haben“, ſagte ſie mitfühlend.
„Ach, das is mir janz wurſcht! Aber, daß ſie kein Einſehen

h Ich ſoll durchaus noch in Schule hocken. Jch lerne doch
niſcht!“

„Ne, das glaube ich ſelber Wo das nu mal nich drinne ſitzt!
Das is ackerat ſo, als ſollt en Hahn Eier legen das kann er
voch nich.“
Du biſt gar nich ſo dumm“, ſagte er

Sie lächelte erfreut

Eine Mädchenſtimme hatte gerufen, es

Der Zahnarzt als Giftmörder.
Der Fall Guttmann vor dem Schwurgericht.

Heute wiſſen

nennt. Sie iſt der Typ einer herngeſünden ländlichen Schönheit.nd doch eine Rerder in

rend einer Choleragepidemie im bulgariſchen Feldlager befand, ſchrieb
ihm Hopf, daß die überſandten Cholerabazillen ſich nicht als lebend
erwieſen hätten. Man möge ihm friſche Bazillen aus dem bulga
riſchen Feldlager ſchicken. Dieſer Wunſch wurde erfüllt. Als ſeine
Frau auch jetzt noch nicht erkrankte, verlangte Hopf die beſonders ge
fährlichen Cholerabazillen des EltonStammes, deſſen Exiſtenz nur
den beſtinformierten Forſchern bekannt iſt.

Es gehört zu den faſt alltäglichen Fällen der ärztlichen Praxis,
daß wirkliche Vergiftungen als nakürliche Erkrankungen

angeſehen werden

aber umgekehrt geſchieht es ebenſo häufig, daß eine Erkrankung
ſpegziell des Magens oder Darms fälſchlich als Vergiftung. aufgefaßt
wird. Die richtige Diagnoſe iſt eigentlich nur ein glücklicher Zufall.
Aerzte ſind ſchließlich keine Hellfeher, und bei dem heutigen Stand
der Wiſſenſchaft kann ſelbſt eine gründliche Unterſuchung eine Ver
giftung als natürlichen Tod erſcheinen laſſen.

So iſt es auch überaus zweifelhaft, ob das Gericht im kommen
den Prozeß die Theorie über den Tod von Guttmanns erſter Frau
erhärten kann. Wohl ſtößt bei ſolchen Prozeſſen der Sachverſtändige
zuweilen auf verſteckte Beweiſe, wohl kann er nicht nur Entdeckun
gen, ſondern auch Erfindungen machen. Und vielleicht wird ſolcher
Zufall Guttmann zum Verhängnis. Sonſt wird er, hat er wirklich
die Tat vollbracht, durch eine jener „Lücken in der Wiſſenſchaft“ ent
ſchlüpfen, die ein gütiges Geſchick unter die irdiſche Schulweisheit
hier und da verteilt hat.

Eine moderne „Madame Bovary“.
Sie ermordete ihren Mann im Schlaf.

Das kragiſche Ende einer Ehe.
Rouen iſt trotz ſeiner 150 000 Einwohner eine ruhige etwas

verſchlafene franzöſiſche Provinzſtadt, in der ſenſeationelle Vor
kommniſſe zu den Seltenheiten gehören. Ungeheures Aufſehen
mußte daher dieſer Meordprozeß hervorrufen, der jetzt vor dem
dortigen Schwurgericht ſich abrollte. Aus der Umgebung, viele
Stunden weit, waren die Neugierigen herbeigeeilt, Hunderte von
Bewohnern der Stadt umdrängten den altertümlichen Juſtizpalaſt,
um jene Frau zu ſehen, die unſinnig vor Eiferſucht und Rachedurſt
ihren Mann mitten im Schlaf durch fünf Karabinerſchüſſe tötete.
Sie wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt

Giſelag Bourdet, die Mörderin, iſt heute erſt 20 Jahre
alt. Sie ſtammt aus einer alten bürgerlichen Familie der Stadt
Jhre Eltern ließen ſie in einem Kloſter erziehen. Achtzehnjährig
heiratete das junge Mädchen den reichen Gutsbeſitzer Bourdet, der
in der Nähe von Rouen einen ſchloßartigen Landſitz bewohnte.
Mit 19 Jahren war Giſela Mutter. Mit 20 Jahren tötete ſie ihren
Mann auf beſtialiſche Weiſe. Wie iſt das zu erklären?

Die Frau, die durch einen ſchwarzen Schleier vor der Neugier
der Zuſchauer geſchützt, in der Anklagebank ſaß, geſteht mit ein
töniger Stimme ihr Verbrechen Giſela Bourdet iſt hübſch nicht
von der Schönheit der geſchminkten hyſteriſchen Pariſer Mörderin
aus Eiferſucht. Giſela Bourdet hat friſche rote Wangen, ein Paar
braune furchtſame Augen und eine Figur, die man heute vollſchlank

4 eEs war in der Nacht vom 2. zum 3 Februar dieſes Jahres
die Tat geſchah. Giſela war am Nachmittage in einem benachbar
ken Ort geweſen, um einzukaufen. Als ſie zurückkam, entſchuldigte
ſich ihr Mann, daß er ſie nicht, wie ſonſt, mit dem Auto vom Bahn-
hof abgeholt habe. Er ſei beſchäftigt geweſen. Beſchäftigt? Lag
nicht im Schlafzimmer ein Taſchentuch, das nicht ihr, Giſela, ſon
dern einer anderen Frau gehörte? Giſela Bourdet glaubte es we
nigſtens. Sie machte ihrem Manne Vorwürfe, nicht ohne Grund,
wie ſich ſpäter herausſtellte. Es kam zu einer ſchrecklichen Szene.
Der Mann bekam einen Wutanfall, drohte, das Kind zu erſchießen
und warf ſeine Frau ſchließlich zur Tür hinaus. Heimlich ſchlich
Giſela wieder in die Wohnung. Jhr Mann war zu Bett gegangen,
man hörte ſein Schnarchen im Nebenzimmer. Es war das erſte
Mal im Leben der zwanzigjährigen Frau, daß ſie ſich demütigen
mußte, daß ſie geſchlagen worden war. Geſchlagen wegen einer
Rivalin? Giſela liebte ihren Mann, wie ſie ſagte; ſie wollte nicht,
daß er einer anderen gehörte. Ehe ſollte er ſterben, als in den Ar
men einer anderen liegen. Der Gewehrſchrank ſtand offen. Der
Karabiner, den der Landwirt noch vor einer Stunde in der Hand
gehalten hatte, um ſein eigenes Kind zu bedrohen, lehnte an der

4

„Jch gehe nicht mehr nach Schule“, murmelte er vor ſich hin.
Sein Geſicht, das ſich bei ihrem draſtiſchen Vergleich etwas auf
geheitert hatte, wurde wieder trübſelig. „Mir iſt hundselend zu
Muüte!“

„Armer Arthur“, ſeufzte ſie bedauernd
Er ließ den Kopf an ihre Schulter ſinken. „Mutter kann man

vorſtellen, was man will, ſie verſteht einen nich. Sie is zu un
gebildet. Und Vater erſt! Du hättſt neulich die beiden Ollen

hören ſollen! Eigentlich zum Radſchlagen!“
Er ſchwieg. Sie ſchwieg auch, aber als ſie ihn tief ſeufzen hörte,

ſtrich ſie ihm übers Haar. Er lehnte wie ein hilfloſes Kind an
ihrer Schulter, ein wahrhaft mütterliches Gefühl ſtieg in ihr auf.
Leiſe ſtreichelte ſie weiter.

„Jch kann nich mehr nach Schule gehn ich kann nich ſtudie
ren! Jch kann nich, ich kann nich“, klagte er.

„Ja, was willſte denn?“ fragte ſie.
„Das weiß ich nicht“, ſtöhnte er. „Fühl mall“

nen Arm aus. „Achtzehn Jahr un gar niſcht!
ſind wie ich, haben Muskeln von Eiſen.“

Na, dann mußte Kellner werden, dazu brauchſte keene Knochen
wie ne Ochſe.“

Er ſchauderte.
Oder in nen Matrialladen, ſo wie drüben is!

ſcheene, Kaffee abwiegen un Syrup un Reis!“
Er ſchüttelte verneinend den Kopf.

„Na, oder de gehſt bein Schneider. Da kannſte auf n Tiſch
ſitzen, da brauchſte nich mal zu ſtehn. Bei uns zu Hauſe is einer
mit nem Stelzfuß, der hat die Kundſchaft von allen reichen Bau
ern. Dem geht's mächtig gutt!“

„Ne, o nel!“
„Ja, dann weiß ich wahrhaftig nich“, ſagte ſie ratlos „Was

willſte denn werden?“ e„Nichts“, ſtieß er hervor, ließ den Kopf von ihrer Schulter glei
ten und hart auf die Tiſchplatte fallen

So lag er lange, ohne ſich zu rühren. Sie wagte keinen Laut,
zuletzt ſtüpſte ſie ihn ſacht mit dem Zeigefinger ins Genick.

Er regte ſich nicht.
„Du, Arthur!“
Er hob ſein verſtörtes Geſicht, doch als ſie ängſtlich fragte: Was

haſte? fing er an zu lachen. Mit einem kühnen Schwung ſchlang
er den Arm um ihre Taille.

Er ſtreckte ſei
Andre, die ſo alt

Das iſt doch

Du biſt ein famoſes Mädchen Minel En rielüger Duſel, daß
Wie jehtis denn in de neue Stellung

Tür. Als Giſelas Blicke die Waffe ſtreiften, ſchoß ein fürchtert
Gedanke durch den Kopf der jungen Frau. Was nun geſchah
die Angeklagte weiß es nicht mehr.

Um Mitternacht ſchreckten fünf Schüſſe die Bedienſteten aus de
Schlaf. Der Herr des Hauſes lag tot in ſeinem Bett. Giſela um
klammerte weinend ſeinen Körper. Sie bereute ihre Tat, ſie
ſchluchzte und ſchrie und klagte ſich vor allen des Mordes an.
war zu ſpät. Die Gendarmen traten ein und nahmen die Mör

derin feſt. eEs gelang dem Vorſitzenden, dem Staatsanwalt und dem Ver
treter der Familie des Ermordeten nicht, die wahren Motive der
Tat klar zu legen. Giſela Bourdet wußte ſie ſelber nicht. Sie
bereute alles, ſie verſtand es ſelbſt nicht mehr, wie ſie ſich derart
vergeſſen konnte. Alles war wie ein Traum geweſen. e

Ein Traum? Der Staatsanwalt war anderer Meinung und
verlangte den Kopf der Angeklagten. Der Verteidiger plädierte
für Freiſpruch. Hätte der Prozeß in Paris ſtattgefunden, würde
der Verteidiger geſiegt haben. Die Geſchworenen von Rouen aber,
brave Handwerker und Kaufleute, verneinten wohl die Schuldfrage
wegen vorſätzlichen Mordes, hielten indes Totſchlag für vorliegend
Giſela Bourdet wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt. Das
zahlreiche Publikum nahm den Spruch mit beifälligem Klatſchen
auf. Die Verürteilte wurde ohnmächtig, ſie wurde von Gendar-
men hinausgetragen, während draußen auf der Straße, die Vie-
len, die keinen Platz im Sitzungsſaal gefunden hatten, in laute
Verſchmähungsrufe auf die Mörderin ausbrachen und das Gefäng.
nis zu ſtürmen ſuchten. Die moderne „Madame Bovary“ wurde
da Gefahr für ihr Leben beſtand, über Nacht in eine andere Straf

anſtalt des Landes gebracht. h

r

Wolfsrudel zerfleiſcht über hundert Schafe. Jn einer der letzten
Nächte wurden die Bewohner des bulgariſchen Dorfes Gorni e
loſſen durch das Auftreten eines ſtarken Wolfsrudels, das für die
jetzige Jahresgeit völlig ungewöhnlich iſt, in helle Aufregung verſetzt.
Gegen 15 dieſer Beſtien, die anſcheinend vom Balkangebirge in die
Rhodope hinüberwechſelten, überfielen nahe der Ortſchaft eine Schaf
hürde, in der über 200 Tiere untergebracht waren und richteken unter
ihnen ein großes Blutbad an. Mehr als hundert Schafe und Ziegen
würden abgewürgt, ohne daß die Hirtenjungen, die keine Waffen be
ſaßen, etwas gegen die Tiere unternehmen konnten. Erſt, nachdem
die Wölfe ſich zurückgezogen hatten, wagten ſich die Hirten heraus,
um das Dorf zu alarmieren. Trotz ſofort aufgenommener Verfolgung
gingen die Spuren des Rudels in den Bergen bald verloren.

Der höchſte Wolkenkratzer.
e

Das Chryſler Gebäude in Newyork,

das höchſte Gebäude der Welt, geht ſeiner Vollendung entgegen
Das Haus hat 68 Stockwerke und iſt 243 m hoch, während das bis
her höchſte Haus, das Woolworth- Gebäude „nur“ 60 Stockwerke
und 228 m hoch iſt.

die Ollen weg ſind!
ſprechen.

Und ſie ſprachen ſich aus. Mine hätte nie geglaubt, daß der
Arthur, der dazumal in der Küche wie ein ungezogener Bengel
war, ſo nett ſein könnte. Ein richtiger junger Mann! Und w
er ſich ſein ausdrücken konnte! Sie fühlte ſeinen Schnurrbart ihre
Wange kitzeln und ſaß ſtill in ſtummer Bewunderung. T

Und Arthur erholte ſich förmlich an dieſer Bewunderung et
fühlte ſich als etwas, zwirbelte die Härchen auf der Oberlippe und
machte ihr zuletzt den Vorſchlag, ob ſie nicht bald einmal abend
zuſammen ſpazieren gehen wollten?

„Ja, wenn de mer abholſt“ ſagte ſie treuherzig. „Oder ſoll
ich dir abholen, wenn ich mal Zeit hab?“ e

„Ne, ne, man ja nich! Daß de Mutter ja niſcht merkt!“
„Js ſe mer denn noch ſo beeſe?“ fragte Mine kleinlaut. „Jh

t doch nich bei ſe kaufen, wenn mer der Herr wo anderſch hi

chickt!“ S„Komm nich her Jch wer dir ſchon Nachricht zukommen laß
ſen“, ſagte Arthur raſch. „Es is ja auch viel ſchöner, wenn wir
heimlich gehen, was?“ Er umſchlang ſie feſter und näherte ſeine
geſpitzten Mund dem ihren

„Ne, ne, Arthur“, wehrte ſie und gab ihm einen kleinen Puff, n
„du darfſt nich kind ſch ſein

Er lachte und rückte ihr wieder näher.
Plötzlich ſchreckten ſie auf vorn an der Blaulackierten rappelte

es wie mit Schlüſſeln! Tritte im Laden
Der Junge fuhr zurück. „Die Ollen! Raſch, mach, daß du fort

kommſt!“ In verlegener Haſt drängte er ſie zur Hintertür
Zu ſpät. Schon ſtieß Frau Reſchke die Glastür auf und leuch

tete mit einem Wächszündhölzchen in die Stube.
„Wo is denn Athurl Nanu“, rief ſie erſtaunt, „du ſitzt noc

in n Stichdunkeln?! Und da is ja
Das Wachszündhölzchen erloſch; in eiſigem Schweigen ſtri

Mutter Reſchke ein neues an. „Na, ſo was“, ſagte ſie dann d
Lampe anſteckend, und fixierte dabei das Mädchen ſcharf, das mi
rotem Kopf, ganz verwirrt daſtand. „Wat verſchafft uns de
beſondre Ehre? Sonſt is der Weg doch nich ufzufinden!“

n Abend, Tante“, flüſterte Mine ſchüchtern.
Frau Reſchke ſchien die ausgeſtreckte Hand nicht zu

aber Herr Reſchke ſagte gutmütig: „n Abend, Minel
der doch mal bei üns ſehen? Was machen ſe denn zu

Nun kann man ſich doch mal ordentlich aus

Feorhſehung folgt
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